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Heute her
Verhandlungen mit Sozialdemokraten über neue Notverordnung.

Die bereits angekündigte neue Beſprechung der Führer der

Sozial demokratiſchen Reichstagsfraktion mit dem
Reichskanzler Dr. Brüning iſt auf Donnerstag feſtgeſetzt worden.
In dieſer Beſprechung werden die beiden wichtigſten Forderungen

der Sozialdemokratie: Verzicht auf weitere Lohn und Gehalts
ſenkung und die aktive Abwehr des Staats gegen die faſchiſtiſchen
Gefahren den Hauptgegenſtand bilden.

x

Obwohl uns nur noch drei Tage von dem Termin tkrennen, an
dem die neue Notverordnung fertiggeſtellt ſein ſoll, beſteht über
ihren Jnhalt ſelbſt innerhalb der Reichsregierung noch keine
konkrete Vorſtellung. Daß dieſe Notverordnung auch nicht
im entfernteſten Aehnlichkeit mit einem Wirtſchafts,pro
gramm“ hat, daß man jede andere Jdee als die einer weiteren
Einſchrumpfung der Wirtſchaft vergeblich in ihr ſuchen wird, iſt
als abſolut ſicher anzunehmen.

Jn einem Teil der Preſſe wird neuerdings behauptet, daß die
Regierung ihre urſprüngliche Abſſcht, die Maßnahmen zur Preis
ſenkung und zur Lohn und Gehaltskürzung gleichzeitig in Kraft
zu ſetzen, aufgegeben habe. Man wolle zuerſt die Preiſe ſenken,
das Ergebnis dieſer behördlichen Aktion abwarten und dann die
Lohn und Gehaltskrüzung vornehmen. Dieſe Behauptung iſt
offenbar falſch.

Nach wie vor beharrt die Regierung auf der Abſicht, Löhne und
Preiſe als eine unkeilbare Einheit anzuſehen und die Maß
nahmen zu ihrer Senkung gleichzeitig anzuordnen.

Strittig iſt nur die Frage, auf welchem Wege und mit welchen
Mitteln die Lohnſenkung für die private Wirtſchaft durchgeführt
werden ſoll. Allem Anſchein nach will man durch die Notver
ordnung die „Auflockerung“ der Tarifverträge vornehmen,
dann aber die tatſächliche Durchführung einer weiteren allgemeinen
Senkung der Löhne und einer elaſtiſcheren Geſtalkung des geſamken
Tarifweſens durch behördliche Anordnung an die Schlichker er
zwingen. Welchen Weg die Regierung wirklich geht, iſt nicht ent
ſcheidend. Entſcheidend iſt ihre Abſicht, eine weitere Lohnſenkung
vorzunehmen, noch bevor feſtſteht, ob eine Preisſenkung gelingt, ge
ſchweige denn, bevor dieſe Preisſenkung eingetreten iſt.

Bei der Preisſenkung ſteht eines feſt ob die Regierung
allerdings auf dieſe Jdee ſtolz ſein kann, iſt eine andere Frage
ſie wird beginnen mit der

Einſetzung einer neuen Behörde,

einem Reichskommiſſar für die Preisſenkung. Man
nennt auch bereits den Mann dafür. Es iſt der Großagrarier und
ehemalige Kriegsernährungsminiſter Batocki, ein alter Mann,
der ſchon in der Kriegszeit ſeiner Aufgabe nur ſchlecht und recht
nachzukommen vermochte und von dem man nicht weiß, auf Grund
welcher beſonderen Eigenſchaften er zur Löſung dieſer neuen Auf
gabe herangezogen wird.

Jede fühlbare Entlaſtung der Koſten der Lebenshaltung iſt von
einer Senkung der Mieten und der Gebühren für Gas, Waſſer
und Elektrizität ſowie der öffentlichen Tarife abhängig.

Eine allgemeine Senkung der Mieten iſt nicht beabſichligt.
Eine Mietsſenkung nur um 10 Prozent entſpricht einem Betrage
von mindeſtens 400 Millionen Mark, deren Aufbringung man den
Hausbeſitzern nicht zumuten will und die die öffentlichen Finanzen
nicht entbehren können. So denkt man lediglich an eine

Senkung der Neubaumieken.

Länder und Gemeinden ſollen auf die Verzinſung und Tilgung der
Hauszinsſteuerhypotheken verzichten. 150 Millionen ſollen aus
der Hauszinsſteuer bereitgeſtellt werden. Davon ſollen 100 Mil
lionen als Zinszuſchüſſe für die Senkung beſonders hoher Neubau
mieten verwendet werden und 50 Millionen als Mietzuſchüſſe für
arbeitsloſe Mieter in Neubauwohnungen. Ueber die Deckung der
dadurch entſtehenden Fehlbeträge in Ländern und Gemeinden hüllt
man ſich in Schweigen.

Die angekündigte Erhöhung der Amſatzſteuer

auf 1,7 oder 2 Prozent wird von den Unternehmern ſtark ange
fochten. Die weſtdeutſche Induſtrie hat ſich in einem geharniſchten
Proteſt gegen alle Steuererhöhungen ausgeſprochen, insbeſondere
gegen die Erhöhung der Umſatzſteuer, weil ſie die Preisſenkung ge
fährde. Man verlangt aber die Erhebung einer beſonderen Um-
ſatzſteuer von der Einfuhr, alſo eine neue Belaſtung der Einfuhr
durch einen zuſätzlichen Zoll, der durch Droſſelung der Einfuhr
und durch Erhöhung der Belaſtung ebenfalls Preisſteigerungen im
Jnland hervorrufen muß.

Heute Finanzminiſter-Konferenz.
Am Donnerstag findet in Berlin eine Konferenz der

Finanzminiſter der Länder ſtatt. Die Ausſprache gilt vor
allem dem finanzpolitiſchen Teil der neuen Notverordnung.

Kciraunm ler Pensfonenm.
Sozialdemokratiſcher Antrag angenommen: Keine Penſionen über 12000 M. mehr.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags führte am
Mittwoch die erſte Leſung des Penſionskürzungsgeſetzes
zu Ende. Die wichtigſte Aenderung, die beſchloſſen wurde, beſteht
in der Annahme eines ſozialdemokratiſchen Antrags, wonach Pen
ſionen mit mehr als 12 000 Mark nicht mehr bezahlt werden ſollen.
Für dieſen Antrag ſtimmten neben den Antragſtellern das Zen
trum und die Kommuniſten.

Als Vertreter der Deutſchnationalen Fraktion war zu
Beginn der Sitzung Abg. Gottheiner anweſend, er entzog
ſich aber der Teilnahme an der Abſtimmung, indem er den Saal
alsbald wieder verließ. Die Wirtſchaftspartei ſtimmte
ebenſo wie die Deutſche Volkspartei gegen den An
tra g. Von der Deutſchen Volkspartei lag ein Antrag vor, wonach
die Großpenſionäre noch ſchonender behandelt werden ſollten wie
nach der Regierungsvorlage, die bei Penſionen über 12 000 Mark
eine nach der Dauer der Ausübung des Amts ſich richtende Staffe
lung einführen wollte. Der volksparteiliche Antrag und die Re
gierungsvorlage galten mit der Annahme des ſozialdemokratiſchen
Antrags als erledigt. Die Grenze von 12000 Mark hat, da es
künftig im Reich Miniſterpenſionen nicht mehr gibt, für die Zu
kunft nur noch praktiſche Bedeutung für die Staatsſekretäre, Mini
ſterialdirektoren und Generäle.

Eine bezeichnende Debatte.
Der Abſtimmung ging eine längere Debatte von politiſcher Be

deutung voraus. Vom Abg. Erſing (Ztr.) wurde zwecks Er
reichung der notwendigen Zweidrittelmehrheit empfohlen, eine mitt-
lere Linie zu ſuchen. Eine ſolche erblickte er in ener Befriſtung
des Geſetzes auf einige Jahre. Nach Ablauf dieſer Friſt wäre
vielleicht eine Dauerregelung leichter zu finden. Morath' (Vp.)
wäre einer ſolchen Löſung nicht abgeneigt, wenn die „Verſchlech
terungen“ des Penſionsrechts vermieden werden, die er in der
Anrechnung von Privateinkommen auf größere Penſionen erblickt.

Abg. Roßmann (Soz.)
ſuchte Herrn Morath klar zu machen, daß es in den Augen der
hungernden Maſſen und der Steuerzahler keine Verſchlechterung
iſt, wenn einem reichen Penſionär das Privateinkommen zum Teil
auf die Penſion angerechnet wird. Es ſei auch keine Verſchlech
terung, wenn bei Verwendung eines Penſionärs in einem mit
öffentlichen Mitteln betriebenen Unternehmen für das Arbeits und
Penſionseinkommen zuſammen eine Höchſtgrenze feſtgeſetzt
werde. Das habe bei Wiederverwendung im öffentlichen Dienſt
ſchon ſeither gegolten. Man könne aber eventuell bei abgebauten
niederen Beamten eine Milderungsbeſtimmung treffen.

Abg. Morath (D. Vp.) gab ſofort zu verſtehen, daß es ihm
nicht um die niederen Beamten zu tun ſei, ſondern daß er auch bei
Verwendung von Großpenſionären in privaten wie in öffentlichen
Betrieben unbegrenzte Doppelbezüge gewährt wiſſen
will. Zu dem Vorſchlag Erſings erklärte Roßmann (Soz.), daß
ein ſachlicher Grund für eine Befriſtung des Geſetzes nicht veſtehe.
In der Bevölkerung werde man kein Verſtändnis dafür haben. Bei
der Kürzung der ſozialen Leiſtungen, der Arbeitsloſenunterſtützung
und der Kriegsbeſchädigtenbezüge ſei von Befriſtung keine Rede
geweſen.

Schließlich wurde ein volksparteilicher Antrag, der die ſchwäch
lichen Beſtimmungen der Notverordnung über die Penſionskürzung
wieder rückwärts revidieren und das Jnkrafttreten des Geſetzes erſt
ſechs Monate nach Ablauf des Verkündungs-
monats in Kraft treten laſſen wollte, abgelehnt und
beſchloſſen, daß das Geſetz mit dem Erſten des auf die Verkündung
folgenden Kalendermonats in Kraft treten ſoll. Erwähnenswert
iſt noch die Anahme einer Beſtimmung, wonach bei Berechnung
der Dienſtzeit auch die Zeit in Anrechnung kommt, während welcher
ein Beamter im einſtweiligen Ruheſtand verwendet
worden iſt.

Für die zweite Leſung wurden von den verſchiedenſten Par
teien bedeutſame Vorbehalte gemacht. Die zweite Leſung wird vor
Weihnachten nicht mehr ſtattfinden.

Weihnachtsgeſchenk 1931.
Das Weihnachtsgeſchenk der Reichsregierung, das in Kürze in

Form einer neuen Notverordnung dem deutſchen Volk beſchert
werden wird, bringt bittere Ueberraſchungen. Das weiß man ſchon
heute. Wie könnte es anders ſein! Die Regierung hat ſich allem
Anſchein nach vorgenommen, der Welt zu zeigen, in welches Elend
ein Volk erſt geſtürzt werden muß, bis ſich vielleicht bei den für
das Schickſal der Welt verantwortlichen Mächten ſo etwas wie Ge
wiſſen regt. Einſtweilen iſt von einer ſolchen Gewiſſensregung
noch nichts zu merken. Friede auf Erde die uralte Weihnachts
botſchaft klingt in dieſen Tagen nur wie grimmiger Hohn.

Eins wiſſen wir ſchon jetzt: die neue Notverordnung bringt
einen neuen Lohn- und Gehaltsabbau. Was aus der Ver
ſüßung dieſer bitteren Pille, nämlich aus dem Verſprechen, die für
die Lebensſicherung beſonders wichtigen Preiſe zu ſenken, werden
wird, wiſſen wir nicht.

Ein neuer genereller Lohnabbau! Dabei iſt die jüngſte Lohn-
abbauwelle noch im Gang. Wir haben zurzeit, während die neue
Notverordnung vorbereitet wird, im Lohnabbau keineswegs eine
Pauſe. Der Abbau geht munter weiter, und die neueſte Lohn
abbaulinie liegt bei etwa 5 Prozent, wie die Schiedsſprüche für die
Metallinduſtrie, Textilinduſtrie und das Buchdruckgewerbe deut
lich genug zeigen. Mit Grauſen fragt man ſich, was denn nun in
einer Notverordnung noch einmal generell abgebaut werden ſoll.
Man tröſtet uns mit der Verſicherung, daß bei dem neuen generel-
len Abbau natürlich der ſoeben vor ſich gegangene Abbau hberück
ſichtigt werde. Wieder ſo ein fauler Troſt! Zurück auf 1927
das ſoll der offizielle Lohn- und Gehaltsabbaukurs ſein. Zurück
auf 1927 wir haben ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht

das wird in Wirklichkeit ein Rückgang auf 1925 und 1924 ſein,
und zwar im Lohn wie im Gehalt. Für die Beamten iſt auch
darauf haben wir bereits hingewieſen die geſamte Beſoldungs
aufbeſſerung von 1927 im großen und ganzen bereits bveſeitigt.
Wozu alſo immer wieder dieſe leeren Verſprechungen und Ver
kröſtungen! Die Regierung ſoll doch offen und ehrlich mit der
Sprache heraus. Was uns blüht, iſt längſt deutlich genug zu er
kennen: Zurückwerfung des geſamten Lohn- und Gehaltsniveaus
auf den Stand, wie er kurz nach der Jnflationszeit
war. Alles was ſeit 1924 zur Hebung der Lebenslage der breiten
Maſſen unternommen und zum Teil erreicht wurde, ſoll wieder
ausgelöſcht werden.

Das iſt aber noch nicht das Schlimmſte unter den Weihnachtsge
ſchenken des Jahres 1931. Noch grauſamer als der Lohn und Ge
haltsabbau iſt die geplante Kürzung der Jnvaliden-
renten.

Läßt es ſich wirklich nicht vermeiden, daß nun auch die Jnva-
lidenrentner bluten ſollen? Auch in den Preſſeorganen der chriſt-
lichen Gewerkſchaften ſtellt man von neuem die Frage, ob es denn
für die Jnvalidenverſicherung wirklich keine andere Sanierung gibt
als die der Rentenkürzung und ob denn nicht wenigſtens bei den
Jnvaliden, Witwen und Waiſen das Wort von der Volksgemein-
ſchaft praktiſch Anwendung finden müßte.

Kürzung der Jnvalidenrente welch ein Weihnachtsgeſchenk!
Der Reichsarbeitsminiſter müßte eine ſolche Grauſamkeit unter
allen Umſtänden verhindern. Den Jnvalidenrentnern iſt damit
nicht gedient, daß die dem Reichsarbeitsminiſter naheſtehende
Preſſe rühmend hervorhebt, er habe bis zur Härte Härte ge
gen ſich ſelbſt die für das Reigerungsprogramm notwendigen
Konſequenzen gezogen; in anderen Miniſterien habe bisher immer
noch der Gruppenegoismus geſiegt. Wäre etwas mehr
Hilfe für die Jnvalidenrentner auch ſchon Gruppenegoismus? Wil
der Reichsarbeitsminiſter die Jnvalidenrentner dem „Egoismus“
des Reichsfinanz miniſteriums überlaſſen? Ein Ren-
tenabbau wäre nicht erforderlich, wenn das Reich als Schuldner
feine Verpflichtungen gegenüber der Jnvalidenverſicherung erfül-
len würde. Das Reich hat ſo Vielen geholfen, ſo Vielen, die nicht
wiſſen, was Hunger iſt, verkrachten Großbankiers und bankerotten
Großagrariern. Hat es für die armen Teufel von Jnvalidenrent
nern gar nichts übrig? Soll dieſen auch das wenige, was ſie
noch haben, genommen werden?

Hinter dem Reichsfinanzminiſterium ſteht der Hanſabund,
und der iſt ja als Abbaureformer auf dem Gebiet der Sozialver
ſicherung zur Genüge bekannt. Aber der Reichsarbeitsminiſter iſt
doch ſonſt ein ſtarker Mann. Warum iſt er nur hart gegen
ſich ſelbſt und gegen die Arbeiter?

Unter dem Weihnachtsbaum 1931 ſingen die Kinder: „Geſeg-
net ſeid ihr atlen Leute

Geſegnet?
Hakenkreuz- Agitation bei Winterhilfe.

An der Sammelaktion der Stadt München für die Winter
hilfe nahmen die national ſozialiſtiſchen Studenten
teil. Sie erſchienen in gelben Hoſen mit Reitſtiefeln und feldgrauen
Militärröcken alſo in der Parteiuniform, deren Tragen
verboten iſt. Mit großen Hakenkreuzen, dazu drückten ſie
den Leuten, bei denen ſie ſammelten, einen Aufruf in die Hand,
in dem es heißt: „Gib allen Sammlern, von denen du nicht die
Gewähr haſt, daß die geſpendelen Gaben auch tatſächlich nur den
Volksgenoſſen zugute kommen, die dieſelben Anſchauungen haben
wie Du, die richtige Antwort: Raus aus dem Hausl!“

Das iſt die richtige Form der Winterhilfe der Hakenkreuzler.
Propagada, ſtatt Sammlung, Beſchimpfung aller Andersdenkenden
und dazu noch die Ausſicht auf die Herrlichkeiten des Boxheimer
Dritten Reiches!



Zu den Stillhalte- Verhandlungen
Der Rundfunk Vortrag geſtern abend.

Geheimrat Dr. Schmitz, Vorſtandsmitglied der J. G. Farben,
hielt an Mittwoch um 22 Uhr einen Rundfunkvortrag, der auch
nach Amerika übertragen wurde, über das Thema: Vorgeſchichte
und Sinn der Stillhalteverhandlungen. Er führte u. a. aus: Die
Wurzel des internationalen Mißtrauens iſt in der doppelten Be
laſtung Deutſchlands mit politiſchen und privaten Schulden zu er
blicken. Die deutſche Wirtſchaft hatte Ende Juli 1931 langfriſtige
Auslandsverpflichtungen in Höhe von 11,5 Milliarden Reichsmark.
Dazu kamen 7,5 Milliarden Reichsmark kurzfriſtige Bankſchulden
und 630 Millionen für die Rediskontkredite der Reichsbank und
der Golddiskontbank. Bei den in der Oeffentlichkeit genannten
darüber hinausgehenden Beträgen dürfte es ſich größtenteils um
Buchſchulden im Rahmen des regulären internationalen Waren
verkehrs handeln, denen wahrſcheinlich entſprechende Gegenpoſten
in ähnlicher Größenordnung gegenüberſtehen. Die in Form von
Aktien und ſonſtigen Beteiligungen in Deutſchland angelegten aus
ländiſchen Gelder ſind auf weitere 4,5 bis 5,5 Milliarden Reichs
mark zu beziffern. Die Aufnahme dieſer Schulden war unver
meidbar, um den wirtſchaftlichen Wiederaufbau gleichzeitig mit
jährlichen Reparationszahlungen von 1 bis 2,5 Milliarden Reichs
mark zu ermöglichen. Die Reparationen von zuſammen 10 Mil
kliarden Reichsmark, der Einfuhrüberſchuß von 6 Milliarden
Reichsmark und die notwendige Auffüllung des Gold und Deviſen
beſtandes der Reichsbank in Höhe von 2Milliarden Reichsmark
mußten aus aufgenommenen Krediten bezahlt werden. Die Rück
zahlung der Kredite war nur durch Erhöhung des Ausfuhrüber
ſchuſſes möglich. Unter ſchwerſten Kriſenerſcheinungen wurde ſo
aus einem Einfuhrüberſchuß in Höhe von 3 Milliarden Reichsmark
im Jahre 1927 ein Ausfuhrüberſchuß von 1,5 Milliarden im Jahre
1930, dem ein Ausfuhrüberſchuß von 2,3 Milliarden allein in den
erſten zehn Monaten des Jahres 1931 folgte. Dieſer mühevolle
Weg, den das deutſche Volk in ehrlichem Erfüllungswillen trotz
einer auf 5 Millionen Menſchen anwachſenden Arbeitsloſigkeit ge
gangen iſt, droht durch zwei in der Macht des Auslandes liegenden
Umſtände durchkreuzt zu werden: Die plötzliche Zurückziehung der
ausländiſchen Kredite, die unſerer Wirtſchaft im entſcheidenden
Augenblick die Betriebsmittel zu entziehen droht und die Abſper
rung vieler für Deutſchland wichtiger Länder gegen unſere Aus
fuhr. Die ganze Lage macht die Konſolidierung unſerer kurzfriſti
gen Auslandsverpflichtungen erforderlich, über die ſich demnächſt
der Stillhalteausſchuß ſchlüſſig werden muß. Welchen Weg er auch
vorſchlagen mag, die innige finanzielle Verkettung, die zwiſchen
Deutſchland und ſeinen heutigen Gläubigerſtaaten in einem Zeit
raum von acht Jahren entſtanden iſt, iſt nicht plötzlich zu löſen.

Der Oſt-Konflikt.
Paris, 2. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Redaktionsausſchuß

des Völkerbundsrats hat ſich am Mittwoch vormittag mit
der Zuſammenſetzung der nach China zu entſendenden Kom
miſſion beſchäftigt. Die Meldung, daß der Rat bereits die Mit
gliedergzahl auf fünf und die Namen der fünf Mächte feſtgeſetzt
habe, entſpricht nicht den Tatſachen. China wünſcht zwar, daß die
Kommiſſion aus fünf Mitgliedern beſtehe, Japan hält jedoch an der
urſprünglich vorgeſehenen Zahl drei feſt.

Am Nachmittag tagte der Rat ohne die Vertreter Chinas und
Japans und beſchäftigte ſich beſonders mit der

Schaffung einer neutralen Zone um Tſchintſchau,

die zurzeit das Haupthindernis für eine Einigung bildet. Die
franzöſiſche Delegation hat dazu dem Völkerbundsrat eine Mittei
lung überreicht, die beſagt, daß aufgrund von Nachrichten franzö
ſiſcher Beobachter in der Gegend von Tſchintſchau die Preſſemel
dungen von einem Stellungswechſel und einer Verſtärkung der
chineſiſchen Truppen unbegründet ſind.

Ein weiteres Schreiben der franzöſiſchen Delegation teilt mit,
daß das japaniſche Truppenkommando beſchloſſen habe, alle Streit
kräfte in die Eiſenbahnzone zurückzuſchaffen mit Ausnahme von
zwei Bataillonen in der Gegend von Tſitſikar und je einem Ba
takllon in Kirin, Tſchantſchun und am LiagoFluß.

General Honjo biktet um Enklaſſung.

Moskau (über Kowno), 3. Dezember. Wie aus Mukden ge
meldet wird, hat der Oberbefehlshaber der japaniſchen Truppen in
China, General Honjo, um ſeine Entlaſſung aus dem Heeresdienſt
gebeten. Bei der Kompromißpolitik der japaniſchen Regierung ſei
er nicht in der Lage, die Verantwortung für die militäriſchen Ope
rationen in der Mandſchurei weiter zu tragen.

Die Nazis an der Futterkrippe.
Herr Frick will noch mehr als ihm zuſteht.

Weimar, 2. Dezember. (Eig. Drahtb. Der Thüringiſche
Landtag behandelte am Mittwoch in zweiter Leſung die von
der thüringer Regierung erlaſſene Notverordnung. Vervunden da
mit war die Beratung eines Mißbilligungsantrags der National
ſozialiſten gegen das Geſamtkabinett, weil es einen Beſchluß des
Landtags vom 27. Mai 1931, der die Herabſetzung der Miniſter
gehälter auf 12 000 A jährlich forderte, nicht ausgeführt hat.

Staatsminiſter Baum führte in der Debatte aus, daß
man es den Miniſtern nicht zumuten könne, für ein geringeres
Gehalt als es die höheren Staatsbeamten beziehen, zu arbeiten.
Dadurch werde das Anſehen der Miniſter untergraben. Das kleine
Land Braunſchweig habe zwei Miniſter und zahle jährlich faſt ſo
viel Gehalt dafür wie das dreimal ſo große Land Thüringen. Für
Braunſchweig genüge ein Miniſter. Die Nationalſozialiſten hätten
aber einen zweiten verlangt, um einem von ihren Leuten
einen Poſten zu verſchaffen. Auf eine Anfrage, wie hoch
das Uebergangsgeld ſei, das der frühere Jnnenminiſter Frick
bisher vom Lande Thüringen erhalten habe, erwiderte Miniſter
Baum, daß Frick ab 1. April bis 31. Dezember 1931, alſo für drei
viertel Jahr, durch die Notverordnung feſtgeſetzten Abzüge bereits
abgerechnet, netto 10 378 ausgezahlt erhalten habe. Frick habe
ſich nicht einmal mit dem letzten Miniſtergeſetz in Thüringen zu
frieden gegeben, ſondern habe für ſich ſogar eine Sonderpen
fion verlangt.

Die Nationalſozialiſten verſuchten, den Miniſter während ſeiner
Rede niederzubrüllen, ſodaß der Präſident gezwungen war, zahl
reiche Ordnungsrufe zu erteilen. Der zweite Vizepräſident des
Landtags Abg. Marſchler (Nat.-Soz.) mußte wegen gemeiner
Zwiſchenrufe einem ſozialdemokratiſchen Redner gegenüber von der
Sitzung ausgeſchloſſen werden.

Der Aelkeſtenrat des Reichstages iſt für Freitag, dem 4. Degem
ber, nachmittags 5 Uhr, einberufen worden. Er wird ſich mit dem
Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion auf Einberufung des Reichs
tages heſchäßigen. t

Vertreibung aus dem Paradies.
Jm Luxuswagen und im Autobus begann das große Fahren

von Bremen aus nach dem Schloß Hohehorſt, dem Herren
ſitz der Lahuſen. Jn den Zeitungen ſtanden große Ankündigungen:
Verſteigerung der hochmodernen Geſamteinrichtung Schloß Hohe-

horſt bei Bremen. Sie ſtammt aus erſten Werkſrätten und iſt erſt
vor kurzer Zeit vollendet. Alle Gegenſtände ſind alſo abſolut neu
wertig und ſollen unbedingt und ohne Rückſicht auf den Wert ver
ſteigert werden.“

Eingang zu Schloß Hohehorſt während der Verſteigerung.
Um die Neugierigen, die als Käufer nicht in Frage kamen, fern

zuhalten, mußte für Eintritt in das Schloß Hohehorſt während der
Verſteigerung pro Perſon 100 Mark gezahlt werden. Der Betrag
wird bei Käufen angerechnet.

Es ſollen 107 Zimmereinrichtungen unter den Hammer kom
men. Ein Herrenzimmer, ganz in Makaſſarholz mit Saffianklub
ſeſſeln und koſtbaren Gobelins zuerſt. Nach dem Damenzimmer
kommt der Muſikſaal, dem ein echter Bechſteinflügel Format gibt.
Ueber Speiſeſaal mit nicht weniger als ſechs Vitrinen und Früh
ſtücksraum gelangt man zum Allerheiligſten, dem Arbeitszimmer
der Schloßherren. Hier, am Rieſentiſch mit RotſaffianKlubgar-
nitur, ſind die Nordwolle-Bilanzen ausgiebig friſiert worden. Eine
Flucht von Fremdenzimmern, zwölf komplett eingerichtete Bade
räume ſechs Perſonalräume, Kühl-, Waſch, Plätträume uſw.

Eine Radiozentrale mit acht Lautſprechern und Grammophonüber-
tragung, zahlreiche Klubſeſſel, Büfetts und Schränke, drei Billards,
eine ganze Sammlung von koſtbaren Orientteppichen und biblio
philen Seltenheiten ſowie eine angeblich aus einer Potsdamer
Kirche ſtammende wertvolle Holzſchnitzerei, die die „Vertreibung
aus dem Paradies“ darſtellt.

Sie haben ſich ein Paradies geſchaffen, die Großunternehmer.
Nazis und Marxiſtenfreſſer. Dem deutſchen Volk aber haben ſie
eine Hölle errichtet. Jhre eigene Unfähigkeit führte zur
Vertreibung aus ihrem Paradies des Schwindels und der Ausbeu
tung. Ein kleiner Akt der Gerechtigkeit. Aber das Volk ſteht vor
größerer Not.

Zentrums- Oppoſition gegen Brüning.
Köln, 3. Dezember. (EF.) Das offizielle Kölner Zentrums

blatt, der „Kölner Lokalanzeiger“, wendet ſich in ſeiner Donnerstag
Morgenausgabe ſcharf gegen die. Lohn- und Preispolitik der Re
gierung Brüning. Nachdem das Blatt feſtgeſtellt hat, daß wohl
Lohn und Gehaltskürzungen durchgeſetzt wurden, aber die ſcharfen
Maßnahmen zur Erzwingung von Preisſenkungen ausgeblieben
ſind, ſchreibt es: „Und nun will die Regierung wirklich dasſelbe
Experiment, das von vornherein zum Mißerfolg verurteilt iſt, noch
einmal unternehmen? Man möchte es nicht glauben, weil an der
Spitze dieſer Regierung ein Brüning ſteht und an der Spitze des
Reichsarbeitsminiſteriums ein Stegerwald. Man kann ſich nicht
vorſtellen, daß dieſe Herren nach dem früheren Fehlſchlag wieder
die Zuverſicht haben ſollten, die Preiſe ſo ſichtbar und fühlbar
ſenken zu können, daß trotz weiterer Minderung der Gehälter und
Löhne noch eine zuſätzliche Kraft übrig bleibt. Um vermehrte
Kaufkraft handelt es ſich doch, denn das Wirtſchaftsleben ſoll doch
zum Beſſeren in Bewegung geſetzt werden!

Sollte es wirklich ſo kommen, wie die vorläufig noch beſtrittenen
Angaben ſagen, dann wird die große und breite Maſſe der Lohn
und Gehaltsempfänger allein als Opferträger übrigbleiben. Die
Preisſenkung wird nicht kommen. Sie wird ſchon deshalb nicht
kommen, weil man die Umſatzſteuer erhöhen will und weil die
wichtigeren Preisfaktoren, Geſchäftshausmieten, Steuern und über
haupt alle öffentlichen Laſten nicht geringer werden. Sie wird auch
deshalb nicht kommen, weil über kurz oder lang die in ihren Be
zügen geſchmälerten Gehalts- und Lohnempfänger wieder mit dem
viel mißbrauchten Satz abgeſpeiſt werden dürften: „Die Wirtſchaft
hat ihre eigenen Geſetze. Da läßt ſich nichts erzwingen.“

Nazi Uniform bleibt verboten.
Der Preußiſche Miniſter des Innern

hat am 1. Dezember 1931 folgenden Erlaß an ſämtliche
Ober und Regierungspräſidenten und den Polizei
präſidenten von Berlin gerichtet:

„Nach Preſſemeldungen hat der dritte Strafſenat des Reichs
gerichts in einem Urteil vom 30. November 1931 die auf Grund
meines Erlaſſes vom 31. März 1931 ergangene Anordnung des
Oberpräſidenten der Rheinprovinz, betreffend das Verbot des Tra
gens der Parteiuniformen der NSDAP., für ungültig erklärt. Jch
erſuche, ungeachtet dieſes Urteils, das offenbar im Widerſpruch zu
den Beſchlüſſen des vierten Strafſenats des Reichsgerichts vom 7.
Auguſt 1931 und vom 29. September 1931 ſteht, das Tragen
nationalſozialliſtiſcher Uniformen entſprechend den
auf Grund des oben erwähnten Erlaſſes ergangenen Anordnungen
der Oberpräſidenten und des Polizeipräſidenten in Berlin nach
wie vor polizeilich zu verhindern.“
Sperre für GaſtwirtſchaftsKonzeſſionen.

Der Preußiſche Skaaksrat

ſtimmte am Mittwoch u. a. der Verordnung zu, wonach bis zum
1. Oktober 1934 Erlaubniſſe für neu zu errichtende Schankwirt-
ſchaften grundſätzlich nicht erteilt werden dürfen und Ausnahmen
nur mit Genehmigung des Regierungspräſidenten, in Berlin des
Polizeipräſidenten, zuläſſig ſind.

Böß unglaubwürdig
Jm Berliner Sklaek- Prozeß ſtellte Rechtsanwalt Dr.

Puppe, der Verteidiger des angeklagten Sklarekbuchhalters Leh
mann, einen Beweisantrag, durch den die Glaubwürdigkeit der be
reits vernommenen Zeugen Oberbürgermeiſter a. D. Böß und Bür
gremeiſter a. D. Scholz erſchüttert werden ſoll. Die Entſcheidung
über den Antrag ſtellte das Gericht einſtweilen zurück. Jm weite
ren Verlauf der Verhandlung bekundete Obermagiſtratsrat Cle
mens, daß er ſeinerzeit mehrfach über die Sklareks Erkundigungen
eingeholt und ſtets die beſten Auskünfte erhalten habe. Stadtrat
a. D. Wege erklärte, daß ihm von einer Begünſtigung der Skla
reks durch die Stadt nichts bekannt wäre. Jm Gegenteil ſei ſogar
im Magiſtrat ausführlich vorgetragen worden, daß die Gebrüder
Sklarek für die Fehlbeträge in der Berliner Kleider-Verwertungs
Geſellſchaft (KVG.) hätten einſpringen müſſen. Außerdem übte der
Zeuge ſcharfe Kritik an dem Syſtem der Verteilung der Stadtrats
dezernate zur Zeit der Aera Böß. Als nächſter Zeuge erzählte
das deutſchnationale Magiſtratsmitglied Zangemeiſter den
Ablauf eines an ſich dienſtlichen Geſpräches mit Max Sklarek. Am
Ende dieſes Geſpräches habe es ſich ergeben, daß Max Sklarek der
Deukſchnakionalen Volkspartei eine Wahlunterſtützung von 6000
zuſagte. Zangemeiſter will nicht den Eindruck gehabt haben, als
ob Sklarek für dieſe Stiftung Gegendienſte erwartet hätte

Rothſchilds Beſtechungsgelder.
Wien, 3. Dezember. (E. F.) Jm Finangzausſchuß des National

vates teilte der Finanzminiſter am Mittwoch zu der Beſtechungs
angelegenheit der Kreditanſtalt mit, daß von den Geldern 60 000
Schilling den Kleinaktionären zugewandt wurden, 65 000 Schilling
dem Aktionärverein, 33 000 der chriſtlichſozialen KleinrenterOrgani
ſation und 74 000 dem Gläubigerſchutzverband der Heimwehr.
Die Liſte der Zeitungen und Berichterſtatter, die von den Be
ſtechungsgeldern von 260 000 Schilling ebenfalls Geld erhielten,
wolle er nicht veröffentlichen, ſondern der Journaliſtenorganiſation
Wien zur weiteren Behandlung übergeben.

Boxheimer Rache.
Der heſſiſche Landtagsabgeordnete und Verfaſſer des Boxhei

mer Dokuments, Dr. Beſt, hat gegen den Enthüller des Doku
ments, Landtagsabgeordneten Schäfer, der monatelang Kreis
leiter der Nazis in Offenbach war, Strafanzeige wegen unbefugter
Führung des Doktortitels erſtattet.

Das engliſche Pfund
An den internationalen Deviſenmärkten konnte ſich das Pfund

am Mittwoch nachmittag kräftig erholen. Angeblich ſind für ame
rikaniſche und Londoner Rechnung Pfundkäufe vorgenommen Nach
ſeinem niedrigen Stand am Vormittag von 3,238 gegen den Dol
lar zog der Kurs auf 3,4338 an, ſpäter ſank er auf 3,392.

Der Reichsſtädkebund rückt von der Forderung des Deutſchen
Landgemeindetages auf Beſeitigung der Arbeitsloſenverſicherung
jetzt etwas ab. Er erklärt, er habe lediglich der Anregung des
Landgemeindetages Folge geleiſtet und dem Reichsarbeitsminiſter
eine Eingabe übermittelt, die in Anbetracht der finanziellen Not
lage der mittleren und kleineren Städte eine vorübergehende
Suspendierung der Arbeitsloſenverſicherung zum Ziele habe. Er
ſelbſt wünſche eine einheitliche Reichsarbeitsloſenfürſorge. Man
wird ſich erinnern, daß die „Halb. Ztg.“ kürzlich die Meldung,
daß auf Anregung des Reichsſtädtebundes mit der Arbeitsloſenver
ſicherung jetzt Schluß gemacht wird, in ſenſationeller Aufmachung
brachte. Jetzt will der Reichsſtädtebund nichts geſagt. haben.

Die ehemaligen Bombenleger müſſen auf die KPD. eine ſelt
ſame Anziehungskraft ausüben. Einer von ihnen, der frühere
Hofbeſitzer und Stahlhelmführer Reimers, befindet ſich auf
Grund einer Einladung der Kommuniſten zurzeit auf einer Stu
dienreiſe durch Rußland. Den anderen hat, wie die zu Zuchthaus
ſtrafen verürteilten Landvolkführer Vick und Luhmann in
einer Verſammlung erklärten, die KPD. verſprochen, alle ihre
Schulden zu bezahlen, wenn ſie für die Kommuniſten Propaganda
machen wollten. Aber ſie hätten das Angebot abgelehnt, ſagte Vick
und Luhmann.

Die Bank für Handel und Grundbeſitz in Frankfurt am Main,
eine Gründung des Frankfurter Haus und Grundbeſitzervereins,
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Bank ſtrebt einen gerichtlichen
Vergleich an. Jn den Verwaltungskreiſen der Bank hofft man,
die Einleger bei einer ruhigen Abwicklung voll befriedigen zu kön
nen.

Der mecklenburgiſche Landiag lehnte am Mittwoch das kommu
niſtiſche Mißtrauensvotum gegen die Rechtsregierung mit 25 gegen
23 Stimmen ab. Die Nationalſozialiſten, die der deutſchnationalen
Regierung in letzter Zeit wiederholt den ſchärfſten Kampf angekün
digt hatten, ſtimmten unter der fadenſcheinigen Begründung, daß
ſie ſich nicht mit dem Marxismus in eine Kampffront zu ſtellen be
abſichtigen, gegen den Mißtrauensantrag. Jhre Kampfanſage hat
ſich damit wieder einmal als Maulfechterei erwieſen.

Dienſtzeitkürzung in der kſchochoſlowakiſchen Armee. Die tſche
choſlowakiſche Regierung will die Dienſtzeit in der Armee von 18
auf 14 Monate herabſezen. Das Geſetz wird nach Weihnachten
dem Parlament vorgelegt. Es ſieht auch die dabei notwendig wer
dende Vermehrung der Unteroffiziere vor.

Aus aller Wolt
Was wird mit Matuſchka?

Der erſte Prozeß gegen den ungariſchen Eiſenbahnattentäter
Sylveſter Matuſchka wird Ende Januar oder Anfang Februar in
Wien ſtattfinden. Nach Verbüßung der dort über ihn verhängten
Strafe (Mindeſtmaß ſechs Monate, Höchſtmaß zehn Jahre ſchweren
Kerkers) wird Matuſchka wahrſcheinlich an Ungarn ausgeliefert
werden. Für dieſe Reihenfolge der Prozeſſe ſind rechtliche Gründe
maßgebend. Ungarn hat das Auslieferungsbegehren vor Deutſch
land geſtellt. Da Matuſchka dort vermutlich zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt werden wird, wird das Jüterboger Attentat
wahrſcheinlich niemals vor Gericht verhandelt werden.

Sollte Matuſchka jedoch aufgrund der Gutachten der beiden
Wiener Gerichtspſychiater Biſchof und Höwel, die den Attentäter
augenblicklich auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen, für geiſtes
krank erklärt werden, ſo wird er in Oeſterreich in einer Heilanſtalt
interniert werden. Dieſe Jnternierung käme aber nur in Frage
wenn Matuſchka in der Lage iſt, dort für ſeinen Unterhalt aufzu
kommen. Andernfalls wird er in einen Nachbarſtaat abgeſchoben
werden. Da ſich alle an Oeſterreich angrenzenden Länder dafür be
danken würden, einen ſo gefährlichen Geiſteskranken bei ſich auf
zunehmen, würde nur noch die Auslieferung an Ungarn bleiben.
Ungarn wäre in keiner Weiſe gezwungen, das Gutachten der
Wiener Pſychiater anzuerkennen und könnte von ſich aus gegen
Matuſchka ein gerichtliches Verfahren einleiten und möglicherweiſe
durch das Todesurteil, das in Ungarn noch nickte ahgeſchafft iſt,
beenden.
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Wird ſo das zukünftige Flugzeng ausſehen?

Her amerikaniſche Flugzeugkonſtrukteur Walt
artigen Flugzeugmodell.

ers mit einem neu

In den Kreiſen der amerikaniſchen Luftfahrt wird zurzeit eine
flugtechniſche Neubaukonſtruktion viel beſprochen, mit welcher der
amerikaniſche Erfinder Walters dem Flugzeugbau der Zukunft die
Richtung weiſen will. Sein Plan iſt, den Aeroplan der Zukunft
ganz und gar dem Vogelkörper anzugleichen und durch übereinan
dergelegte Alumniumplatten die Tragflächen wie Flügel zu geſtal
ten. Der Luftwiderſtand ſoll dadurch auf ein Minimum reduziert
werden.

Der 26. April
Der Tag, an dem Profeſſor Deyke das Calmekle- Unglück erkannke.

Lübeck, 2. Dezember. (Eig. Drahtb.). Am Mittwoch nachmittag
wurde die Verhandlung im Calmette-Prozeß, die durch die Auf
ſtellung dreier Oefen für 24 Stunden unterbrochen war, fortgeſetzt.

Schweſter Elſe Schmidt ſchilderte ausführlich die Vor
gänge am 26. April 1930: Am 26. April wurden acht Packungen
mit Jmpfſtoff hergeſtellt. Fünf davon wurden an die Entbin
dungsanſtalt geliefert. Zwiſchen 11 und 11.30 Uhr kam Profeſſor
Deyke ſo erregt, wie ihn die Zeugin noch nie geſehen zu haben
glaubt, ins Laboratorium und fragte, ob die Packungen ſchon aus
gegeben ſeien. Schweſter Schmidt ſagte: „Die Packungen für die
Entbindungsanſtalt ſind ſchon abgeholt worden.“ Darauf Pro
feſſor Deyke: „Dann holen ſie ſie ſogleich zurück und vernichten ſie
dieſen Jmpfſtoff! Es iſt ein Unglück paſſiert!“ Was paſſiert war,
hat Profeſſor Deyke der Zeugin nicht geſagt.

Profeſſor Dold, der Direktor des Hygieniſchen Jnſtituts
der Univerſität Kiel, verlas einen Brief, den ſein Jnſtitut am 7.
April 1929 von der Jnneren Abteilung des Allgemeinen Kranken-
hauſes in Lübeck erhalten hat. Jn dieſem Brief wird um Ueber
ſendung einer TuberkelBazillenkultur von typus humanus ge
beten. Profeſſor Dold gab an, daß dieſer Stamm am 9. Septem
ber von ſeinem Inſtitut nach Lübeck geſchickt worden ſei. Ueber den
Virulenz-Grad dieſer Kultur hierzu ſollte Profeſſor Dold ver
nommen werden konnte der Zeuge keine Angaben machen.

Die Verhandlung wird am Donnerstag fortgeſetzt. Anfang
n Woche werden die Sachverſtändigen ihre Gutachten er
tatten.

Konſul Wasmus geſtorben. Jn Berlin verſtarb im Alter von
53 Jahren der früheren Konſul und hervorragende Hrientkenner
William Wasmus, der den Weltkrieg in Südperſten auf eigene
Fauſt geführt hatte: er hatte die ſüdperſiſchen Stämme der Tſcha
kutali und Tengutani erfolgreich dazu überredet, den Engländern
die Gebirgspäſſe zu verſperren. Die Engländer hatten ſogar ein
Löſegeld auf den Kopf des ihnen ſehr unbequemen „Feldmarſchalls“
wie er von den Perſern genannt wurde, ausgeſetzt. Aber erſt
kurz vor Kriegsende gelang es ihnen, Wasmus gefangen zu
nehmen allerdings nur auf kurze Zeit, denn der „Feldmarſchall“
konnte ihnen wieder entfliehen.

Verurkeilte Nazikompagnie. Jm Prozeß gegen die 55 Mitglieder
der Oranienburger NSDAP., die am 24. September das
kommuniſtiſche Verkehrslokal in Oranienburg geſtürmt haben,
wurde am Mittwoch nach dreiwöchentlicher Verhandlung das Ur
teil gefällt. 34 Nazis erhielten Gefängnisſtrafen bis zu einem
Jahr, 21 wurden freigeſprochen. Die bisher nicht vorbeſtraften
Angeklagten bekamen Bewährungsfriſt. Unter den Verurteilten
befindet ſich auch der Vorſitzende der Oranienburger NaziOrts
gruppe, der nationalſozialiſtiſche Stadtverordnete Fuchs.

Verhinderker Gefangenengusbruch. Im Stettiner Polizei
gefängnis konnte durch die Wachſamkeit mehrerer Aufſichtsbe
amter der Ausbruch von ſieben zu ſchwerer Zuchthausſtrafe ver
urteilten Häftlingen, die nach verſchiedenen Strafanſtalten trans-
portiert werden ſollten, verhindert werden. Die Gefangenen
hatten mit Eiſenteilen, die ſie von einem Bett abgeriſſen hatten,
den Mörtel zwiſchen den Mauerſteinen herausgeſtoßen, wurden
aber bei der nächtlichen Arbeit überraſcht.

Rekordflug. Der amerikaniſche Pilot Bayles erreichte auf
einer etwa zwei Meilen langen Strecke die WeltrekordStunden
geſchwindigkeit von 458,4 Kilometern.

Auch in Hollywood. Die Filmfirma Warner Brothers in
Hollywood hat ihre Stargagen um 20—30 Prozent abgebaut. Die
Löhne und Gehälter der in der Filminduſtrie tätigen Arbeiter und
Angeſtellten wurden um 15 Prozent geſenkt.

Verunglücktes Muſiker-Auko. Jn der Nähe von Treuen-
brietzen verunglückte am Mittwoch nachmittag ein Berliner
Kraftwagen, der ſich mit Mitgliedern des Berliner Tonkünſtler
Archeſters auf der Fahrt nach Leipzig befand. Der Wagen geriet
infolge des Glatteiſes ins Schleudern und ſtürzte um. Vier Jnſaſſen
wurden ſchwer und 20 leicht verletzt.
Funk in der Schule. Anfang nächſten Jahres ſollen ſämtliche
öſterreichiſchen Schulen mit großen Rundfunkempfangsanlagen
ausgeſtattet werden. Vorläufig ſind wöchentlich zwei ſpezielle
Schulſendungen in Ausſicht genommen.

Ausgehobene Falſchmünzerwerkſtakk. Jn Weimar wurde bei
dem Jnhaber einer Autoreparaturwerkſtatt eine Falſchmünzerwerk
ſtatt ausgehoben, in der bereits ſeit einigen Monaten ZweiMark
und Zehnpfennigſtücke hergeſtellt wurden. Der Hauptſchuldige
wurde verhaftet.

Coky muß ſeiner geſchiedenen Frau 21,5 Millionen Mark zahlen.
Der bekannte franzöſiſche Parfümfabrikant und Zeitungsverleger
Coty wurde am Mittwoch von der Pariſer Zivilkammer dazu ver
urteilt, ſeiner geſchiedenen Frau 130 Millionen Franken (rund 21,5
Millionen Mark) zu zahlen, die ſie als Entſchädigung für ihre Be
keiligung an den Unternehmungen Cotys verlangte.

Das große Stratoſphärenrennen.
Paris, 30. Nov. (Eig. Ber.) Aller Vorausſicht nach iſt für

das nächſte Frühjahr eine Hauſſe in Stratoſphärenflügen zu er
warten. Der Aſſiſtent von Profeſſor Piccard, Jng. Kipfer,
trifft Vorbereitungen zu einem neuen Stratoſphärenaufſtieg von
Augsburg aus. Profeſſor Piccard ſelbſt plant einen Aufſtieg in
die Stratoſphäre in der Nähe des magnetiſchen Pols. Jn England
haben ſich die beiden Sportsleute Euſtache und Oswald
Shord das gleiche Ziel geſetzt. Und mit einem regelrechten Stra
toſphärenflugzeug beabſichtigen auch die Junkerswerke in
Deſſau in die Stratoſphäre vorzuſtoßen. Probeweiſe iſt die
Maſchine bereits wiederholt aufgeſtiegen, hat aber noch nicht die
dünne eiſige Luftſchicht von 20 Kilometer Höhe erreicht.

Frankreich tritt mit Junkers in Wettbewerb. Die Far
manWerke in Billancour bei Paris bauen ein Stratoſphörenflug
zeug von 500 PS. mit Rieſenflügeln und einer luftdichten, zylind
riſch geformten Kabine aus Metall. Schon in einem Monat ſoll
vorausſichtlich der erſte Probeflug ſtattfinden.

Die Stratoſphärenmaſchine der Farmanwerke ähnelt äußerlich
dem bekannten Farmantyp, der ſich ſchon ſeit rielen Jahren auf
den europäiſchen Paſſagier- und Poſtlinien bewährt hat. Die
Maſchine iſt faſt vollſtändig ausgerüſtet. Es fehlen nur noch die
Beſpannung der Flügel, der Betriebsſtoffbehälter und einige Jn
ſtrumente. Der charakteriſtiſche Teil der Maſchine iſt die luftdichte
Metallkabine; der runde Turm und die unzähligen Jnſtrumente
erinnern lebhaft an das innere eines Unterſeebootes.

Aus Gründen der Widerſtandsfähigkeit wurde für die Metall
kabine die zylindriſche Form gewählt. Der Druck von innen jſt
nämlich in der dünnen Luft der Stratoſphäre ſo ſtark, daß die
Kabine ſonſt zerſpringen würde. Drei eingebt.ute Kompreſſoren
ſollen einen normalen Luftdruck aufrecht erhalten. Außerdem ſor-
gen die Kompreſſoren für die dem Motor in großen Höhen wo
wendige Luftzufuhr.

Außer der Kabine überraſcht beſonders die gewaltige Flügel
fläche. Die Konſtruktcure haben berechnet, daß die Maſchine in
der dünnen Stratoſphäre, in der die Propeller und die Flügel weit
weniger Wirkſamkeit entfalten als in normalen Lufthöhen, eine
viel größere Auftriebsfläche braucht.

Der Motor iſt ein Spezial-Farmantyp von 500 PS. mit hän
genden Cylindern und oben angeordneter Kurbelwelle. Dieſe Kon
ſtruktion gibt dem Piloten, der durch die dicken Glasfenſter der
Kabine ſieht, ein viel größeres Geſichtsfeld als der alte Motoren
typ, bei dem die Kurbelwelle wie bei den Automobilmotoren unten
angeordnet iſt.

Profeſſor Auguſt Picard, der als Ballonfahrer den Weltrekord
für einen Flug in die Stratoſphäre hält, vertritt den Standpunkt,
daß Aeroplanflüge in die Stratoſphäre praktiſch durchführbar ſind,
und daß es nur darauf ankommt, geeignete Maſchinen techniſch
richtig auszurüſten. Nach einer Erklärung herrſcht in den oberen
Regionen völlige Windſtille, ſodaß ſchnelle und ruhig Flüge durch
aus im Bereich des Möglichen liegen.

Schulkinder bauen ein Planetarium.

Das „Planetarium“ einer Volksſchule in Berlin Reukölln,

das von den Schülern der Anſtalt aus billigſten Materialien ſelbſt
hergeſtellt wurde. Der Unterricht in Himmelskunde hat für die
Kinder durch den Bau des einfachen Modells naturgemäß das
größte Intereſſe gewonnen.

Der Gasladen.
Vor kurzem iſt die Liga für Gasſchutz gegründet wor

den, deren Zweck die Propaganda für Luft und Gasſchutz iſt. Kein
Zweifel, daß dieſe Propaganda das Schreckgeſpenſt eines künftigen
Krieges an die Wand malt. Seltſamerweiſe haben National
ſozialiſten und Stahlhelmooffiziell erklärt, daß ſie die
Teilnahme daran auf das ſtrikteſte ablehnen. Die Form dieſer
Erklärung war ſo ſchroff, daß man ſich fragen mußte, was da
hinter ſteckt. Die Löſung iſt nun erfolgt, ſie iſt ſehr einfach. Der
Stahlhelm glaubte, den Gasladen zu ſeinem Monopolge
ſchäft machen zu können und iſt verärgert, daß der Laden über
parteilich aufgezogen worden iſt. Ob Stahlhelmmonopol, ob über
parteilich, der Laden iſt und bleibt ein gefährlicher Unfug.

Die mörderiſche Wildfalle. Zu den Ermittlungen über die Er
ſchießung der Frau von Hennigs in Buggow wird im Einver
nehmen mit dem Oberſtaatsanwalt in Greifswald von der Landes
kriminalpolizeiſtelle Stettin amtlich folgendes bebanntgegeben: „Die
Ermittlungen der Landeskriminalpoligeiſtelle haben zur reſtloſen
Aufklärung des Falles geführt. Der Förſter Blinzler iſt im Laufe
der ſich über mehrere Tage erſtreckenden Vernehmungen unter der
Laſt des gegen ihn geſammelten Beweismaterials bewogen worden,
ein umfaſſendes Geſtändnis abzulegen. Er hat zugegeben, einige
Tage vor dem Unfall die Waffe in den Baum allein eingebaut
zu haben, um damit Rotwild zur Stecke zu bringen. Er kam auf
den Gedanken, dieſe Wildfalle zu ſtellen, weil ſich in ſeinem Forſt
revier größtenteils nur Wechſelwild aufhielt. Jm Beiſein des
Förſters Blinzler wurde ein Lokaltermin abgehalten, der die letzten
an ſeinem Geſtändnis beſeitigte. Blinzler iſt dem Gerichtsgefängnis
zu Greifswald zugeführt worden.“

Als deulkſcher Spion hingerichtek. Das Militärgericht in Poſen
hat den Schützen Franz Klamke vom Jnfanterieregiment Nr. 68
wegen Spionage für Deutſchland zum Tode verurteilt. Da der
Staatspräſident von ſeinem Gnadenrecht nicht Gebrauch machte,
wurde das Urteil bereits vollſtreckt. Klamke gehörte, wie ver

lautet, der deutſchen Minderheit an.

Fürſtenbilanz. Gegen die Landeshuter Keks- und Schokoladen
fabrik und ihre Verwaltung wird ein Rechtsſtreit geführt. Die
Aktienminvrität iſt mit der Gewinn verteilung keines
wegs einverſtanden. Der Jnhaber der Aktienmajorität wird des
halb vor Gericht über die Gewinnverteilung Rede und Antwort
ſtehen müſſen. Der Jnhaber der Aktienmajorität aber iſt Prinz
Heinrich von Sachſen aus dem Hauſe Wettin!
Da wird man alſo vor Gericht die Prüfung einer Fürſtenbilanz er
leben!

Schacht mit dem Aufko verunglückt. Am Mittwoch mittag erlitt
der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der ſich auf einer
Fahrt von Berlin nach Roſtock befand, am Ausgang des Dorfes
Klink bei Waren (Mecklenburg) einen Autounfall. Der Wagen
überſchlug ſich infolge Glatteiſes. Schacht erlitt zwei Rippenbrüche
und Hautabſchürfungen an Händen und Füßen. Außerdem trug
er einen Nervenſchock davon. Er wurde ins Krankenhaus Waren
überführt.

Bilanz der Koloniglausſtellung. Die Leitung der Pariſer
Kolonialausſtellung gibt bekannt, daß die geſamten Einnahmen
der Ausſtellung rund 243 Millionen Francs betragen, die Aus
gaben etwa 210 Millionen, Francs, ſo daß ſich ein rechneriſcher
Ueberſchuß von über 30 Millionen Francs ergeben dürfte. Die
Totalausgaben der Kolonialausſtellung waren naturgemäß weit
höher, wurden aber zum größten Teil von den ausſtellenden frem
den Mächten, von den Kolonien ſelber und den Konzeſſionären be
ſtritten. Es wurden 33,4 Millionen Beſucher gezählt.

Letzte Kachvichten
Eigene Sünke- und Doahtverichte)

Harte Richter.
Gegen Lebensmitlelräuber.

Berlin, 3. Dezember. (Eig. Funkm.). Vier Arbeiter, die einen
Ueberfall auf eine Fettwarengroßhandlung verübten, den Ge
ſchäftsinhaber ſchwer verletzten und ſich Ware aneigneten, wurden
außerordentlich hart beſtraft. Ein Angeklagter erhielt zehn Jahre
Zuchthaus, einer zwölf Jahre und einer fünf Jahre. Der vierte
Angeklagte, ein jugendlicher Bote, wurde zu fünf Jahren Gefäng
nis verurteilt.

Zur Abwehr bereit.
Berlin, 3. Dezember. (Eig. Funkm.). Das Berliner Reichs

banner veranſtaltete am Mittwoch abend im Berliner Sportpalaſt
eine wirkungsvolle Kundgebung gegen den Faſchismus. Der Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Es herrſchte eine begeiſterte
Stimmung. Als die Fahnenabordnungen, gefolgt von den Schufo
Abteilungen, einmarſchierten, erhob ſich die Menge ſpontan zum
Gruß. Die Kundgebung, in der alle Redner von den Regie
rungsſtellen eine energiſche Abwehr des Faſchismus forderten, en
dete mit einem Treugelöbnis für Demokratie und Republik.

Zuerſt ſprach der ſtaatsparteiliche Landtagsabgeordnete Hauff.
Er erklärte, das Reichsbanner wende ſich an alle Parteien mit
Ordnungsſinn, durch Wort und Schrift eine Atmoſphäre zu ſchaffen,
die die Gegner erſticken laſſe. Der ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Tarnow hob hervor, daß die Regierung den Volks
maſſen ſchon ſehr viel zugemutet habe, nicht nur in der Duldung
des nationalfozialiſtiſchen Terrors, ſondern auch mit dem ſozialen
Kurs, den ſie ſteuere. Wenn die Regierung nicht durchgreife, würden
die Republikaner ſelbſt für Ordnung ſorgen müſſen. Schulrat
Kellermann, der in der Berliner Zentrumspartei eine beacht
liche Rolle ſpielt, wandte ſich u. a. mit folgenden Worten an den
Reichskanzler: „Der Republikaner beginnt zu zweifeln, wenn er
ſieht, daß trotz der heute noch feſten Regierungsgewalt national
ſozialiſtiſche Horden blutigen Terror ausüben. Wir haben dieſen
Staat geſchaffen und laſſen ihn uns nicht nehmen. Von den Re
gierungen verlangen wir ein energiſches Zupacken. Herr Reichs
kanzler, wir ſehen, wie die faſchiſtiſche Welle vernichten will, was
uns heilig iſt. Gebieten Sie Halt. Was der Krieg mit Blut und
Eiſen geeinigt hat, würde der Faſchismus wieder zerſchlagen.“
Der zur Macht gekommene Faſchismus würde das Zentrum ver
nichten. Die Biſchöfe hätten das Wort gegen den Faſchismus aus
ihrer Weltanſchauung geſprochen. Jhre Worte gelten immer. Der
Führer der Schutzformationen des Reichsbanners, Kam. Neid
hardt, erklärte, Millionen warteten auf das Zeichen, den repu
blikaniſchen Staat zu retten.

Sich iokgeredet.

Hamburg, 3. Dezember. (EF.) Jn der neuen Hamburger Bür
gerſchaft, in der Kommuniſten, Nationalſozialiſten und Deutſch
nationale zuſammen über eine Mehrheit verfügen, legen dieſe
Feinde der Demokratie alles darauf an, den Parlamentarismus
möglichſt zu diskreditieren. Schon die erſten Sitzungen der Bür
gerſchaft haben bewieſen, daß die ſachliche Arbeitsfähigkeit dieſes
Parlaments denkbar gering iſt. Die Redewut und der Phraſen-
ſchwall der Rechts und Linksradikalen treibt tolle Blüten. Als in
der Sitzung am Mittwoch abend dieſe widernatürliche Mehrheit
wiederum ein hemmungsloſes Redebedürfnis entfaltete und heuch-
leriſch von Abwürgungsabſichten der Koalitionsparteien faſelte, be
ſchloſſen die Sozialdemokraten nachdem um 1 Uhr nachts nach
bereits ſiebenſtündiger Sitzung ein ſozialdemokratiſcher Vertagungs
antrag abgelehnt worden war dieſes heuchleriſche Spiel an ſeiner
eigenen Ueberſteigerung zugrunde gehen zu laſſen. Dem Rede und
Tagungsbedürfnis der Kommuniſten, Nationalſozialiſten u. Deutſch
nationalen wurde nunmehr Gelegenheit gegeben, ſich bis zur Er
ſchöpfung auszutoben. Heute morgen um 7 Uhr hatten die Wort-
helden dann endlich genug. Nachdem ihre Redewut ſich in drei
zehnſtündiger Sitzung von 18 Uhr bis 7 Uhr totgelaufen hatte,
zogen ſie belämmert nach Hauſe. Die großen Taten waren ausge
blieben. Jrgendwelche bedeutungsvolleren Beſchlüſſe wurden nicht
gefaßt.

Der belgiſche Außenminiſter fährt nach London.

London, 3. Dezember Engliſchen Agenturmeldungen zufolge
wird der belgiſche Außenminiſter Hymans am kommenden Mon-
tag in London eintreffen und zunächſt mit dem Außenminiſter Sir
John Simon und danach mit dem Handelsminiſter Runciman ver
handeln.

Vier Deulkſche aus der Hölle von Cayenne enkkommen.
Paris, 3. Dezember. Aus der franzöſiſchen Verbrecherkolonie

Cayenne wird wieder eine ganze Reihe von Ausbrüchen gemel
det. Unter den Flüchtlingen befinden ſich diesmal auch vier deutſche
ehemalige Fremdenlegionäre, die von den Kriegsgerichten in HOran
und Tunis verurteilt worden waren, und zwar Fritz Karg, Karl
Lampe, Wilhelm Trumpp und Johann Malſy.

Eiſenbahnunglück in Belgien.

Brüſſel, 3. Dezember. Auf der Strecke Antwerpen--Mecheln
ſtießen zwei Perſonenzüge zuſammen. Nach den letzten Feſtſtel
lungen wurden zwei Perſonen gekötet, acht ſchwer und zwölf leicht
verletzt. Der Zuſammenſtoß ereignete ſich kurz nach 10 Uhr in der
Nähe von Waver, St. Catherine, und iſt anſcheinend darauf zurück
zuführen, daß der Lokomotivführer des ausfahrenden Schnellzuges
das Signal „Geſchloſſen“ zu ſpät ſah.



Freitag, den Dezemher, 20 Uhr
„Vaterland“

Lichthilden- Vortrag
Die Angestellten Versicherung

im Saale des Restaurants

Redner Geschäftsstellenleiter Günthev-Pagdehurg.

bonderAngehot

in Möbeln!
Großes Lager!

Gute Werhkſtattarbeit!
Schlafzimmer

mit echt. Marmor, Matratz.
und Aufleger, Schrank 1.,80,
von 475 Wark an,

Speiſezimmer
Eiche mit echt Nußbaum,
komplett, von 375 Mk. an,

Küchen
naturlaſiert, mit Linoleum
ausgelegt und Kühlſchrank,
von 165 Wark an,

Heute Donnerstag
his einschl. Plontag

Ein
glänzendes Doppelprogramm
J weißen Nölgl
Ein Film voll köstlichen Humors, nach dem
weltbekannten Bühnen- Lustspiel von Oskar

Blumenthal und Gustav Kadelburg.

Motto Im weißen Rößl am Wolfgangsee,
Dort steht das Glück vor der Tür
Vnd ruft Dir zu „Guten Morgen,
Tritt ein und vergiß Deine Sorgen

Heute Donnerstag Zum letzten Male!

Der große Ufa-Tonfilm:
die Sohlacht on Bademünde!

Freitag his Pſontag!
Nur K Tage!

Ein großer Tonfilm
in netürlichen Farben

t00 Deutscher Dialog!
BüfetteZahlreichen Besuch erwarten die Verbände en ort 180 M. an, r r F7 F er a ni

Einzel-Kredenzen m weißen ist unstreitbar der größte 0 9T. c. A. D. W. W. Butab. in Eiche, von 90 Mk. an, Theatererfolg der letzten JahreW

Franke- Konſerven
Jeden Freitag und Sonnabend

a 109 Rabatt
Am Heineplatz. Fernſprecher 2332.

Puppenklinit!

PerückenReparaturen,
ſämtliche Erſatzteile, Zöpfe.

Billigſte Preiſe.
Eigene Arbeit.

Erwerbsloſe Sonderpreiſe.

Hanarhaus Berzbach
Düſterngraben 1.

Koffer- u. Lederwaren-
otal-Ausvorkau

Wegen Geschäftsaufgabe!

eichene Stühle
von 16.50 Mk. an, m. Leder
oder Stoffpolſt. u. Federſitz,

Kleinmöbel billigſt
nur bei

Hermann Ohms,

WMöbelhandlung u. Tiſchlerei,
Breiteweg 52, nur Hof rechts,
ſchräg gegenüber der „Epa“.

Täglich friſchen

Grünkohl Pfd. 5 PGeſt. Grünkohl Pfd. 15 i
2 Pfd. 25 Pfg. Gebe geſtampf
ten auch an Händler ab.
Beſte gelbfleiſchige Speiſe
kartoffeln 10 Pfd. 30 Pfg.,
25 Pfd. 70 Pfg., Zentner
2.50 Mk. frei Keller. Beſte
Sorten Weihnachts Aepfel,

Zentner 5 bis 9 Mark.
Ohbst- und Gemüselager,

Walter Rathenauſtraße 29.

Im weißen Rößl ist auch der schönste, liebens-
würdigste Film-Lustspiel-Er-

folg, den man sich denken kann

Im weißen Rößl ist der große Sorgenbrecher.
I Der Film sprüht vor Heiter-

keit und Frohsinn. Es ist
ein Film für jeden!

In den Hauptrollen:
Liane Haid, Max Hansen, Livio Pavanelli
Henry Bend er, Anita Dorris, Kurt Gerron

Lohnbuchhalter Kremke
Ein Film, welcher in erschütternden Bildern die
Nöte unserer heutigen Zeit zeigt. Er fand
begeisterte Aufnahme bei Publikum und Presse.

Dazu:

Ein gutes, ausgewähltes Beiprogramm

Wochentags ab 4.30, S onntags ab 3.45 Uhr.
IIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCCCCCCCCCCCCIIIIE

Sonntag nachmittag, 2.00 Uhr

ler Vagabunclen!

Regie: Ludwig Berger
Eine romantische Tonfilm-Oper in deutscher

Sprache nach dem bekannten Roman:

„Menn ich König war
Der packende Stoff zeigt die ver-
wegenen Streiche und kühn romantischen
Abenteuer des Vagabunden Francois Villon,
welcher im mittelalterlichen Paris zur Zeit
Ludwig XI. lebte, und sieben Tage lang König

von Frankreich gewesen ist.

Die Ausstattaung ist glänzend und
faszinierend.

Die Pursik ist einschmeichelnd und wird in
Telefon 2260. 9. Jagencl- Vorotellaug Kürze überall gesungen und gespielt werden.

Der Dialog ist in fleßender deutscher

er es agor Soll mögttehst vetinen Das pikante n e Sprache hergestellr.ein großes e schn n J egeräumt werden, deshalb habe ich die Preise 50 o Honigkuchen-Gewürz Achtung Achtung Die Darstellen sind vorzüglich in

tellweise bis e Darstellung, Sprache und Gesang.ermäßigt! Fétengehe Freitag, den Dezember 1934,
Oitronen-Essenz Sonnabench, den 5. Dez hre 1931, Es wirken u. a. mit

Abendtasch Zigarren Etuis Koffer jeder ArtS ar r termander Pasgens nachm. 2,30 Uhr Bennis King Jeanette PacBesuchstaschen Brieftaschen Finkaufsbeutel D 5 R JBügeltaschen Geldbörsen Gürtel für Damen, rogerie amm wonald 0. P. NeggieBesorgungstaschen Geldscheintaschen Ruecksaäcke ſHerr., Kinder Hohewesg 48 Ecke a
Nagelpflegekästen Zigarren-Etuis Brotbeutel 2Näah-Etuis und -Körbe Visitenkartentaschen Kartentaschen Lillian Roch armer OlancdlScheren-Etuis Führerscheintaschen Wandertaschen 6 9 In ne SLederkissen Schreibmappen Wasch-Etuis Zement Ein Farhenfitm mit deutschemReisekissen Aktenmappen Riemen Eroße Dialog von märchenhafterReisekleiderbügel Papierkörbe Schulranzen Gips Weihnachts Märchen- Schönheitrer Miene Wounrme Fensterkitt N h tt Wochentags: 4.30, 6.40, 8.50 Uhr.Kragenbeute eiserollen otenmappen s onntags: 8.00, 5.00, 7.00, 9.00 Uhr.Schuhbeutel Reiseflaschen Frühstückstaschen Schlemmkreide p Ja r itv age potjebten s
Krawattennalter Schirmhüllen Federhaltertaschen ri 7 ß e ehe W sMesser-Etuis Wäschesäcke Sportgürtel 86 6 z SSchlüssel -Etuis Hundeartikel Hosenträger Breiteweg 12 Alee Dressler, Leipzig. Für den Bezirk Halberſtadt ſuchen wir

usw. usw. usw. Durch Zauberwald zum Märchen and“ tüchtigen Hauptvertreter
5 za z r Auf ungerahlte Wünsche Ein Weibnachtswärchenspiel mit „Sehnee- gMWählen Sie rechtzeitig Ihre Weihnachts-Geschenke d o Witte hen in 5 großen Akten. bei hohen Bezügen.
Ich bin gern bereit, ausgesuchte Waren bei Kinder Prinz Elflein. Wir gewähren un künd bare Tilgungsdarlehenentsprechender Anzahlung zurückzulegen. Einkaufs- Netz Der schönate und lustigste Märchentälm zum Van eines Eigenheimes,

SchnhHeider Halberstadt J
Schmiedestr. 27

mit den 3 Packungen
auch weiterhin mit nur
10 Pfg. verkauft.

Fahrik- Lager
Breiteweg 47

in s großen Akten.

Von Tauhen und Täubchen.
Lehrreiches für Kinder.

Lustiges im Reiprogramm.
Eintritespreise für Groß und Klein

80, 50, 80 Pfg.

G. Kamm's
Kloster-balsam

ein UVniversal-
Kinder Creme

heilt auch rauhbe
rissige Haut über Nacht

60 Pfg.
Drogerie Kamm
Hoheweg 48 Ecke.

HamburgerFüſchhalle

Martiniplan 33 Tel. 2172
Täglich

friſche Seefiſche
ff. Räucherwaren,

lebende Karpfen, Pfd. 1 Mk.
Schleie und Aale.

(oDhurs-Ausrerbauf

Die aus der Spin del schen Konkarsmasse
vorhandene

Herren Damenbekleidung

wird Vom

freitag, den 4. Dezember 1931
ab ausvyerkauft.

Es bietet sich Ihnen eine nie wiederkehrende
Einkaufsgelegenheit Ihres Winterbedarfs in

versch. mod. Dessinsrn a

Prabtgehe Winterhilfe

durch niedrigste Preise!
Anzüge 25.00 30.00 35.00 0.00
Mäntel 25.00 30.00 35.00 0.00
Joppen 10.00 12.00 15.00 18.00
Pullover Skxvxick Anzüge

ſSportkleidung
Kinder Bekleidung aller Art
Loden-Mäntel, Loden-Jacken

indjaken

über der re
e

M ßingsgurt: Mantel
neueste Dessins

und Umgebung die ergebene Mitteilung, daß

Alles andere billigſt.

zur Entſchuldung von Grund
beſitz uſw.

Gemeinnützige Norddeutſche Vauſparkaſſe

G. m. b. H., Stettin, Berliner Tor 1.

Wir ſtellen ein

jüngeres Fräulein
für den Verkauf.

Rewema, Schuh und Lederwaren.

Geschàäfts-Eröffnung!
Meiner geehrten Kundschaft von Halberstadt

ich mit dem heutigen Tage die

Fleischevrei
H. d. Richthause 8, früher B i s k a born,

übernehwe.

Es soll mein Bestreben sein, in der heutigen
schweren Zeit, meiner Kundschaft nur dasBeste zu niedrigsten Preisen zu bieten, und
bitte das mir geschenkte Vertrauen auch weiter

hin bewahren zu wollen.
Hochachtungsvoll

Ofto Framtse, Fleischermstr,
früher H. d. Rathause, Meyer's Fleischerei.

Süſtkf villig!
Grüne Heringe, 3 Pfund 50 Pfennig.

Kaufen Sie nicht vor Kenntnisnahme
unſerer Preiſe und blutfriſchen Qualität.Herren Mäntel c Drucſſachen aller Art Verlauf See e Weh

Herren Anzügen x a a ge werden in kürzeſter Zeit preiswert angefertigt tie Sorten Fiſ ch J ür g en s e
Bastelar heiten
allen Zubehör

Halberftädter Tageblatt, Domplatz 48.

ErichHaedecke
MWeingarten 26

Sperrholz
von 326 m

Hosen unci Breeches
Damen Mäntel
Kleidern
Kincderhekleidung

und anderen Bekleidungs-
stücken

Der Ausverkauf findet täglich von 9 Uhr

Frurctwerne wort Faß
in Qualität das Beste vom Besten!

Apfelwein das Liter Mk.Johannisbeerwein m rot
Johannisbeerwein I, rot r
Stachelbeerwein I

Kirschwein 5ſohannisbeerwein, schwarze v

Adventslichter
und -halter

uſw.
Löwen-DHrogerie
Walter Rathenauſtraße

(Ecke Seydlitzſtr.) S

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugen

Collodium zum Aufpinſeln

Rats-Apothekefmorgens bis 7 Uhr abends ununterbrochen D. Telephon 2921 W. Erdbeerweinſtatt im Ronfektionsgeschäft n 71 v e Alte Jorr Kostproben um sonstHalherstacit, Kühmingerstr. 25. I a n wer enDer KonkKursverwalter, VFurmnievre Schenkt Bilderbücher! er Feunge Weinhandlung H. A. Lessmann
Westendorf 4«6 Halherstacit fornspr. 1867in größter Auswahl zum Weihnachtsfeſt. Jn allen Preislagen im allerbest. Qualität

Halberſtädter Tageblatt, Domplatz 48.



1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 282 Donnerstag, den 3. Dezember 1931 6. Jahrgang

NERNIGERODE
Vor einem Terrorwinter der Bakterien?

Die Tätigkeit der Behörden in bezug auf die Hebung der Volks
geſundheit mußte in der Nachkriegszeit vor allen Dingen darauf
gerichtet ſein, die Folgen des Krieges zu überwinden. Es ſchien in
den letzten Jahren, als ob wir auf dieſem Gebiete recht gute Er
ſolge erzielt haben. Die Unterernährung hatte eine Fülle von
Krankheiten geſchaffen, die erſt in jahrelanger ſorgſamer Bekämp
fung überwunden werden konnten. Die Tätigkeit, die in den Jah
ren nach dem Kriege auf dem Gebiete der Hebung der Volksgeſund
heit eingeſetzt hat, hat hier große Erfolge aufzuweiſen gehabt. Jetzt
wird dieſe geſamte Arbeit durch die ſchwierige wirtſchaftliche Lage,
in der ſich Deutſchland befindet, aufs ernſthafteſte gefährdet. Der
Reichsminiſter des Jnnern hat kürzlich dem Reichstag eine Denk
ſchrift über die Geſundheitsverhältniſſe des Deutſchen Volkes zu
gehen laſſen, die vom Reichsgeſundheitsamt ausgearbeitet worden
iſt und bis zum Auguſt dieſes Jahres reicht. Die Dentſchrift ſtellt
feſt, daß die Maßnahmen zur Bekämpfung der Grippe und der
übrigen anſteckenden Krankheiten insbeſondere dadurch von Erfolg
begleitet waren, daß ſich in der Bevölkerung ein erhöhtes Verſtänd
nis für die volkshygieniſchen Maßnahmen bemerkbar gemacht habe.
Auf allen Gebieten der Geſundheitspflege und Geſundheitsfürſorge
ſind erfreuliche Erfolge zu verzeichnen, die eine Verlängerung der
Lebensdauer und eine Hebung der Geſundheit der einzelnen Volks
ſchichten darſtellt.

Dieſe günſtige Entwicklung wird nun aufs ſchwerſte durch die
ſteigende Arbeitsloſigkeit gefährdet. Die Arbeitsloſigkeit
bringt eine ſchlechtere Ernährung breiter Volksmaſſen mit
ſich. Durch dieſe mangelhafte Ernährung wird der Geſundheitszu
ſtand dieſer Kreiſe tiefgehend beeinflußt. Dieſe ungünſtige Beein
fluſſung würde noch ſchlimmer werden, wenn etwa durch eine Be
ſeitigung der Erwerbsloſenunterſtützung, die die Nationalſozialiſten
anſtreben, den Millionen der Arbeitsloſen auch noch die beſten Mit
tel durch ihre heute ſchon kümmerliche Ernährung entzogen würde.
Die Denkſchrift ſtellt in dieſer Beziehung mit Nachdruck feſt: „Nicht
allein die Tumulte derer, die durch Mangel und Unzufriedenheit auf
die Straße getrieben werden, bedrohen die Sicherheit der Bevölke
rung, ſondern ebenſo ſehr die Krankheiten, die aus Entbehrung und
Arbeitsloſigkeit ſich zwangsläufig entwickeln. Wenn der Levbens
ſtandard der Arbeitsloſen weſentlich ſinkt, vermindert ſich auch der
Wille und die Kraſt dazu, das eigene Leben nach den von der Be
völkerung bisher willig aufgenommenen hygieniſchen Grundſätzen
zu geſtalten. Hierdurch und durch das Knappwerden der Mittel für
den hygieniſchen Lebensbedarf verringert ſich aber auch der Ge
ſundheitsſchutz gegen die uns nach wie vor ſtark bedrohenden Krank
heiten, die dann ihre frühere Gewalt über die verarmten, wie auch
die wirtſchaftlich noch ſichergeſtellten Teile der Bevölkerung wieder
erlangen können.“

Die Ausführungen der Denkſchrift des Reichsgeſundheitsamtes
zeigen alſo, daß die Erwerbsloſenunterſtützung nicht nur als eine
rein ſoziale Jnſtitution anzuſehen iſt, daß ſie vielmehr auch für die
Volksgeſundheit von außerordentlicher Bedeutung iſt und ſomit ge
wiſſermaßen eine Verſicherungsmaßnahme gegen die Schäden dar
ſtellt, die das Volksganze auf geſundheitlichem Gebiete erleiden
kann und die ſpäter zu ſehr viel höheren Verluſten und Koſten
führen müßten.

Die ſchwierige wirtſchaftliche Lage wirkt ſich aber auch noch in
anderer Hinſicht außerordentlich ungünſtig auf die Volksgeſundheit
aus. Wenn wir zum Beiſpiel in den letzten Jahren große Erfolge
in der Bekämpfung der Tuberkuloſe erzielt haben, ſo iſt das vor

allen Dingen auf die ſyſtematiſche Fürſorge zurückzuführen, die in
den letzten Jahren in Deutſchland organiſiert wurde. Der Mangel
an Mitteln geſfährdet nun die Aufrechterhaltung dieſer Fürſorge,
die beſonders bei Säuglingen und kleinen Kinderen dringend erfor
derlich iſt. Es entſteht die Gefahr, daß der bisher erfolgreiche
Kampf gegen die Tuberkuloſe ſtark eingeſchränkt
werden muß und ſomit zu einem neuen Wachſen der Tuberkuloſe
führt. Das gilt auch für eine Anzahl anderer Krankheiten, vor
allem für die Krebsbekämpfung und für die Schwange-
renfürſorge. Auf allen dieſen Gebieten iſt die Volksgeſundheit
heute durch die Wirtſchaftskriſe bedroht.

Gewerkſchaften und Berufsſchule.
Jm Ortsausſchuß der Gewerkſchaften beſchäftigte

man ſich am Dienstag ſehr eingehend mit der beabſichtigten
Schließung der Berufsſchule zum 31. Dezember 1931.
Bekanntlich hat der Jnnungsausſchuß in einer Eingabe den Ma
giſtrat erſucht, die vorläufige Schließung der Berufsſchule zu ver
anlaſſen.

Kollege Otto ging in längeren Ausführungen auf das Unhalt
bare dieſes Verlangens ein und wies nach, daß die gewerbliche
Berufsſchule bisher gut geleitet geweſen ſei und daß die Gewerk
ſchaften gegen die Schließung Einſpruch erheben, zumal auch der
Vorſtand der gewerblichen Berufsſchule in einer
ſehr eingehenden Beſprechung die Schließung abgelehnt habe. Eine
Mehrbelaſtung trete zurzeit durch die Uebernahme zweier haupt-
amtlich anzuſtellenden Berufsſchullehrer nicht ein. Während die
Stadt für einen Volksſchüler im Jahre 96 RM., für einen Mittel
ſchüler 259 RM., für eine Lyzeumsſchülerin 385 RM. und einen
Gymnaſiaſten 264 RM. ausgebe, gibt ſie für einen Berufsſchüler
einſchließlich der kaufmänniſchen Berufsſchule nur 20 RM. im
Jahre aus. Wir haben alle Veranlaſſung, den jungen Menſchen
auch einen Hualitätsunterricht zu ermöglichen. Dieſer ſei aber
in der beabſichtigten Fachſchule nicht zu erreichen, zumal irgend
eine geſetzliche Handhabe, Meiſter und Lehrling zum Beſuch zu
zwingen, nicht vorhanden iſt. Einſtimmig wurde eine Entſchlie
ßung angenommen, die als Einſpruch gegen die Schließung an den
Regierungspräſidenten eingereicht wird.

Unter „Gewerkſchaftlichem“ wurde bemängelt, daß für die neu
zu bildenden Steuerausſchüſſe die wirtſchaftlichen Organiſationen
bisher nicht zu Vorſchlägen aufgefordert worden ſind.

Den Ergebniſſen der Verhandlungen des Wirtſchafts-Beirates
ſtehen die Vertreter des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften ſehr
ſkeptiſch gegenüber, da wiederum die Gehalts- und Lohnempfänger
die allein leidtragenden Teile ſein ſollen. Viel Hoffnungen dar
auf, daß die Warnungen der Gewerkſchaftsvertreter bei der Regie
rung Berückſichtigung finden werden, beſteht nicht.

Kollege Beckmann-Elbingerode gab ſehr draſtiſch Beiſpiele
dafür, wie die Unternehmer verſuchen, die Rechte der Arbeiter
illuſoriſch zu machen. Um in Zukunft den Klagen vor den Arbeits
gerichten den Boden nicht zu entziehen müſſen die Gewerkſchaften
für Erhaltung der Tarifverträge beſorgt ſein.

Ueber die Entwicklung der Gewerkſchaftsbib-
liothek gab Kollege Pötſch einen Bericht. Es ſind im letzten
Jahre 931 Bücher ausgeliehen worden, 50 neue Bücher ſind an
geſchafft, ſo daß der Beſtand auf 375 Bände geſteigert werden
konnte. Die bisherige Leihgebühr bleibt trotz der vorgebrachten
Bedenken beſtehen. Die Reviſoren ſtellten dem Kollegen Pötſch als
Bibliotheksverwalter das allerbeſte Zeugnis aus.

Zu der am Sonntag in Halberſtadt ſtattfindenden Unterbezirks
Konfeernz des ADGB. wurde der Kollege Otto gewählt; außer
dem wurde den größeren Organiſationen anheim gegeben, von ſich
aus weitere Delegierte zu entfenden.

Von der Eingabe der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
fraktion an die Stadtverwaltung wegen einer Sonderunterſtützung
zu Weihnachten wurde Kenntnis genommen. Die Frage der Er

werbsloſenverſammlungen ſoll nicht aus dem Auge gelaſſen wer-
den, da über die Bemühungen der ſtädtiſchen Verwaltung für die
Erwerbsloſen, die winterliche Notzeit einigermaßen erträglich zu
geſtalten, große Unkenntnis herrſcht.

Achkung, Bauarbeiter! Freitag abend iſt in blauen Zimmer
Mitgliederverſammlung.

Zum Schalferſchluß der Wernigeröder Gewerbe-Bank wird
uns von dieſer mitgeteilt: Durch die Vertrauenskriſe und die un-
verantwortlichen Gerüchte ſind in den letzten Tagen ſo ſtarke
Kaſſenabhebungen erfolgt, daß ein geregelter Auszah-
ſungsverkehr nicht mehr aufrecht erhalten werden kann. Die Bank
ſieht ſich außer Stande und glaubt es auch im Jntereſſe der Wer-
nigeröder Wirtſchaft nicht verantworten zu können, ihre im Jntereſſe
vieler Gewerbetreibender gegebenen Forderungen ſo ſchonungslos
einzuziehen, um die Mittel für die andererſeits rückſichtslos gefor-
derten Auszahlungen bereit zu ſtellen. Die wirtſchaftliche Lage
bringt es mit ſich, daß es, wie bei vielen Bankinſtituten, unmöglich
iſt, Forderungen aus gewerblichen Kreiſen in dem Umfange flüſſig
zu machen, wie andererſeits die Einleger ihre Guthaben glauben
zurückfordern zu können. Nach den bisher getroffenen Feſtſtellun
gen überſteigen die Außenſtände der Bank die For-
derungen der Einleger. Die Bank hofft, daß bis zur Wieder
eröffnung der Schalter eine ſolche Beruhigung eingetreten iſt, daß
es dann mit Hilfe des genehmigten Sonderkredits und der Reichs
garantie möglich wird, die Gelder flüſſig zu machen und ſo
eine ordnungsmäßige Abwicklung der Bankgeſchäfte wieder ſtatt
finden kann.

Die Braunſchweiger Milikärmuſik im Kurhaus. Der große
Erfolg, den die „Braunſchweiger“ unter der exakten Stabführung
ihres noch jugendlichen Muſikmeiſters Wilhelm Braatz bei ihrem
erſten Gaſtkonzert am 3. Oktober im Städtiſchen Kurhaus vor über
fülltem Hauſe erzielten, hat die Leitung des Kurhauſes veranlaßt,
die Braunſchweiger Betaillonsmuſik zu einem zweiten großen
ExtraMilitärkonzert zu verpflichten, welches am Sonnabend, dem
5. Dezember, 20.30 Uhr, ſtattfindet. Der Konzertabend verſpricht
wieder recht genußreich zu werden, zumal die Zuſammenſtellung
der Muſikfolge (Streich- und Blasbeſetzung) den Wünſchen aller
Muſikfreunde vollauf Rechnung trägt. Mit Rückſicht auf den zu
erwartenden Andrang iſt zu empfehlen, ſich rechtzeitig Karten für
das Konzert zu beſchaffen. Vorverkauf im Zigarrengeſchäft Ramme
und Papierhandlung Schaffhäuſer, Breiteſtraße. Als Dank für
die herzliche Aufnahme und den großen Beifall, den das Muſik
korps des 1. (Braunſchw.) Bataillons 17. Jnf.-Regts. bei ſeinem
erſten Konzert im Kurhaus Wernigerode gefunden hat, wird Mu
ſikmeiſter Braatz allen Muſikfreunden bei dem am Sonnabend in
Kurhaus ſtattfindenden großen ExtraMilitärkonzert eine beſondere
Ueberraſchung bereiten. Muſikmeiſter Braatz hat einen „Gruß an
Wernigerode“ vertont, der als Fanfarenmarſch für Heroldstrom-
peten und Keſſelpauken an dieſem Abend von dem Muſikkorps zum
erſten Male zu Gehör gebracht wird.

Senkung der Neubaumieken. Die Beſtrebungen, zu einer Sen
kung der Neubaumieten zu kommen, haben ſich im Reichsarbeits-
miniſterium zu beſtimmten Projekten verdichtet. Sie liegen im all
gemeinen auf der Linie der Beſchlüſſe, die vor einiger Zeit im preu
ßiſcherr Landtag angenommen worden ſind und die auf ſogzialdemo
kratiſche Jnitiative zurückgehen. Vorgeſehen iſt, daß die Länder und
Gemeinden auf Verzinſung und Tilgung der Hauszinsſteuerhypothe
ken verzichten. Ferner ſollen auch die Wohnungen, die vor dem 1.
April 1931 gebaut worden ſind, von der kommunalen Grundſteuer

die ſtaatliche Grundſteuer fällt an ſich weg befreit werden. Da
zu kommt ein Betrag von 50 Millionen Mark aus dem Einkommen
der Hauszinsſteuer, der als Mietszuſchüſſe für erwerbsloſe Mieter
dienen ſoll. Jm übrigen ſind 100 Millionen Mark an Zinszuſchüſſen
für ſolche Neubauten vorgeſehen, die aus nicht zu umgehenden Grün-
den äußerſt teuer gebaut worden ſind.
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29. Fortſetzung.

Als Roſe gerufen ward, zog jeder ſeine paar Sous aus der
Taſche, um ſeinen Trunk zu bezahlen. Charvet nannte Clemence
lachend eine Ariſtokratin, weil ſie Grog trank. Er ſagte, ſie wolle
ihn demütigen, ihn fühlen laſſen, daß er weniger erwerbe, was auch
richtig war; und hinter ſeinem Lachen barg ſich eine Verwahrung
gegen dieſen größeren Erwerb, der ihn demütigte, trotz ſeines
Grundſatzes von der Gleichheit der Geſchlechter.

Wenn die Beſprechungen auch zu keinem Einverſtändnis führ
ten, ſo erhielten ſie doch die Herren im Atem. Ein furchtbarer
Lärm drang aus dem Kabinett hervor. Die Scheiben von mattem
Glaſe klirrten wie Trommeln. Manchmal ward der Lärm ſo arg,
daß Roſe, die am Pulte irgendeinem Bluſenmann einen Trunk
einſchenkte, beunruhigt den Kopf umwandte.

Sie prügeln ſich da drin, ſagte der Bluſenmann, und wiſchte
ſich mit dem Handrücken den Mund ab.

Es hat keine Gefahr, entgegnete Herr Lebigre; es ſind Herren,
die ein Geſpräch führen.

Herr Lebigre, gegen ſeine anderen Gäſte ſehr hart, ließ ſie nach
Belieben ſchreien, ohne ihnen jemals die geringſte Bemerkung zu
machen. Er ſaß ſtundenlang auf dem Bänkchen vor dem Pulte,
bekleidet mit einer Aermelweſte, den dicken, ſchläfrigen Kopf an den
Spiegel gelehnt, mit dem Blicke Roſe folgend, die Flaſchen ent
korkte oder mit dem Wiſchlappen hantierte. Wenn er gut gelaunt
war und ſie vor ihm ſtand, mit nackten Armen Gläſer ſpülend,
kneipte er ſie wohl unbemerkt in den Schenkel, was ſie mit einem
behaglichen Lächeln hinnahm. Sie verriet dieſe Vertraulichkeit
nicht mit dem leiſeſten Zucken; wenn er ſie bis aufs Blut zwickte,
ſagte ſie, ſie ſei nicht kitzlig. Jndes, wenngleich er in dem Wein
dunſte und in dem heißen Lichte einſchlummerte, ſpitzte Herr Lebi
gre doch die Ohren auf das Geräuſch, das aus dem Kabinett kam.
Wenn der Lärm lauter wurde, erhob er ſich und lehnte ſich an die
Glaswand; oder er trat auch ein, ſetzte ſich eine Weile und ſchlug
Gavard kräftig auf die Schenkel. Und er nickte zu allem beiſtim
mend mit dem Kopfe. Der Geflügelhändler pflegte zu ſagen, Herr
Lebigre ſei zwar kein Redner, doch könne man auf ihn zählen an
dem Tage, da es „losgehe“.

Eines Tages mußte Florent in den Hallen Frieden ſtiften in
Anem häßlichen Gezänke, das zwiſchen einer Fiſchhändlerin und

oſe ausgebrochen war, weil dieſe, ohne es zu wollen, einen Korb

Heringe umgeworfen hatte. Bei dieſer Gelegenheit hörte Florent,
daß Roſe ein „Polizeiſpitzel“ geſchimpft wurde. Als der Friede her
geſtellt war, erzählte man ihm vieles von Herrn Lebigre; er gehöre
zur Polizei, das ſei im ganzen Stadtviertel bekannt. Fräulein
Saget habe, bevor ſie ihren Vorrat an Getränken bei ihm holte,
erzählt, daß ſie ihn einmal getroffen habe, wie er zum Rapport
ging. Auch ſei er ein Geldmenſch, ein Wucherer, der den Grün-
kramhändlern zu unchriſtlichen Zinſen Geld leihe und Karren ver
miete. Florent war davon ſehr betroffen, und des Abends glaubte
er den Herren alle dieſe Dinge mit gedämpfter Stimme wieder er
zählen zu ſollen. Doch ſie zuckten nur mit den Achſeln und lachten
über ſeine Bedenken.

Der arme Florent! ſagte Charvet boshaft; weil er in Cayenne
geweſen glaubt er, die ganze Polizei ſei hinter ihm her.

Gavard gab ſein Ehrenwort, daß Lebigre ein „Guter“, ein
„Reiner“ ſei. Doch Logre erzürnte ſich am meiſten. Sein Seſſel
krachte in allen Fugen; er erklärte heftig, es könne ſo nicht weiter
gehen; wenn man ſchon jeden beſchuldige, von der Polizei zu ſein,
ſo wolle er lieber zu Hauſe bleiben und ſich nicht mehr mit Politik
beſchäftigen. Hat man es doch gewagt, auch ihn, Logre, zu be
ſchuldigen, daß er in den Dienſten der Polizei ſtehe! Jhn, der im
Jahre 1848 und im Jahre 1851 ſich für die Freiheit geſchlagen und
zweimal nahe daran geweſen, verſchickt zu werden! Jndem er ſo
ſchrie, betrachtete er die anderen mit vorgeſtrecktem Kinn, als wolle
er ihnen unnachſichtig die Ueberzeugung annageln, daß er nicht
zur Polizei gehöre. Bei ſeinen wütenden Blicken verwahrten ſich
alle dagegen, daß ſie ihn verdächtigten. Lacaille allein ließ ſtumm
den Kopf ſinken, als Lebigre ein Wucherer genannt wurde.

Der Zwiſchenfall ging in den Beſprechungen unter. Seitdem
Logre den Gedanken einer Verſchwörung angeregt, teilte Herr Le
bigre kräftige Händedrücke an die Stammgäſte des Kabinetts aus.
Jn Wahrheit mochte ihre Kundſchaft ihm wenig Nutzen bringen.
War die Stunde des Aufbruchs gekommen, dann tranken ſie den
letzten Tropfen aus ihrem Glaſe, den ſie während ihrer heftigen
Debatten über politiſche und ſoziale Gedanken vorſichtigerweiſe
hatten ſtehen laſſen. Beim Aufbruch in der feuchten Nachtkälte
fröſtelte man. Sie ſtanden eine Weile auf dem Fußweg mit
glühenden Augen, ſummenden Ohren, gleichſam überraſcht durch die
Dunkelheit und Stille der Nacht. Wenn ſie einmal draußen waren,
ſchloß Roſe die Fenſterläden. Dann, wenn ſie ausgepumpt, kein
Wort mehr fanden und einander die Hände gedrückt hatten, trenn
ten ſie ſich, brummten noch vor ſich hin mit dem Bedauern, daß ſie
ſich ihre Ueberzeugungen nicht gegenſeitig in den Rachen ſtoßen
konnten. Der runde Rücken Robines verſchwand nach der Seite
der Rambuteau-Straße hin, währen Charvet und Elemence die

Hallen entlang bis zum Luxemburggarten gingen, Seite an Seite,
mit feſtem, militäriſchem Tritt, noch immer irgendeinen politiſchen
oder philoſophiſchen Punkt erörternd und ſich niemals den Arm
reichend.

Das Komplott reifte nur langſam. Zu Beginn des Sommers
war noch immer nur von der Notwendigkeit die Rede, „den Streich
zu verſuchen“. Florent, der in der erſten Zeit ein gewiſſes Miß-
trauen hegte, glaubte ſchließlich an die Möglichkeit einer revolutio-
nären Bewegung. Er beſchäftigte ſich ſehr ernſtlich damit, machte
Notizen, entwarf ſchriftliche Pläne. Die anderen redeten nur im
mer. Er konzentrierte allmählich ſein ganzes Leben in dieſer fixen
Jdee, über die er ſich jeden Abend den Kopf zermarterte in dem
Maße, daß er ſchließlich ſeinen Bruder Ouenu zu Herrn Lebigre
führte, natürlich ohne an Schlimmes zu denken. Er behandelte
ihn noch immer ein wenig wie ſeinen Zögling; er dachte wohl auch,
daß er die Pflicht habe, ihn auf den guten Weg zu leiten. Quenu
war in der Politik völlig ein Neuling; allein nach fünf oder ſechs
Abenden war er mit der Geſellſchaft in Uebereinſtimmung. Er
zeigte große Gelehrigkeit, eine Art Achtung vor den Ratſchlägen
ſeines Bruders, wenn die ſchöne Liſa nicht dabei war. Vor allem
verlockend ſchien ihm dieſe ſpießbürgerliche Zerſtreuung, ſeinen
Wurſtladen verlaſſen, ſich in dieſem Kabinett einſchließen zu kön
nen, wo man ſo laut ſchrie und wo die Anweſenheit Clemences in
die ganze Unterhaltung einen köſtlichen Stich ins Verbotene
brachte. Er trachtete jetzt eilig von ſeinen Würſten wegzukommen,
um kein Wort von dieſen Reden zu verlieren, die ihm höchſt ge
ſcheit ſchienen, ohne daß er ihnen immer bis zu Ende zu folgen
vermochte. Die ſchöne Liſa merkte wohl ſein Eile fortzukommen,
aber ſie ſagte noch nichts. Wenn Florent ihn wegführte, trat ſie
auf die Schwelle und blickte ihnen blaß mit ſtrengen Augen nach,
bis ſie bei Herrn Lebigre eingetreten waren.

Fräulein Saget erkannte eines Abends von ihrer Dachluke aus
den Schatten Kuenus hinter den matten Scheiben des auf die
PirouetteStraße gehenden Fenſters des Kabinetts. Sie hatte da
einen vortrefflichen Beobachtungspoſten gefunden gegenüber dieſer
Scheibe von durchſichtigem Milchglas, an der ſich die Schattenbil
der der Herren abzeichneten mit plötzlich auftauchenden Naſen,
Kinnbacken, mit rieſigen Armen, die plötzlich erhoben wurden, ohne
daß man die Körper ſah. Dieſe überraſchenden Gliederverrenkun
gen, dieſe ſtummen und wütenden Geſichter, die nach außen die
feuereifrigen Beſprechungen des Kabinetts verrieten, hielten ſie hin
ter ihren Muſſelinevorhängen feſt, bis das Fenſter dunkel ward.
Sie witterte da einen „böſen Streich“. Sie hatte ſchließlich alle
dieſe Schatten an den Händen, an den Haaren, an den Kleidern er-
kannt. Wenn ſie dieſes Durcheinander von geballten Fäuſten ſah,



Bürgermeiſter Unger vor Gericht.
Wie wir geſtern ſchon kurz meldeten, wurde der ſozialdemokra

tiſche Bürgermeiſter Unger aus Cochſtedt wegen verſchiedener Straf
taten vom Halberſtädter Schöffengericht zu 6 Monaten Gefängnis
und dreijähriger Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffent
licher Aemter mit Bewährungsfriſt verurteilt. Damit hat eine üble
jahrelange Hetze, die in trauter Gemeinſchaft von Spießbürgern und
Kommuniſten gegen den Sozialdemokraten geführt wurde, ihren
vorläufigen Ab chluß gefunden. Unger gehörte früher der KPD. an
und war als Mitglied dieſer Partei zum Stadtrat in Magdeburg
und ſpäter zum Provinziallandtagsabgeordneten gewählt worden.
Später wurde er Bürgermeiſter in Cochſtedt. Bald darauf ſah er
ein, daß die kommuniſtiſche Politik unſinnig ſei und er trat darauf
zur SPD. über. Von dieſer Zeit an datiert der hemmungsloſe und
ſchmutzige Kampf gegen Unger, zu dem ſich Kommuniſten und
Spießer zu einem widerlichen Bündnis zuſammenſchloſſen

Verbrechen waren es wahrhaftig nicht, die Unger vor Gericht ge
bracht hatten. Wenn man wirklich annimmt, was durchaus nicht
feſtſteht, daß der Angeklagte ſchuldig iſt dann iſt es nur ſeine Gut
mütigkeit, die ihn ins Unglück geführt hat. Was war es, das
man Bürgermeiſter Unger zur Laſt legte? Bei einem Kaufmanga
war von dem Ortspolizeibeamten Schnaps beſchlagnahmt. Bei einer
kleinen Familienfeier ſoll Unger angeordnete haben, daß der
Schnaps mitgetrunken wurde. was er jedoch entſchieden beſtritt. Er
wurde jedoch von den Zeugen ſtark belaſtet, wobei aber berückſichtgt
werden muß, daß alle dieſe Leute, ebenſo in den anderen Fällen,
eigentlich mit auf die Anklagebank gehörten, wenn ihre Angaben
richtig ſind. on ſoll Unger einem Arbeitsloſen r re
die Krbeitsloſennnterſtühnn verſchafft haben, dann ſoll er, man

höre und ſtaune, ein paar Zentner Kohlen in ſeinem Haushalt ver
brannt haben, bei einer Reiſe nach Magdeburg zu einer Tagung mit
dem Polizeibeamten ſoll er. ſich zuviel Reiſekoſten auszahlen laſſen
haben, wobei aber berückſichtigt werden muß, daß ſelbſt einer ſeiner
Feinde zugeben mußte, daß er ſehr wenig Reiſen unternahm und
weit weniger Koſten beanſpruchte, als ihm zuſtanden.

Da Unger gegen das Urteil Berufung einlegen wird, wird wohl
das letzte Wort in dieſer Angelegenheit noch nicht geſprochen ſein.

Spyorkklub Haſſerode. Freitag, den 4.
Hofjäger die Monatsverſammlung ſtatt.

Kreis Wernigerode
Jlſenburg, 2. Dezember. Die ordentliche Generalverſammlung

des Konſumvereins Jlſenburg hatte einen außerordentlich guten Be
ſuch aufzuweiſen. Der Aufſichtsratsvorſitzende, Genoſſe Deckert,
ſprach den Mitgliedern den Dank für die erwieſene Treue aus, die
es ermöglicht hat, daß auch in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre wie
der ein großer Fortſchritt in der Konſumbewegung zu verzeichnen
war. Der Geſchäftsführer, Genoſſe Willgeroth, gab anſchließend
den Geſchäftsbericht. Jm abgelaufenen Geſchäftsjahre hat der Kon
ſumverein zwei neue Verteilungsſtellen eröffnet, die ſich
beide recht gut bewährt haben. Eine davon befindet ſich in ſen
burg in der Buchbergſtraße, während die andere im benachbarten
Drübeck eröffnet wurde. Auch die Verteilungsſtelle in Darlinge
rode wurde verlegt. Die jetzige gentrale Lage und der Wechſel des
Lagerhalters brachte auch für ſie eine Steigerung des Umſatzes von
über 300 Prozent mit ſich. Die Niederlage des Hauptgeſchäfts wurde
vollſtändig umgebaut, wobei auch ein Fiſchverkaufsraum eingebaut
wurde. Der Umſatz im abgelaufenen Geſchäftsjahr betrug 171 388,02

Dezember findet im

Wir weichen m zerrt„Reichsbanner rüſtet zum Bürgerkrieg.“
Wer rüſtet? könnte man die Halberſtädter „Jnkelligenz“ fragen,

die geſtern abend mik „Enkhällungen“ aufwarket. Als ob die
Mitteilungen Höltermanns in der Magdeburger „Volksſtimme“ über
die Abwehr des Nazikerrors durch das Reichsbanner eiwas Neues
wäre. Was Hölkermann mitteilt, iſt die ganz ſelbſtverſtändliche Ge
genwirkung der Republikaner gegen den Razitkerror. Darüber kann
ſich nur derjenige wundern, der die Nachimütze über beide Ohren ge
zogen hak und der nicht ſieht, was heute geſpielt wird.

Ueberall im ganzen deutſchen Reiche, in jedem Kleinſtadkneſt, be
finden ſich Razikaſernen, in denen verhetzte junge Leute ganz
milikäriſch zum Bürgerkrieg gedrillt werden. Der Redakteur der
„Halberſtädter Zeikung“ braucht ſich bloß einmal die kleine Mühe
machen, dem Naziheim in der Wilhelmſtraße einen Beſuch abzu
ſtakken. Er wird finden, daß alles dort hergeht wie beim Kommißz.
Wenn einer der jungen Leute einmal irgendein Bedürfnis hak, dann
muß er ſich bei dem Wachthabenden melden und bitten „Auskreken
zu dürfen!“

Dieſe Art Nazikaſernen ſind eine Bedrohung für das Publikum.
LAus dem Grunde hat die Polizei, beſonders in Berlin, es ſich auch
angelegen ſein laſſen, dieſe gemeingefährlichen Antkerſkände dicht zu
machen. Jn anderen Orken, beſonders aber auch auf dem Lande,
beſteht der Anfug nach wie vor weiter.

Wozu dieſe braunen Truppen benutzt werden ſollen, haben die

Goebbels, h und Dr. ja e h l

ſollen dazu benutzt werden, um bei der „Gründungsfeier des Drikken
Reiches eine Nacht der langen Meſſer“, eine Barkholo-
mäusnachkt, „wobei zehnkauſend Bonzen zu ſchaden kommen“, zu
veranſtallken. Nach den Boxheimer Beeſt ialikäten iſt man ja orien
fiert.

Die mit Hitler und Hugenberg Sympathiſierenden ſcheinen aller
dings der Meinung zu ſein, daß ſich die Republikaner und Sozig
liſten das alles ruhig gefallen laſſen, was ihnen angedrohtk wird.
Da irren ſie ſich aber. Wer Gewalt anwenden will, muß immer
damit rechnen, daß ſich die Gewalt gegen ihn richtek. Aus dem
Grunde ſchließen ſich auch die Republikaner als die Bedrohken zu
einer Gefahren gemeinſchaft zuſammen. Die Reichsbanner-
heime, von denen eins auch in Halberſtkadt beſteht, und in denen ein
guker republikaniſcher Geiſt herrſcht, ſind in dem Augenblicke über
flüſſig, wo die Nazi- und Stahlhelm-Heime verſchwinden. Keine
Minute früher.

Das Reichsbanner rüſtet wahrhaftig nicht zum Bürgerkrieg. Es
will den Bürgerkrieg verhindern und iſt auf der Wachkt, um den
jenigen, die ihn beginnen, einen warmen Empfang zu bereiken. Bei
den Repyublikanern herrſcht nicht der neuteſtamenkliche Grundſatz:
„Wer dich auf die rechte Backe ſchlägt, dem halte auch die linke hin“,
ſondern eher der alkteſtamenkariſche: „Auge um Auge, Zahn um
Zahn“. Oder, um es ganz klar zu ſagen: Wer uns einen
schlag ins Geſicht verſetzt, bekommi dafür zwei
wieder.

Mart,

Mitgliederzugang betrug
Die Bilanz ſchließt mit einer Summe von
Reingewinn beträgt 8 569,40 Mark.
der Genoſſe Deckert. Bei den regelmäßig ſtattgefundenen Reviſionen

306 und iſt ſomit auf 771 angewachſen.
54 661,02 Mark ab, der

Den Aufſichtsratsbericht gab

wurden keine Mängel zu Beanſtandungen vorgefunden. Auf Vor
ſchlag des Aufſichtsrats wurde dann die Bilanz einſtimmig ge
nehmigt. Ebenſo wurde dem Vorſtande einſtimmig Entlaſtung er
teilt. Die Rückvergütung beträgt 5 Prozent und ſoll in Waren
zur Ausgabe gelangen. Der Reviſionsbericht des Verbandsreviſors,
den der Aufſichtsratsvorſitzende zur Verleſung bringt, drückte ſeine
allgemeine Zufriedenheit mit der Führung der Genoſſenſchaft aus.
Die neuen Statuten wurden gegen eine Stimme beſchloſſen. Als
Aufſichtsratsmitglieder wurden die Genoſſen H. Stagge, H. Deckert,
J. Meinhard und A. Bader gewählt. Da die Geſchäfte der Ge
noſſenſchaft immer umfangreicher werden, ſchlägt der Aufſichtsrat
die Anſtellung des bisherigen Geſchäftsführers Genoſſen Willgeroth
vor. Der Vorſchlag wurde mit allen gegen ſechs Stimmen ange
nommen. Von der Verſammlung wurde gewünſcht, daß in Zukunft
auch Backwaren und Futtermittel im Konſumverein geführt werden
ſollen. Der Vorſtand verſprach, die erforderlichen Schritte zu unter
nehmen.

Darlingerode, 2. Dezember. Am Mittwoch vormittag gegen 11
Uhr brach in der Stallung des Holzhauers Weber ein Feuer aus,
das an den Strohvorräten reichlich Nahrung fand. Jnfolge der
Arbeitsloſigkeit waren gleich zahlreiche Helfer zur Hand, ſo daß kein
größerer Schaden entſtand. Wie wir hören, ſoll das Feuer vom
fünfjährigen Sohn des angelegt ſein.

die Steigereng Segeniber e dem n Vorjahr 59,6 Progent. Der

Aus Halberpſtadt
Allgemeiner deukſcher Gewerkſchafksbund Halberſtadkt. Am

Sonnabend, 5. Dezbr., findet im Gewerkſchaftshaus um 19 Uhr eine
große GewerkſchaftsFunktionär-Sitzung ſtatt. Koll. H. Schlimme
Berlin vom Bundesvorſtand ſpricht über „Die Gewerkſchaften im
Kampf in der Wirtſchafts und Staatskriſe!“ Alle Gewerkſchafts
vorſtänden ſind Teilnehmerkarten für die Funktionäre zugegangen.
Alles muß zur Stelle ſein.

Der Deuktſche Lederarbeiter Verband hält morgen, Freitag, um
20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſeine Generalverſammlung ab. Alle
Lederarbeiter- Kollegen müſſen anweſend ſein.

Ein ungemüklicher Gaſt. Heute nacht wurde ein hieſiger Berg
mann feſtgenommen, weil er einem Schankwirt mit einem Tot
ſchläger auf den Kopf geſchlagen hatte. Der Bergmann wird ſich
wegen Körperverletzung und unbefugten Waffenbeſitzes vor Gericht
verantworten müſſen.

Im Verein für Volksbildung wird am nächſten Montag Ed
win Erich Dwinger aus eigenen Werken leſen. Die bekannteſten
derſelben ſind ſeine Kriegstagebücher „Die Armee hinter Stachel
draht“ und „Zwiſchen Rot und Weiß“, worin er ſeine unerhörten
Erlebniſſe mit glänzender Geſtaltungskraft, die ans Herz greift, nie
dergelegt hat. Kaum ſiebzehnfährig ging er als freiwilliger Dra
goner in den Krieg und kam ſchwer verwundet 1915 in ruſſiſche Ge
fangenſchaft, aus welcher ihm nach vierfährigem Aufenthalt die
Fucht gelang. Er wurde dabei von den Wogen des ruſſiſchen Bür
gerkrieges erfaßt und gezwungen, in den Revolutionsheeren mitzu
kämpfen.

L u ajede Vmhiiſſlung der Ser-Pachung von MAGG I eischbrüh Märfeln,

rauh wenn sie noch nicht mit Gutschein-Aufdruck versehen ist.
Es gelten aber nicht aſs Gutscheine die Umlegestreifen der einzelnen Fleischbriih-lWiirfel.

von zornigen Köpfen, von erhobenen Schultern, die ſich ausrenken
und aufeinander losfallen zu wollen ſchienen, ſagte ſie beſtimmt:
„Dies iſt der lange Vetter, dies der alte Geizhals Gavard, dies der
Bucklige und dies die Hopfenſtange Clemence.“ Wenn die Schatten
ſich erhitzten und in einen wüſten Streit gerieten, ward ſie von
einem unwiderſtehlichen Bedürfnis erfaßt, hinabzugehen und näher
zuzuſchauen. Sie kaufte ihren Likör am Abend unter dem Vor
wande, daß ſie ſich des Morgens immer „ſo gar nicht recht wohl“
fühle und ein Schlückchen nehmen müſſe, ſowie ſie das Bett ver
laſſen habe. An dem Tage, da ſie den dicken Kopf Quenus ſah,
vor dem von Zeit zu Zeit die dünne Hand Charvets herumfuchtelte,
kam ſie ganz atemlos zu Herrn Lebigre herunter und ließ ihr
Fläſchchen von Roſe ausſpülen, um dadurch mehr Zeit zu gewin
nen. Sie war im Begriffe wieder heimzukehren, als ſie die
Stimme des Wurſtmachers hörte, der laut wie ein Kind ſagte:

Man muß gründlich aufräu
men mit allen dieſen Deputierten und Miniſtern!

Am anderen Morgen war Fräulein Saget ſchon um acht Uhr
im Wurſtladen. Sie fand daſelbſt Frau Lecoeur und die Sar-
riette, die ihre Naſe in den Schmorofen ſteckten, um ſich Würſte
für ihr Frühſtück auszuſuchen. Da die alte Jungfer ſie in den
Streit mit der ſchönen Normännin wegen des Sandaales für zehn
Sous mit hineingezogen, hatten beide ſich ſchnell mit der ſchönen
Liſa ausgeſöhnt. Sie ließen jetzt kein gutes Haar an der Fiſch
händlerin, ſchimpften über die Mehudin, „dieſe Dirnen, die nur
nach dem Gelde der Männer trachteten“. Die Wahrheit war, daß
Fräulein Saget der Frau Lecoeur zu verſtehen gegeben hatte, daß
Florent von Zeit zu Zeit eine der Schweſtern Herrn Gavard über
laſſe und daß ſie dann alle vier im Reſtaurant Baratte Zechgelage
halten, deren Koſten natürlich der Geflügelhändler beſtreite. Frau
Lecoeur glaubte, darüber vor Aerger berſten zu müſſen.

An dieſem Morgen war es Madame Huenu, der die Alte einen
Hieb verſetzen wollte. Sie trippelte vor dem Pulte hin und her
und ſagte endlich mit ihrer ſanfteſten Flötenſtimme:

Geſtern abend ſah ich Herrn Quenu. Oh, ſie vergnügen ſich gar
nicht ſchlecht in dem Kabinett, wo ſie ſoviel Lärm machen.

Liſa blickte auf die Straße hinaus; ſie hörte aufmerkſam zu,
wollte aber ohne Zweifel der Sprechenden nicht ins Geſicht ſehen.
Fräulein Saget machte eine Pauſe, weil ſie hoffte, man werde ſie
befragen. Dann fügte ſie ganz leiſe hinzu:

Sie haben auch eine Frau mit ſich Oh,
Quenu Das ſage ich nicht denn ich weiß es nicht

Es iſt Elemence, ſagte die Sarriette; eine lange Dürre, die ſich
ſpreizt, weil ſie in der Penſion geweſen. Sie lebt mit einem ſchä

nicht Herr

Jch habe ſie zuſammen geſehen; ſie ſehen immer
aus, als würden ſie ſich gegenſeitig zur Polizei führen.

Jch weiß, ich weiß, ſagte die Alte, die ihren Charvet und ihre
Elemence ſehr wohl kannte und die nur ſprach, um die Wurſt
händlerin zu beunruhigen.

Doch dieſe rührte ſich nicht; ſie tat, als beobachte ſie eine ſehr

bigen Lehrer

intereſſante Sache in den Hallen. Da griff die andere zu den gro
ßen Mitteln. Sie wandte ſich an Madame Lecoeur:

Jhnen wollte ich ſagen, Sie täten gut daran, Jhrem Schwager
zu raten, daß er vorſichtig ſei. Sie ſchreien in ihrem Kabinett
ſchreckliche Dinge. Die Männer ſind wirklich nicht geſcheit mit ihrer
Politik. Wenn man ſie hörte, könnte die Sache eine ſchlimme
Wendung für ſie nehmen.

Gavard tut leider was er will, ſagte Frau Lecoeur ſeufzend.
Das hat noch gefehlt. Der Kummer wird mich töten, wenn er eines
Tages eingeſperrt wird.

Ein Licht blitzte in ihren trüben Augen auf. Die Sarriette aber
lachte und ſchüttelte ihr von der Morgenluft gerötetes, kleines Ge
ſicht.Jules, ſagte ſie, würde bald mit jenen fertig werden, die Schlim

mes vom Kaiſerreich reden Man müßte ſie ſämtlich in die
Seine werfen; wie er mir erklärt hat, gibt es keinen einzigen an
ſtändigen Menſchen unter ihnen.

Es iſt nicht ſchlimm, fuhr Fräulein Saget fort, ſo lange das,
was ſie reden, nur von ſolchen Perſonen gehört wird, wie ich
bin Sie wiſſen ja, ich würde mir eher die Hände abhacken
kaſſen So ſagte geſtern abends Herr Ouenu

Sie hielt abermals inne. Liſa machte eine leiſe Bewegung.
Herr Huenu ſagte, man müſſe die Deputierten, die Miniſter und

das ganze Pack niederknallen.
Jetzt wandte die Wurſthändlerin ſich plötzlich um; ſie war ganz

bleich und kreuzte die Arme.
Quenu hat das geſagt? fragte ſie mit leiſer Stimme.
Und noch andere Dinge, deren ich mich nicht erinnere. Sie be

greifen, ich habe ihn gehört, darum kränken Sie ſich nicht weiter,
Madame Huenu. Sie wiſſen ja, bei mir kommt nichts heraus; ich
bin alt genug, um zu wiſſen, was einem Manne gefährlich werden
kann Es bleibt unter uns.

Liſa hatte ſich gefaßt. Sie war ſtolz auf das gute Einverneh-
men ihres Hauſes ſie gab nicht das mindeſte Wölkchen an ihrem
Ehehimmel zu. Sie zuckte denn auch ſchließlich mit den Achſeln
und ſagte lächelnd:

Das ſind Dummheiten, um damit Lachen zu
bringen.

Kinder zum

Als die drei Frauen wieder auf der Straße waren, kamen ſie
dahin überein, daß Liſa eine drollige Miene gemacht habe. Alles

der Vetter, die Mehudin, Gavard, die Quenu mit ihren unbe
greiflichen Geſchichten nimmt ein böſes Ende. Frau Lecoeur
fragte, was mit den Leuten geſchehe, die wegen der Politik ver
haftet werden. Fräulein Saget wußte nur ſoviel, daß ſie nicht
wieder zum Vorſchein kommen; worauf die Sarriette ſagte, daß
man ſie vielleicht in die Seine werfe, wie Jules es verlangte.

Beim Frühſtück und bei der Abendmahlzeit vermied die Wurſt
händlerin jede Anſpielung. Als Florent und Quenu am Abend
zu Herrn Lebigre gingen, ſchien alle Strenge aus ihren Blicken zu
ſein. Allein gerade an dieſem Abende wurde die Frage der näch
ſten Verfaſſung erörtert, und es war ein Uhr morgens, als die
Herren ſich entſchloſſen, das Kabinett zu verlaſſen; die Türe war
geſchloſſen, ſie mußten bei dem Seitenpförtchen hinaus, einer nach
dem andern, und ſich bücken, um hindurchzukommen. Unter leb
haften Gewiſſensbiſſen kehrte Quenu heim; er öffnete ſo ſachte wie
möglich die Türen der Wohnung, ging auf den Fußſpitzen durch
den Salon, mit ausgeſtreckten Armen, um nicht an die Möbel anzu
ſtoßen. Alles ſchlief. Jn das Schlafzimmer eintretend ſah er zu
ſeinem großen Verdruſſe, daß Liſa die Kerze hatte brennen laſſen;
inmitten der tiefen Stille brannte dieſe Kerze mit hoher, trübſeliger
Flamme. Als er ſeine Schuhe auszog und auf den Teppich hin
ſtellte, ſchlug die Uhr halb zwei ſo hell, daß er ſich ganz betroffen
umwandte, jede Bewegung fürchtend und mit wütender Miene
den vergoldeten Gutenberg betrachtend, der die Uhr ſchmückte. Er
ſah nur den Rücken Liſas, die den Kopf feſt in den Kiſſen drückte;
aber er merkte wohl, daß ſie nicht ſchlief, daß ſie, die weit offenen
Augen auf die Mauer geheftet, da liegen mochte. Dieſer breite
Rücken mit den vollen Schultern war bleich in ſeinem verhaltenen
Zorne; er blähte ſich und bewahrte die Unbeweglichkeit und
Schwere einer Anklage, auf die es nichts zu erwidern gab. Völlig
aus der Faſſung gebracht durch die harte Strenge dieſes Rückens,
der ihn mit dem ſtarren Geſichte eines Richters zu betrachten ſchien,
ſchlüpfte Quenu unter die Bettdecke, blies die Kerze aus und ver
hielt ſich ſtill. Er war am Rande des Bettes geblieben, um ſeine
Frau nicht zu berühren. Sie ſchlief noch immer nicht, er hätte da
rauf ſchwören können. Dann überließ er ſich dem Schlafe, er war
verzweifelt, daß ſie nicht ſprach, und fand doch nicht den Mut, ihr
gute Nacht zu ſagen, machtlos angeſichts dieſer unerbittlichen
Maſſe, die ſeiner Unterwürfigkeit jede Annäherung wehrte.

(Fortſetzung folgt.)

ren
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Servereſchaftlithes
TarifVertragsbruch in Permanenz.

Das Haupkkarifamk für das Baugewerbe
hat ſich jetzt var die Front der Vorkämpfer für den Tarifver-
tragsbruch geſtellt. Selbſtherrlich hat es ſich als Auslegungs
inſtanz für Vertragsbeſtimmungen erklärt, bei deren Feſtlegung es
gar nicht mitwirkte. Es hat ſeine Entſcheidung im Tarifkonflikt
der Bauarbeiter zu Gunſten der Unternehmer getroffen.
Es gab der Beſtimmung, daß nochmals verhandelt werden müſſe,
wenn für einzelne Orte oder einzelne Gebiete keine Allgemeinver
bindlichkeit ausgeſprochen werde, allgemeinen Charakter, d. h. dieſe
Beſtimmung ſoll in jedem Fall Anwendung finden. Unter Maß-
nahmen, über die man ſich verſtändigen ſoll, um zu neuen Ab
machungen zu kommen, verſteht das Haupttarifamt alles, was ge
eignet iſt, die Hinderniſſe zu beſeitigen, die einer Allgemeinverbind
lichkeitserklärung entgegen ſtehen. Solche Maßnahmen könnten
auch darin beſtehen, doß die Ortsklaſſen oder die Lohnſätze geän
dert werden oder die Arbeitszeitdauer beſchränkt werde. Ueberall
da, wo ſich der Erklärung der Allgemeinverbindlichkeit ein Hinder-
nis entgegenſtelle, ſolle durch ein beſonderes Verfahren helfend ein
gegriffen werden, um die durch die Ablehnung bereits eingetrete-
nen oder etwa zu erwartenden Nachteile zu vermeiden.

In den Tarifvertrag der Bauarbeiter wird hier ein Sinn ge
legt, an den beim Abſchluß keine Partei dachte. Der Spruch des
Haupttarifamts entſpringt jedoch der heute im Reichsarbeitsmini-
ſterium herrſchenden Auffaſſung in der Tarifvertragsfrage. Er
ſanktioniert die verſchiedenen bereits vorliegenden bezirklichen Ta
rifbrüche.

Rordweſtverhandlungen erneut verkagk. Die auf Donnerstag
angeſetzten Verhandlungen im Lohn und Arbeitszeitſtreit in der
Metallinduſtrie der nordweſtdeutſchen Gruppe ſind auf Montag,
dem 14. Dezember, vertagt worden. Sie werden in Eſſen ſtattfin
den. Die neuerliche Vertagung der Verhandlungen dürfte darauf
zurückzuführen ſein, daß man zunächſt die Notverordnung der
Reichsregierung abwarten will.

Boevranſtaltungen
(Nokizen ohne Veranlworkung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Wenn, wie am heutigen Donnerstag die Pforten des Stadt

theaters geſchloſſen bleiben ſo iſt das ein Zeichen dafür. daß ſich das
Künſtlervölkchen auf Wanderſchaft vefindet. Das Poſtauto iſt dann
der zeitgemäße Erſatz des alten Theſpiskarrens. Darſteller Requi
ſiten und Kuliſſen werden ſorgſam und ſachgemäß verſtaut, um dann
in irgendeiner Nachbarſtadt wieder ausgepackt und auf die Bühne
geſtellt zu werden. Das Ganze nennt ſich Abſtecher -Gaſtſpiel.
„Die luſtige Witwe“ wird am Freitag wiederholt. Die nächſte Auf
führung von Benatzkys „Die drei Musketiere“ iſt am Sonntag 6.
Dezember 19 Uhr. Das erfolgreiche Volksſtück „Jm Hafen von Mar
rer am Sonnabend, 5. Dezember, zum dritten Male über die

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Bis Montag: Der König der Vagabunden“. Eine

tomantiſche Filmoper in deutſcher Sprache nach dem bekannten Ro
man „Wenn ich König wär“. in wundervollen Farben (Regie: Lud
wig Berger) und ein ausgewähltes Beiprogramm.

Kammer Lichtſpiele. Bis Montag: „Jm weißen Rößl“. Nach
dem bekannten Bühnenluſtſpiel mit Liane Haid, Max Hanſen, Livio
Pavpanelli, u Bender. Anita Dorris, Kurt Gerron. Hermann
Picha. 2. Lohnbuchhalter Kremke“, Ein Film aus unſerer heutigen
83 mit Anna Sten, Hermann Vallentin, Wolfgang Zilzer, Jnge

3. Das große Beiprogramm.andgut, KowalSamborfki.

AobeßterSport.
B. „Waſſerfreunde“ Halberſtadkt. Heute. Donnerstagpüerktlich 20 uhr, findet in der Seminar-Turnhalle, Wilhelmſtraße,

die erſte Nebungsſtunde ſtatt. Es iſt Pflicht aller Mitglieder. die Er
zu erſcheinen. Auch die Handballgänzungsſport treiben wollen,

ſpieler müſſen vollzählig vertreten ſein.
Lehrſtunde für das Frauenkurnen am 28. und 29. November in

Hernrode a. H. Am Sonnabend, um 20 Uhr, wurde die diesfährige
Lehrſtunde für das Frauenturnen im Kreisheim von der Bezirks-
frauenturnwartin, Gen. Frieda WohlanWernigerode. eröffnet mit
dem Wunſche während der kurzen Zeit des Zuſammenſeigns recht er
ſprießliche Arbeit für die Frauenbewegung im Bezirk zu leiſten.
Nach der Bekanntgabe des Lehrplans ging es ſofort an den prak

tiſchen Teil. Die heitere Gymnaſtik eröffnete den Reigen, daraus
olgten in abwechſelnder Form die Geh, Lauf, Hüpf und Hops
grten in Tanzformen, in zuerſt einfacher und ſpäter ſich ſteigender
Art. Es iſt wichtig. daß die Leiterinnen und Leiter wiſſen. daß
man von all dieſem nie zu viel auf einmal den Uebenden geben darf,
ſondern immer je nach Bedarf etwas mit der bekannten Zugabe der
heiteren Gymnaſtik. Einige Neckſpiele beſchloſſen den praktiſchen
Teil des Sonnabends. Am Sonntag wurde die Lehrſtunde um 8.30
Uhr fortgeſetzt. Es folgken zuerſt einige Wiederhorungen von dem
am Sonnabend Geübten, woran ſich das Geräteturgen in ſeiner neu
zeitlichen Form anſchloß. Man kann ſich an den verſchiedenſten Ge
räten mit allen Turneringen beſchäftigen. ohne daber beſonderes
Kunſtturnen zu pflegen. Leichte ſpielende Uebungen, die ſich nach
und nach zu einigen Mut und Geſchicklichkeitsübungen ſteigern,können einen großen Rahmen des heutigen Geräteturnees beſonders
für die Frau einnehmen. Es folgten dann noch die Werbeaymnaſtit
in abgerundeten Formen ſowie Keulenübungen mit einer Keule. Mit
einigen Tänzen, Spielen und luſtigem Geſang fand der praktiſcheTeil der Lehrſtunde ſeinen Abſchluß. In der Nachmittagsſikuna, in
Vr Gen. Hin ze die Grüße des Bezirksrats überbrachte, wurde
Stellung zum Geturetten geerommen. Gen. Wohlan gab die Kreis
veranſtaltungen für 1932 bekannt und erſuchte. ſich dementſprechend
einguſtellen. Von der letzten Kreisfrauenlehrſtunde in Magdeburg be
richtete die Gen. Graßmann. Beſchloſſen wurde ferner. die Ge
goſſin WohlanWernigerode auch r das Jahr 1932 wieder dem

ezirksturntag als Frauenturnwartin des 1. Bezirks vorzuſchlagen.Die künftige Lehrſtunde ſoll der Koſten wegen nur Sonntags ſtatt
finden. Nach Erledigung einiger Aeifragen war die von 8 Vereinen
mit 19 Turnerianen und 8 Turnern beſuchte Lehrſtunde beendet.
Die Frauenbewegung im 1. Bezirk ſteht nicht. ſie marſchiert vor
wärts!

Mus Hom gndegez Lage.
v Boxklub Heros kämpft in Schönebeck. Eisleben und Gröningen.
ß ei den diesſährigen Meiſterſchaften des Gaues SachſenAnhalt war
Heros durch Lüttich im Leichtgewicht vertreten. Nachdem L. im Vor
St Kaune „Punching“-Maadeburg geſchlagen hatte. traf er imudkampf auf ſeinen vorjährigen Gegner Kappus- Eisleben. Leider

es hier ein kraſſes Fehlurteil, man bewertete den Angriff K
ls L.'s beſſere Technik und genaue Schläge. So wurde K.

S umeiſter und L. ſteht an 2. Stelle. Am Freitag weilte Heros mit
Niegt Mannſchaft in Eisleben. H. mußte im Geſamtreſultat eine

iederlage einſtecken, da die Fauſtkampfvereinigung dort über eine
igete und erfahrene Kampfmannſchaft verſügt. So ſieate Kulbe

der Bitker, Jahns über Stammer und Gottſchalk über Martkini.
e erbitterten Kampf lieferten Grumbach- Eisleben und Krauſe

g gros „Dieſes Treffen endete unentſcheden. Bei etwas beſſerenSuftverhältniſſen hätte Krauſe ſtiegen müſſen. Lüttich, Heros“ traf
e p Be:de überſchütteten ſich mit Schlagrien, ſo daß das Publikum zu ſtürmiſſchem Beifall hingeriſſen
n Der Kampf endete ebenfalls uttentſchieden. Bei der Ver
r erung die L. zeigte, kann man für die Zukunft Großes von ihm
für Jm Welkecrgewicht ſegte Pürſchel Heros“. der wieder
ür den AmateurBoxſport freigegeben iſt, über Bendert J. Rach

eimaligem Niederſchlag wurde in der 2. Runde der Kampf wegen
großer Ueberlegenheit Pürſchels abgebrochen. Jm Einleitungs
von ſtanden ſich die Jugendlichen Lecch und Brinkmann, beide
auſ Weros gegenüber. Der flotte Kampf zeigte daß beide nochmal

e titen des Vereins werden können. Gleich am andern Tageete Heros mit 4 Kämpfern in Gröningen gegen Staßfurter Gea-
ier bewieſen Bitter und Stammer, daß ſie noch nicht zum
iſen gebören. Bitter zwang taſrurt in der 2. Runde

im Haupt?ampf auf Kappus.

Der Schutz der Sonn und Feiertage.
Eine neue Polizeiverordnung.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird durch
eine neue Polizeiwerordnung des Preußiſchen Jnnenminiſters vom
23. November dieſes Jahres nunmehr der äußere Schutz der
Sonn und Feiertage für den Umfang des preußiſchen Staatsge
bietes einheitlich geregelt. Die Verordnung tritt mit dem 15. De
zember 1931 in Kraft. Unberührt durch die Verordnung bleibt das
materielle Feiertagsrecht. Die Verordnung iſt ercaſſen, um die
veralteten und unzeitgemäß gewordenen früheren Beſtimmungen
zu beſeitigen und um einen vernünftigen Ausgleich zu ſchaffen
zwiſchen religiöſen Anſchauungen und Empfindungen ſowie zwin
genden praktiſchen, ſogialen und wirtſchaftlichen Bedürfniſſen der
Gegenwart.

Die neue Verordnung hat folgenden Wortlaut:
s 1. Die Sonntage ſowie die Feierdage, die allgemein oder in

einzelnen Landesteilen ſtaatlich anerkannt ſind, bleiben nach Maß
gabe der folgenden Beſtimmungen geſchützt.

g 2. An den Sonn und Feiertagen ſind alle öffentlich bemerk
baren ſowie alle geräuſchvollen Arbeiten verboten, ſofern ihre Aus
führung nicht nach Reichsrecht beſonders zugelaſſen iſt.

Ferner ſind an den bezeichnenden Tagen verboten: a) Treib
und Lappjagden, an denen mehr als vier Schützen oder ſechs Trei
ber beteiligt ſind, oder bei denen Getreidefelder abgeklingelt wer
den; 6) Hetzjagden, bei denen zu Pferde oder mit Bracken oder
Hetzhunden gejagt wird.

s 3. Das Verbot des S 2 Abſ. 1 findet keine Anwendung:
a) auf die öffentlichen und privaten Unternehmungen des Perſonen
verkehrs und der Beförderung von Reiſegepäck, ferner auf den Ge
werbebetrieb von Dienſtmännern, Fremdenführern und Bootsver
leihern; b) auf unaufſchiebbare Arbeiten, die zur Befriedigung
häuslicher oder land wirtſchaftlicher Bedürfniſſe, zur Abwendung
eines erheblichen Schadens an Geſundheit oder Eigentum, imJnter
eſſe öffentlicher Einrichtungen oder Anſtalten oder zur Verhütung
eines Notſtandes erforderlich ſind; c) auf Arbeiten, die in land
wirtſchaftlichen Kleinbetrieben, in Hausgärten oder dieſen gleichzu
achtenden kleineren Gärten von den Beſitzern ſelbſt oder von ihren
Angehörigen verrichtet werden, es ſei denn, daß hierdurch eine un
mittelbare Störung des Gottesdienſtes eintritt.

s 4. Verboten ſind an Sonn und Feiertagen während der
Hauptzeit des Gottesdienſtes: a) öffentliche Verſammlungen, Auf
und Umzüge ſowie ſportliche und turneriſche Veranſtaltungen, ſo
weit hierdurch der Gottesdienſt unmittelbar geſtört wird; 6) alle
der Unterhaltung dienenden öffentlichen Veranſtaltungen, es ſei
denn, daß es ſich um ſolche handelt, bei denen ein höheres Jntereſſe
der Kunſt, Wiſſenſchaft oder Volksbildung obwaltet; außer
den in W 2, Abſ. 2, bezeichneten Jagden auch ſonſtige Treib, Lapp
und Hetzjagden; die ſtille Jagd nur, ſofern dadurch der Gottesdienſt
unmittelbar geſtört wird.

ur Aufgabe. Stammer errang einen glatten Punktſieg über Berger
taßfurk. Jm Mittelgewicht traf der ſtarke Pohlink. Heros“ auf den

ihm an Reichweite und Gewicht überlegenen Holländer. P. konnte
dürch große Härte den Kampf unentſchieden geſtalten. Den Schluß-
kampf beſtritten die Schwergewichtler Dehnert Heros“ und Schuft
Staßfurt. Der flotte Kampf endete durch die große Reichweite des
S. mit einem kleinen Punktſieg für Staßfurt.

wWäösefthaft und Handel
Der Glashükker Konkurs beendet. Der ſeit einigen Jahren an

dauernde Konkurs der Uhrenſtadt Glashütte in Sachſen iſt nun
mehr beendet worden. Das Amtsgericht in Lauenſtein hat die vor
kurzem geſchloſſenen Vergleiche beſtätigt. Die Schulden der Stadt
werden in 25 Jahren durch eine Ablöſungsanleihe abgedeckt wer
den. Die Landeshauptkaſſe der ſächſiſchen Regierung wird die Ab
wicklung als Treuhänder überwachen.

Markkborithte.
Berliner Getreidebörſe vom 2. Dezember.

1. Dezember 2. Dezember
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 223 bis 226. 220. bis 226.
Roggen 199. bis 201. 199. bis 201.
Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 160. bis 170. 160. bis 170.
Futter- und Jnduſtriegerſte 155. bis 159. 155. bis 159.
Hafer 143. bis 148. 142.- bis 147.
Hafer, neuer bis bisWeizenmehl 28.00 bis 32.00 28.00 bis 32.00
Roggenmehl 27.00 bis 29.25 27.25 bis 29.25
Weizenkleie 10.00 bis 10.25 10.00 bis 10.25
Roggenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00

Vereniſehtes
Leute mit Sorgen.

In der Zeit der politiſchen Hochſpannung iſt es erquickend, von
Zeit zu Zeit zu ſehen, daß es auch noch Leute gibt, die andere
Sorgen haben, und ſie außerordentlich wichtig nehmen. Zu die
ſen Leuten gehört die Deutſche Reichsbahn. Sie beſitzt an
der Ruhr eine Reihe von Häuſern, in denen Eiſenbahnerfamilien
wohnen. Jn den ländlichen Gegenden haben die Häuſer keine Ka
naliſation, die Eiſenbahnerfamilen aber Gärten und kleine Felder.
Die ſtillen Oerter der Reichsbahnhäuſer haben dort für die
Gartenwirtſchaft der Bahnarbeiter ihre große Bedeutung und
werden dementſprechend zweckmäßig ausgenutzt.

Die Reichsbahn aber hat eine juriſtiſche Entdeckung gemacht,
über die man jahrelang Diſſertationsſchriften veröffentlichen
könnte. Sie hat nämlich entdeckt, daß das, was in die ſtillen Oerter
hineinkommt und ureigenſtes Eigentum der Bewohner iſt, aufhört
ihr Eigentum zu ſein, wenn ſie es nicht mehr bei ſich haben. Von
dieſer tiefſinnigen Deduktion ausgehend hat die Reichsbahn ſich
das Verfügungsrecht über den ſelbſtfabrizierten Naturdünger der
Eiſenbahnarbeiter angemaßt und hat die Nützung dieſes Produkts
an einen Landwirt gegen Zins verpachtet.

Die Eiſenbahner aber haben einen Ukas erhalten, daß ſie ihr
natürliches Produkt nicht mehr als ihr Eigentum betrachten dür-
fen und daß hinfort die Verwendung des Jnhalkes ihrer Aborke zur
Düngung ihrer Gärken und Felder verboten ſei!

Darüber iſt nun ein heftiger Streit im Gange und man kann
geſpannt ſein, wie die Juriſten der Reichsbahn und der General
direktor Dorpmüller ſich mit der Rechtsfrage abfinden werden.
Die Eiſenbahner aber haben es in der Hand, der Spekulation der
Reichsbahn auf ihr natürliches Produkt einen Strich durch die
Rechnung zu machen. Sie brauchen nur die ſtillen Oerter zuzu
nageln und direkt auf ihre Felder oder Gärten zu gehen. Sollte
die Reichsbahn auf dem Standpunkt ſtehen, daß ſie mit der Be
zahlung des kärglichen Lohnes nicht nur die Arbeitskraft gekauft
habe, ſondern zugleich auch das, was ihre Arbeiter und Beamten
nach kärglicher Ernährung wieder von ſich geben?

e

Unter der Hauptzeit des Gottesdienſtes im Sinne dieſer Polizei
verordnung wird die Zeit von 9--11,30 Uhr verſtanden.

s 5. Am Karfreitag ſind verboten: a) Rennen, ſportliche und
turneriſche Veranſtaltungen gewerblicher Art und ähnliche Darbie
tungen ſowie ſportliche und turneriſche Veranſtaltungen nichtge
werblicher Art, ſofern ſie mit Um oder Aufzügen, mit Unterhal
tungsmuſik oder Feſtveranſtaltungen verbunden ſind; 6) in allen
Räumen mit Schankbetrieb muſikaliſche Darbietungen jeder Art;
c) alle anderen der Unterhaltung dienenden öffentlichen Veranſtal
tungen, ſoweit ſie nicht nach Abſ. 2 zugelaſſen ſind.

Zugelaſſen ſind: a) Theater und Muſikaufführungen religiöſer
oder weihevoller Art; 6) Lichtſpielvorführungen, die wegen ihres
religiöſen oder weihevollen Charakters als zur Aufführung am
Karfreitag anerkannt ſind. Die Anerkennung erfolgt durch eine
von der oberſten Landesbehörde zu beſtimmende Stelle. Zu dieſen
Lichtſpielvorführungen iſt auch ernſte Muſikbegleitung zugelaſſen;
c) Vorträge, bei denen ein höheres Jntereſſe der Kunſt, Wiſſeerſchaft
oder Volksbildung obwaltet; d) im Rundfunk: Darbietungen
religiöſer oder weihevoller Art, Vorträge der zu c) bezeichneten Art
und Uebertragung von politiſchen Tages und Lokalnachrichten.

Während der Hauptzeit des Gottesdienſtes ſind auch alle zuläſ

ſigen Veranſtaltungen verboten.
8 6. Am Buß und Bettag, am Totenſonntag und am Vor

abend des Weihnachtsfeſtes ſind alle der Unterhaltung dienenden
öffentlichen Veranſtaltungen verboten, ſofern bei ihnen nicht der
ernſte Charakter gewahrt iſt. Am Donnerstag und am Sonnabend
der Karwoche ſind alle öffentlichen Tanzluſtbarkeiten verboten.

s 7. Unberührt bleiben vorläufig die Beſtimmungen, nach denen
in einzelnen Landesteilen am Karfreitag in Gemeinden mit über
wiegend katholiſcher Bevölkerung und am Fronleichnamstag und
am Allerheiligentage in Gemeinden mit überwiegend evangeliſcher
Bevölkerung die Werktagstätigkeit erlaubt iſt, ſoweit es ſich nicht
um öffentlich bemerkbare oder geräuſchvolle Arbeiten in der Nähe
der dem Gottesdienſt gewidmeten Gebäude handelt.

8 8. Als Orte mit überwiegend evangeliſcher oder katholiſcher
Bevölkerung gelten die Gemeinden, in denen nach der letzten Volks
zählung die evangeliſche oder katholiſche Bevölkerung mehr als
zwei Drittel der geſamten Einwohnerzahl beider Bekenntniſſe aus
macht.

s 9. Bei Vorliegen eines beſonders dringenden Bedürfniſſes
können im Einzelfall Ausnahmen von den in S8 2, 4—6 vorge-
ſehenen Verboten und Beſchränkungen durch die Landespolizeibe
hörden zugelaſſen werden.

S 10. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem 15. Dezember 1931
in Kraft. Mit dem gleichen Zeitpunkt treten ſämtliche bisher er
laſſenen Polizeiverordnungen über die äußere Heilighaltung der
Sonn und Feiertage außer Kraft.

Fichte und der Stahlhelm.
Die Bundeszeitſchrift des Stahlhelm führt Klage darüber,

daß das Grab Fichtes auf dem Dorotheenſtädtiſchen Friedhof
in Berlin verfallen ſei. Der Stahlhelm redet dazu etwas von
Fichtes Reden an die deutſche Nation, von einer begeiſterten Ju
gend und ſchließt: „jedenfalls kümmert ſich kein Menſch mehr aus
der heute herrſchenden Schicht um Fichte.“

Was wiſſen die beim Stahlhelm um Fichte, die haben einmal
von weitem etwas von den Reden an die deutſche Nation gehört
und ſie ſcheinen zu glauben, daß dieſe Reden etwas mit den Reden
um Seldte und Düſterberg zu tun haben! Die Liberalen, demo-
kratiſchen und ſozialiſtiſchen Gedankenelemente Fichtes ſind für
Seldte, Düſterberg u. Comp. ein verſchloſſenes Buch mit ſieben
Siegeln. Was hat Fichtes „Reich der Freiheit, gegrün-
det auf Gleichheit alles deſſen, was Menſchen
antlitz trägt zu tun mit dem Reich der Unfreiheit und der
Ungleichheit, das der Stahlhelm erſtrebt? Sie können ihn nicht
vergeſſen, denn ſie haben ihn nie gekannt, und daß ſein Grund
gedanke eines der kichtunggebenden Jdeale der deutſchen Arbeiter
bewegung iſt, das werden ſie erſt recht nicht begreifen.

Kerithsbanner
„„Sthrvngz Rot Gold

Halberſtadk. Jungbanner-Muſikgruppe. Morgen,
Uhr, Ueben im Heim Otto Bollmann.

Freitag. 20

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Thale. Heute, Donnerstag, 20 Uhr, im Heim Monatsverſamm-

lung. Gen. Köhler ſpricht über: Die Spalter in der S.A.J. Da die
Vorſtandswahl zu tätigen iſt, bitten wir, daß alle Mitalieder er
ſcheinen. Spitzel des S. J. V. werden nicht zugelaſſen.

Wernigerode. Am kommenden Sonnabend findet um 20 Uhr im
Städt. Jugendheim eine wichtige Beſprechung des Fanfgrenkorps
ſtatt. Am Montag veginnt im Heim unſere Politiſche Arbeitsge-
meinſchaft“. Die Leitung hat der Gen. Fritz Müller.

Jlſenburg. Heute, Donnerstag, um 20 Uhr, in der Turnhalle
Heimabend. Bringat Freunde mit.

Darlingerode. Am, Freitag, machen wir im „Braunen Hirſch“
einen „Bunten Abend“. Die Leitung desſelben hat Gen. Müller
Wernigerode.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadk. Freitag, dem 4. Dezember, 20 Uhr,

Zuſammenkunft im Heim. Vortrag des Kollegen W. Rieche über
Fragen der Rechtſchreibung. Außerdem Beſprechung einer Rund
endung „Chemnitzer Gehilfenprüfungsarbeiten“. Pünktlich und all
ſeitiges Erſcheinen wird erwartet

BuchbinderJugend Halberſtadt. Am Donnerstag, 3. Dezember,
20 Uhr, Heimabend im Marie Hauptmannſtift. Wir leſen aus Ju
gendzeitſchriften.

wotter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Witterung bis 4. Dezember, abends:

Das Eindringen weſtlicher Luftmaſſen hat in Nord und Mittel
deutſchland am Mittwoch Tauwetter gebracht. Jn den Gebirgen,
wo bisher durch Föhnerwärmung hohe Temperaturen zu beobachten
waren, iſt dagegen Temperaturrückgang eingetreten. Der Brocken

t am Mittwochabend 2 Grad Froſt. Oeſtlich der Weichſel und in
Süddeutſchland iſt die Kälte zwar gemildert, doch ſind auch mittags

die Temperaturen nicht über Null gegangen. Ueber Weſteuropa ein
ſetzender Barometerfall bewirkt nunmehr wieder ein Zurückdrehen
des Windes, ſo daß unſer Gebiet von Luftmaſſen aus Süden bis
Oſten überweht wird und ein neuer Temperaturrückgang einſetzt.
Allerdings ſtellt ſich die alte Froſtwetterlage nicht wieder in dem
Umfange her wie vor kurzem, da das ruſſiſche Hochdruckgebiet durch
mehrere Tiefs ſüdwärts abgedränat wird.

Ausſichten Zunächſt ſchwache, ſpäter auffriſchende, auf Süd
bis Winde, dabei aufheiternd, Temperatur wieder unter
dem Gefrierpunkt.
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Stacdt- Theater
Donnerstag, den 3. Dezember 1931

Geschlossen.

Freitag, den 4. Dezember, 20--22 Uhr
Letzte Abendaufführung!

„Die lustiqge Witwe
Operette von Lehar (0 65-—-4.20)

Die nächste Rate aller Dauermieter und Bühnenvolksbund-
Mitglieder ist fällig, zahlbar werktags von 10--14 Uhr an

der Vorverkaufskasse im Rathaus.

Oeffentliche Mahnung.
An die ſtädtiſche Steuerkaſſe, U. d. Zwicken, ſind zu

entrichten
Schulgeld für Dezember bis 12. Dezember,
Fachſchulgeld für Dezember bis 19. Dezember,
Grundvermögens- und Hauszinsſteuer für Dezember

bis 15. Dezember,
Getränkeſteuer für November bis 10. Dezember
GewerbeertragſteuerAusgleichszahlungen für April

Dezember innerhalb eines Monats nach Empfang
der Veranlagungsbeſcheide.

W

W9

D
5

de S

niemals hat die Hausfrau Aerger da

s S V Die Hausfrau erhält den höchſten Gegenwert
Auf Löwenſtolz und Toepferſtolz 10 Rab
Wir führen nur dieſe Qualitäten Margarine. Beid

S

S
2 V

Butterhandlung zu den drei Glocken, Bre

Für jeden Haushalt, für den verwöhnteſten Geſchmack
empfehlen wir unſere Spezial-Margarine

Löwenſtolz-Extra 1 Pfd. RM. 1.00
Löwenſtolz ſchmeckt wie feinſte, friſche Molkereibutter.

Löwenſtolz iſt immer friſch, immer hervorragend gut im Geſchmack,

Toepferſtolz 1 Pfund 75 Pfg.
Toepferſtolz iſt genau ſo friſch wie Löwenſtolz.

deutlich im Geſchmack zu unterſcheiden und werden außerdem in echtem
Pergamentpapier mit dem entſprechenden Namenaufdruck verkauft.

TOEPFER COMPAGMNIE A.

mit.

für ihr Geld
attſparmarken!
e Qualitäten ſind 9

iteweg 24.

5 r e rBürgerſteuer 1931 für Nichtlohnempfänger
Rate ſofort nach Zuſtellung des in Kürze zu
erwartenden Veranlagungsbeſcheides.

Etwaige Reſte aus der Bügerſteuer für 1930 bis
15. Dezember.

Kaſſenſtunden von 8“2 bis 12 Uhr.
Es wird gebeten, auch in den Früh-Kaſſenſtunden

Zahlung zu leiſten, da erfahrungsgemäß der Andrang in
den letzten 2 Stunden einſetzt und deshalb längeres Warten
bis zur Abfertigung nicht zu umgehen iſt.

Die Ueberweiſung auf das Poſtſcheckkonto der Stadt
hauptkaſſe Nr. 3626 Magdeburg empfehlen wir denjenigen
Zahlungspflichtigen, die kein Bankkonto unterhalten. Zahl
karten ſind in der Steuerkaſſe zu haben.

Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen unter
genauer Bezeichnung und Angabe der Hebebuch Nr. ſo
zeitig veranlaßt werden, daß die Beträge an den Fälligkeits
tagen bei der Steuerkaſſe eingegangen ſind.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rückſtände
unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls zwangs
weiſe eingezogen.

Außerdem werden bei Beträgen über 10 RM. die
geſetzlichen Verzugszuſchläge bzw. Verzugszinſen erhoben

Halberſtadt, den 2. Dezember 1931.

Der Magiſtrat.

Thale
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Unterſtützungen an die Wohl
fahrts-Erwerbsloſener folgt in der Stadthauptkaſſe, Rathaus,
Zimmer Nr. 2, wie folgt. von A--K am Freitag, den
4. Dezember, von 15—-18 Uhr und von L am Sonn
abend, den 5. Dezember, von 8--12 Uhr.

Thale am Harz, den 3. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

OQuedlinburg.

Deffentliche Anforderung der
Bürgerſteuer 1931.

I. Die Gemeinde Quedlinburg erhebt für das Rechnungs
jahr 1931 eine Bürgerſteuer in Höhe von 300 v. H. des
Landesſatzes. Der Bürgerſteuer unterliegen grundſätzlich
alle Perſonen, die am 10. Oktober 1931 über 20 Jahre
alt waren und an dieſem Tage im Bezirk der Gemeinde
ihren Wohnſitz (oder mangels eines inländiſchen Wohnſitzes
ihren gewöhnlichen Aufenthalt) hatten.

II. Die Bürgerſteuer wird von denjenigen unter I
fallenden Perſonen, denen für das Kalenderjahr 1932 von
der unterzeichneten Gemeinde eine Steuerkarte ausgeſtellt
wird, auf der Steuerkarte angefordert. Von den Perſonen,
die vom Finanzamt für das Kalenderjahr 1930 (oder für
den in dieſem Jahr endenden Steuerabſchnitt) zur Ein
kommenſteuer verlanlagt worden find, wird die Bürgerſteuer
durch beſonderen Beſcheid angefordert.

IIl. Die Höhe der Bürgerſteuer richtet ſich nach der
Höhe des Einkommens im Jahre 1930. Die Bürgerſteuer
beträgt, falls der Steuerpflichtige für 1930 zur Einkommen
ſteuer (oder zum Steuerabzug vom Arbeitslohn) tatſächlich
nicht herangezogen worden iſt, 9 RM.

Ehegatten, die nicht dauernd getrennt leben, zahlen das
Eineinhalbfache (13,50 RM.) Iſt in dieſem Falle die
Ehefrau allein ſteuerpflichtig, ſo zahlt ſie nur die Hälfte
(4,50 RWM.)

IV. Die nicht unter II fallenden Steuerpflichtigen werden
hiermit aufgefordert, die Bürgerſteuer zu je einem Drittel
bis zum 10. Dezember 1931, 10. Februar und 10. März
1932 an die Stadthauptkaſſe Quedlinburg (Poſtſcheck
konto Magdeburg Nr. 3540) zu entrichten. Werden die
Teilbeträge nicht rechtzeitig gezahlt, ſo werden ſie ohne
beſondere Anforderung oder Mahnung durch gebühren
pflichtige Zwangsvollſtreckung eingezogen werden.

V. Befreit vom jeweils fälligen Teilbetrag ſind insbe
ſondere die Perſonen, welche an dem betreffenden Fälligkeitstage

a) Arbeitsloſen oder Kriſenunterſtützung empfangen,
laufende AUnterſtützungen aus der öffentlichen Für
ſorge erhalten,

c) Renten aus der reichsgeſetzlichen Sozialverſicherung
empfangen, wenn ihr geſamtes Jahrenseinkommen
900 RW. nicht überſteigt,
Zuſatzrente nach S 88 des Reichsverſorgungsgeſetzes
empfangen

ferner ſind befreit
e) Perſonen, deren geſamte Jahreseinkünfte (das iſt

der auf ein Jahresergebnis umgerechnete Betrag
des Arbeitslohns, der bei der auf die Fälligkeit
folgenden Lohnzahlung zu zahlen iſt, zuzüglich des
ſonſtigen Einkommens) im Kalenderjahr 1932
500 RW. nicht überſteigen dieſe Befreiungsvor
ſchrift gilt nicht für Perſonen, deren landwirt
ſchaftliches uſw. Vermögen, Grundvermögen und
Betriebsvermögen 5000 RM. überſteigt.

VI. Auch in den Fällen, in denen die Bürgerſteuer
durch die Steuerkarte angefordert worden iſt, hat der
Steuerpflichtige ſie ſelbſt zu entrichten, wenn ſie vom Arbeits
lohn tatſächlich nicht einbehalten wird, ein Befreiungsgrund
(ſiehe oben V) aber nicht gegeben iſt. Jn dieſem Falle
gelten jedoch die auf der 4. Seite der Steuerkarte ange
gebenen Fälligkeitstage und Teilbeträge.

Quedlinburg, den 1. Dezember 1931.

Der Magiſtrat.

Volksküche.
Am Montag, den 7. Dezember d. Js. wird die

Volksküche eröffnet. Die Eſſenausgabe erfolgt nur an den
Wochentagen. Die bis zum 30. November 1931 angemeldeten
Wochenkarten, gültig für die Zeit vom 7. bis 12. Dezember
1931, ſind am Sonnabend, den 5. Dezember 1931, von
10 bis 12 Uhr, im hieſigen Wohlfahrtsamt abzuholen.

Zur Einlöſung der Wochenkarten ſind zu zahlen:
für 1 Liter Eſſen täglich, o,60 RM.

e 8 0,902 1,20 150
180s

un 8 2.10
Ziees

Auch für die folgenden Wochen werden die Karten
am Sonnabend vorher von 10 bis 12 Uhr im hieſigen

Nähere Bekanntschaft vermittelt der

belehrende Beiträge und das

Neus Welt Ralenderf932
Außerdem auf über 100 mit vielen Bildern ge-
schmückten Seiten aktuelle, unterhaltende, sowie

beliebte Preisausschreiben
Erhältlich in der Volksbuchhandlg.

Halberstädter Tagehblatt

In der Sühneſache mit Herrn
Willi Backsmann erkläre ich
hiermit, daß ich mit der Weiter
gabe des Geredes keine Be
leidigung d. Herrn Backsmann
gewollt habe. Jch nehme die
getane Aeußerung mit dem
Ausdruck des Bedauerns

zurück.

Fleonore Resech.

Das hilligste
Spielzeug der Welt!

Kauflaclenartikel

10, Stück 15 Pfg.
Kommen Sie bald, denn
der Artikel geht wie

rasend ab.

Fahrik-Lager
Breiteweg 47

Bei Kinderhusten
C

hilft sofort
G. Kamm's

Thymentalsaft
Flasche 90Pf. u. 1.50 k. Merz 'sohe Salbe

Drogerie Kamm Merz'ſcher
Hoheweg 48 Ecke. Blutreinigungstee

RVRats-Apotheke

Thale a. Harz
Achtung! Achtung

Verkaufe

W Sonnabend
beſtimmt den
ganzen Tag

Kochfleiſch Pfd. 0.60 Mk.
Gulaſch Pfd. 0.70 Mk.
Gehacktes, Rind Pfd. 0.70 Mk.

Rouladen Pfd. o.90 Mk.
Berkaufe auch von jetzt
ab Eiſenbahnſtr. 15 und

Albert Riegeler,
10 PfundAepfel 30 bis 60 Pfg.

Ruhbergs Geſellſchaftshaus,

„Nordſee
Breiteweg 40 Telefon 2509

Seefiſche billig!
Aus unſern Dampfern beſte,

friſcheſte Qualität
grüne Heringe Pfd. 20 Pf.

ff. Goldbarſch, o. K., 25
f. Seelachsi. Ausſchn. 25

Kabeljau 28Schellfiſch 28

e

II

ff. Filet v. Goldbarſch, 45
Bratſchollen 45
ff. Flußzander

S Pfd. 60Prachtvalle Spiegelkarpfen
lebend, per Pd. 100 Pf.
Delikate Räucherwaren.

Täglich blutfriſch

(mittel) Pfd. nur 20 Pfg.
vr. Seefiſche in Auswahl
1 Pfd. nur 25 und 30 Pfg.
ff. ſchneeweißes Filet
1 Pfd 40 und 45 Pfg.

Richtersgiſchzentrale
Hoheweg 4 Telefon 1220

Billig!
Blutfriſche

Seefiſche
i. Auswahl, Pfd. von 20Pfg. an
ff. Bratfiſche, Bleie billigſt.
Sundermanns Fiſchhalle
Hoheweg 25 Telefon 2422

Deutſcher

Blumenkohl
S Alb heute verkaufe ich

ca. 600 Köpfe
leicht beſchädigten

Blumenkohl
zu 10-15 Pfg. der Kopf.

Gleichzeitig biete ich an
Ia deutſche Valnüſſe

helle vollkernige Ware
zu 40 Pfennig das Pfund.

Richard Römer,
Obſt, Gemüſe u. Südfrucht

Handlung,
Holzmarkt 23 (neben Königs

Hotel).

Weißes Metall-Kinderbett
mit Aufleger zu verkaufen.

Domplatz 48, Gth. I.

Märklin-Baukaſten
zu kaufen geſucht. Off. unter
M. 696 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Quedlinburg
Schlachthof

Freibank
Freitag, den 4. Dezember

von 1314 Uhr8 Zentner gleiſch

rohes und gedämpftes
Schweinefleiſch

prima grüne Heringe

Freitag
von 9 bis 11 UhrSchlachthof-Freibank

Rindfleiſch (roh) Pfund 40 Pfg.Schweinefleiſch (roh) Pfund 50 Pfg.
Synagogen-Gemeinde.

Freitag, den 4. Dezember, 16.00 Uhr. Sonnabend
den 5. Dezember, 8 Uhr. Predigt: 9.30 Uhr. Sabbath
Ausgang 16.58 Uhr. Wochentags 6.45 Uhr, 16 Uhr.

Verein lür Volksbildung e. V.

Hontag. 7. Dexbr. abds. s Uhr m EIysium
Autoren-Abhenck
EKdwin Erich Dwinger.

Vortrag aus eigenen Werken.

F.-C. Germania 1900 e. V.
Zu der am Freitag, den 4. Dezember,
20.30 Uhr, in unſerem „Vereinslokale“
ſtattfindenden

Monats Verſammlung
werden die Mitglieder gebeten, da die
in der Tagesordnung vorgeſehenen Punkte

eine rege Ausſprache erwarten laſſen, zahlreich zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Wie ein Lauffeuer
u. Gemüſelager, W. Rathenauſtr. 29

die billigſten
Oberharzer Weihnachtsbäume

hat Von 1-4 Meter
Kommen Sie! Sonntag iſt geöffnet!

Porris Abba
Pr. Roßſleiſch, Pfd. 40 Pfg.

e Bratwurſt mit Schweinefleiſch,e S Pfd. 60 Pfg Würſtchen, St. 10 Pf.Gustav Pupke, Gröper-, Ecke Ochsenkopfstr., Tel, 1181,

Achtung Freitag und Sonnabend
2 billige Fleiſchtage (nur Franziskanerſtraße 17)
prima junges Ochſenfleiſcd, Kochfleiſch 70 und
80 Pfs., Schieres, Rouladen 90 Pig., Schweine
fleiſch 80 Pfg., friſche Wurſt 80 Pfg., Gebacktes80 Pfg., vr. Würſtchen mit und ohne Knoblauch)

D Von 5 Uhr ab Warmes Pökelfleiſch.

Schweineſchlachterei H. Baſſe
Kulkſtraße 2 und Franziskanerſtr. 17. Telephon 1718.

Zu haben in der

Konsum- u. Spargenossenschaft
für Halberstadt und Umgegench,

Freitag und

friſch. jung. fettes Rindfleiſch,

Schmorfleiſch Pfd. 0.70 Mk.

Roßtrappenſtraße 10/11.

Braunſchweigerſtraße 1. Pfund 50 und 60 Pfg e. Gt. m. b. H.

im festlich dekorierten Saale:

Großes
J o 800 w.

(Zum zweiten Male in Wernigero

Im Programm uSpanische Rhapsodie (Richardy), Ballettmusik a.

Anschließend BALIL (Kapelle
Karten zu 1.00 RM. einschl. Programm und Steuer

Vor verkauf: Zigarrengeschäft Ramme, Mestern
Schaffhäuser, Breitestraße.

Fernruf 2415.

(Streich- uncl Blaskonzert)
ausgeführt vom gesamten Husi kkorps des I. (BRraunschwelg.)

BRataillons. 17. Inf.-Regts., Ieitung: Musikmeister Braatz.

a.: Ouvertüre zur Oper „Lodeiska“ (Cherubini).

(Ponchielli), Capriccio“ (Tschaikowsky). „Alte deutsche Treue (Frantzen),
ferner neuere Fanfarenmärsche für Heroldstrompeten und Kesselpauken, dabei
„Barbarossas Erwachen“ (Reckling), „Gruß an Wernigerode“ (Braatz) u. a. m.

Galeriekarten (nur für Konzert) einschließlich Programm und Steuer o. 60 RM.

Tischbestellungen rechtzeitig erbeten an Kurhaus,

de).

d. Oper „„Giaconda“

Steinbrecher).

(kür Konzert und Ball),

straße, Papierhandlung

nd d e e e e e e e e e e e e e e en
Deutſcher Baugewerksbund

Baugewerkſchaft Wernigerode.

Freitag, den 4. Dezember 1931, 20 Uhr,
im „Gewerkſchaftshaus“ (blaues Zimmer

Mitglieder Verſamumnl

Wohlfahrtsamt ausgegeben.
Fomilien, die ſich noch nicht gemeldet haben, aber in

Zukunft ihr Eſſen aus der Volksküche beziehen wollen
müſſen ſich eine Woche vorher im Wohlfahrtsamt melden

Oſterwieck (Harz), den 1. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Tagesordnung:

im Lohnabbau.
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand.

Vorſtandsſitzung
Freitag, um 19.30 Uhr W wozu

niemand fehlen darf.

W.
t n n

S Seſſel- Garnituren
S VRuhebetten,

S und preiswert

Erleichterung

II

F.

e An S t
In der Fabrikniederlage

kauft man moderne
S Sofas, Couches, Klub

Drell
S Polſter von 20 Wk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
Er Patent- Matratzen
DSreinzelne Möbel gut

Auf Wunſch Zahlungs

Harzer Möbel Halle

A. Wurbs, Kaiſerſtr. 62
e

Die Deutſch

an dem Aufbau

Unverantwortlich

bei den Banken

v. Stoſch, Landrat.
Kaufm. Berein.

Jnnungsausſchuß des Kreiſes Wernigerode.
HandwerkerBereinigung von Wernigerode und Umgegend, e. V.

Wernigerocie
JVO'DDDDDDDMn ILCCCDCDDDDCCWEaruv JCODDODDDDFRDDMMMRMMMDDMRADDCPDMMDore

Ktädtisches Kurhaus, Wernigerode
SsSonnabend, den 5, Dezember, ahbencis 8.30 Uhr

e Wirtſchaft ringt um die
Grundlegung neuen Vertrauens.

Pflicht eines jeden, ob Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, ob Kaufmann, Hand
werker, Rentner, Beamter, Angeſtellter oder Arbeiter iſt es, zu ſeinem Teil

dieſes Vertrauens mitzuarbeiten.
Pflichtwidrig handelt jeder, der unbewußt und unnötig dem Wirſchaftskörper
lebensnotwendiges Blut, das heißt, Geld entzieht.
Auch die heimatliche Wirtſchaft wird durch ſolches Handeln nicht geſtützt,
ſondern gefährdet.

nicht nur gegen das AllgemeinIntereſſe, ſondern auch gegen
das eigene handelt jeder, der Geld aus Angſt der Wirtſchaft durch Abhebung

und Sparkaſſen abhebt und es nutzlos in den Strumpf ſteckt.

Wer ſo die Wirtſchaft benachteiligt ſchadet ſich ſelbſt.

Wir wenden uns an die Vernunft der Bevölkerung und erwarten, daß nicht
durch törichte Maßnahmen des Einzelnen unabwendbarer Schaden für die
Allgemeinheit entſteht.

Deshalb heraus mit dem gehamſterten Geld und zurück in die Wirtſchaſt!

Der Magiſtrat, Dr. Goepel.
JnduſtrieBVerband.

Sie ſparen Geld
aòoc-c3c7g

wenn Sie im

der Firma

Geſchäfts zeit
von 91 Uhr
und 3—-7 Uhr

Kind

Sonntag,

Konkurs- Ausverkauf

Siegfried Caſpary, Wernigerode a. H., Breiteſtr. 56

kaufen.
Leinen und Baumwollwaren, Jnletts, Gardinen,
Strümpfe, Handſchuhe, Schürzen, Herren, Damen und

Sie finden noch eine große Auswahl in:

erWäſche, Kragen, Krawatten, Baby-Artikel, Beſätze,
Spitzen, Kurzwaren uſw. und können Sie dieſe Artikel
weiterhin zu

ganz enorm herabgeſetzten Preiſen erſtehen.
Der Konkursverwalter.

en 6. Dezember 1931, geöffnet:

geht es durch die Stadt, daß das Obſt
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 282 Donnerstag, den 3. Dezember 1931 6. Jahrgang

Fraktionsſitzung zum Kreisvertretertag
des Landgemeindeverbandes.

Am Mittwoch, dem 9. Dezember, abends 8 Uhr, findet in
Halle a. S. im Gewerkſchaftshaus, Harz 42244 eine Fraktionsſitzung

der ſozialdemokratiſchen Delegierten zur Kreisvertreterſitzung des
Provinzialſächſiſchen Landgemeindeverbandes ſtatt.

Die Fraktionsſitzung mußte ſo rechtzeitig
werden, da am anderen Morgen früh ſchon eine Reihe von offi
ziellen Veranſtaltungen ſtattfinden.

Wir erwarten, daß alle ſozialdemokratiſchen
Kreisvertretertagung an der Fraktionsſitzung teilnehmen.

Provinzialausſchuß für Kommunalpolitik.

Aus Oſterwiort
ow.* Eröffnung der Volksküche. Wir machen auf die Anzeige

in vorliegender Nummer über die Eröffnung der Volksküche auf
merkſam. Es ſind nunmehr Termine und Preiſe feſtgelegt, ſo daß
jeder unterrichtet iſt. Die Eröffnung iſt beſtimmt. am Montag, dem
7. Dezember. Die EſſenAusgabe wird noch bekanntgegeben.

ow. Der Arbeiter Geſang- Verein erfreute am Sonntag wieder
einmal die Jnſaſſen des hieſigen Kreiskrankenhauſes mit Lieder
vorträgen. Jedesmal, wenn die Sängerſchar erſcheint, herrſcht eitel
Freude. Bringt doch ſolch ein kleines Konzert immer eine ange
nehme Abwechſlung in das ziemlich eintönige Krankendaſein. Wir
hoffen, daß der Verein zum 1. Weihnachtstage, wie jedes Jahr,
ſich wiederum hören läßt.

Kreis Halberſtadt
Langenſtein, 3. Dezember. Am Sonnabend, dem 5. Dezember,

20 Uhr, findet im Lokal Forſthaus eine öffentliche Verſammlung
ſtatt. Der Bezirkleiter Genoſſe Schönfeld, Halberſtadt ſpricht über
die Wirtſchaftskriſe; Kapitalnot und die Bauſparkaſſe „Vorwärts

Heudeber, 2. Dezember. Einbruch in einer Hühner
arm. Jn der Nacht zum 2. Dezember wurden aus der Hühner
farm des Schwerkriegsbeſchädigten Wilhelm Ehelebe 40 Hühner
und 6 Enten geſtohlen. Hoffentlich entgehen die Diebe der gericht

lichen Beſtrafung nicht.

Aus Oſthersleben
o. Die kakholiſche Schule ſingt heute, Donnerstag, dem 3. Dezem

ber, um 17 Uhr nachmittags, auf dem Marktplatze folgende Lieder:
1. O ſelige Nacht, 2. O Tannenbaum, 3. Lieb' Nachtigall, wach auf.

o.* Baugewerksbund. Am Freitag, dem 4. Dezember, iſt Mit
gliederver ſammlung im Gaſthof „Schwarzer Bär“. Tariffragen
ſtehen auf der Tagesordnung.

o. Von der Parkei. Die Funktionäre der Partei beſchäftigten
ſich am letzten Mittwoch eingehend mit der Parteiarbeit. Die Mit
gliederverſammlung für Monat Dezember fällt aus. Die Gene-
ralverſammlung der Partei findet am 13. Januar 1932 ſtatt.
Als Preſſemitglied für das ausgeſchiedene Mitglied Otto Bock wird
Genoſſe Fritz Bauermeiſter vorgeſchlagen und gewählt. Die
Sprechſtunden des Genoſſen Otto Wolf-Halberſtadt finden jeden
Montag im Büro des deutſchen Nahrungsmittel- und Getränke-
arbeiterverbandes, Schützenſtraße 15, ſtatt. Die Weihnachtsbei
hilfe wird vorausſichtlich zur Auszahlung gelangen.

o.* Achtung, Bezirksführer! Am Freitag, dem 4. Dezember,
6 Uhr, beim Genoſſen Paul Hanſen („Grüne Tanne“) müſſen die
Flugblätter in Empfang genommen werden. Es iſt unbedingt er
forderlich, daß jeder Bezirksführer zur Stelle iſt.

o. Die Landwirkſchaftskammerwahl im Kreiſe Oſchersleben hat
ein intereſſantes Reſultat gezeitigt. Es wurden abgegeben für
Liſte 1 (Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei) 1011, für
Liſte 2 (Landbund) 452, für Liſte 3 Klein und Mittelbauern) 95
Stimmen. Es kann feſtgeſtellt werden, daß 1011 Landwirte nicht
ihrer Berufsorganiſation, dem Landbund, ihre Stimmen gegeben
haben, ſondern einer berufsfremden Liſte. Das Ergebnis der Wahl
bedeutet ein großes Mißtrauen gegen den Landbund. Für die
Landarbeiterſchaft hat das Reſultat Klärung gebracht, über jene
Partei, die auch eine Arbeiter partei ſein will. Es muß auch
dem dümmſten Landarbeiter einleuchten, daß man nicht von einer
Arbeiterliſte ſprechen kann, wenn von 1558 Arbeitgebern 1011 da
von dieſe Liſte ihre Stimmen geben.

Kreis Oſthersleven
Die Wachen ſind bezogen.

Befehlsempfang.

Für alle Ereigniſſe ſtehen in den Kreiſen Wanzleben und
Oſchersleben Führer und Mannſchaften bereit. Die täglichen
Jnſtruktionen der Bereitſchaften in allen ſozialiſtiſchen und republi
kaniſchen Organiſationen jedes Ortes beider Kreiſe haben das Rieſen
heer der ſozialiſtiſchen Front zur Abwehr und zum Angriff fertigge
macht. Alle techniſchen Funktionen klappen. Das Nachrichtenweſen
liegt feſt in unſerer Hand. Der entfernteſte Ort kann garantiert in
kürzeſter Friſt vom Kurierdienſt erreicht werden.
Bei der großen Parolegusgabe der 72 Ortsführer, die
im Zentralheim des Abwehrdienſtes nach ſtillem Alarm
b Sonntag ſtattfand, wurde mannhaft die Ausführung jedes
Befehls für die Erhaltung der Arbeiterbewegung und der Republik
erneut gelobt. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die ſozialiſtiſchen
Fepublitaner jetzt rückſichtslos jeden Anſchlag auf Eigentum und
Leben unſerer Anhänger zurückſchlagen werden. Jedem Terrorakt
wahnwitziger Hitlerbanden wird mit zehnfacher Kraft die Abwehr
folgen. Um die großen Städte herum legen wir feſt und hoch den
Wall ſozialiſtiſcher Republikaner. Wir werden zu verhindern wiſſen,
daß ſich ländliche Naziſtürme in kritiſchen Tagen gegen die Arbeits
vrüder der Städte austoben können. Der Jnduſtrieprolet wird in
einen Mauern örtliche Nazifrechheiten dann im Keim erſticken
können. Jedem Nazijungen draußen ſtellen wir jetzt zehn tapfere
Republikaner als politiſche Ergieher zur Seite.
d Wir vergeſſen unſere hiſtoriſche Miſſion der geiſtigen Erziehung

er Maſſe für Politik, Wirtſchaft und Kultur nicht. Weiter wie bis
v werden wir in unſerm öffentlichen Wirken ſachliche Auseinan
ſegne gern pflegen. Gegen die brutale Gewalt, gegen Meſſer
d und Totſchläger aber werden wir uns zu wehren wiſſen.
Die Wachen ſind bezogen!

anberaumt

Delegierten zur

Brüder, in eins
Die eiſerne Front der Republikaner

Brüder, in eins nun die Hände,
Brüder, das Sterben verlacht.
Ewig der Sklaverei ein Ende,
heilig die letzte Schlacht.

Die zahlreichen planmäßigen Ueberfälle und Mordtaten der
Nazis gegen Sozialdemokraten und Reichsbannerleute haben eine
Erbitterung ſondergleichen in den Reihen der Anhänger der Re
publik ausgelöſt. Solange nur die politiſche Gegnerſchaft der
Nazis, dieſer Schutztruppe des rückſichtsloſen Kapitalismus, in
wüſteſter Hetze gegen die republikaniſchen und ſozialiſtiſchen Führer
ſich austobte, konnte man ſich mit geiſtigen Waffen gegen dieſe
Volksſeuche wehren. Seitdem aber die Nazis immer frecher und
herausfordernder auftreten, aus dem Hinterhalt unſere Geſinnungs
genoſſen anfallen, zum wirtſchaftlichen Terror und Boyfkott greifen
und den politiſchen Mord provozieren und in ſcheußlichſter Weiſe
anwenden, iſt eine Abwehr nur mit geiſtigen Waffen nicht mehr
möglich.

Die Mitſchuld der Behörden.
Daß die Mordhetze von den Nazis ungehindert betrieben werden

kann, daran tragen auch Langmut und Toleranz gewiſſer republika
niſcher Behörden ein gerüttelt Maß von Schuld, weil in vielen re
publikaniſchen Behörden Beamte ſitzen, wie wir ſie uns als Re
publikaner nicht wünſchen.

Republikaner, beſonders Sogialdemokraten, ſind in der Republik
vogelfrei, die Machtmittel des Staates gegen die Mordpeſt der Nazis
ſind bisher wirkungslos geblieben oder gar nicht angewandt. Vor
lauter Objektivität und Angſt ſtellen ſich manche Behörden zu den
Nazis ſo wohlwollend und beſchützend ein, daß einem aufrechten Re
publikaner der Ekel in den Hals ſteigt. Andere Behörden gehen ſo-
gar ſo weit, ihre Sympathie mit den Nazis kaum noch zu verbergen
und in jedem Falle die Nazis als unſchuldige Lämmer und die Re
publikaner als reißende Wölfe hinzuſtellen. Die Wut kann einen
packen, wenn man tagtäglich ſieht, wie die republikaniſchen Be
hörden kläglich verſagen. Greift mal wirklich eine republikaniſche
Stelle durch und nimmt die Nazis an die Binde, dann kommen die
Burſchen in die liebevollen Arme der Juſtiz und wie rückſichtsvoll
ſie von dieſer dann behandelt werden, iſt ja das traurigſte Kapitel
in der Geſchichte der Republik.

Gegen die Mordpeſt der Hakenkreuzler gibt es für die Repu
blikaner, die ſich nicht einfach abſchlachten laſſen wollen, nur den
Weg der Selbſthilfe. Die Mordpläne der Nazis ſind bekannt,
die „Nacht der langen Meſſer“ iſt uns Republikanern angedroht.
Ungeſtraft können die Nazis täglich Morddrohungen- ausſtoßen, ſie
werden von den Behörden als harmlos bezeichnet oder als legal an
geſehen. Täglich ereignet es ſich, daß dieſe Morddrohungen in die
Tat umgeſetzt werden. Die Behörden ſchlafen, mit wenigen Aus
nahmen. Kein Republikaner iſt ſeines Lebens ſicher. Niederge
ſchlagen, niedergeſtochen oder niedergeſchoſſen liegen. die Republi
kaner am Wege. Der Staat ſchützt ſie nicht, ja er beſtraft ſie noch
obendrein, wenn ſie ſich ihrer Haut wehren.

Wie lange wollen ſich die Maſſen der Republikaner dieſe ſkanda
löſen Zuſtände noch gefallen laſſen? Sollen wir warten, bis noch
mehr Republikanerblut gefloſſen iſt? Nein!

Die Eickendorfer Blukkat der Nazis in unſerm Bezirk muß die
letzte ſein. Jeder Sozialdemokrat weiß daß ihm der Tod gewiß

nun die Hände!
zur Abwehr und zum Angriff bereit.

iſt, wenn die Mörderbande der Nazis an die Macht kommk. Da
rum müſſen wir jeden Nazi und jeden ihrer Mikläufer aus dem
Bürgerkum als Mörder anſehen und demgemäß behandeln.

Wir Sozialdemokraten ſind in der Abwehr, wir wollen
gen Terror, der gegen uns wütet und insbeſondere auf dem Lande
die widerlichſten Formen angenommen hat, rückſichtslos beſertigen;
wir wollen die Ueberfälle und Mordtaten der Nagis gegen uns un
wirkſam machen; und endlich wollen wir ſyſtematiſch die Abwehr
maßnahmen vorbereiten, die dazu nötig ſind, daß in der Nacht der
langen Meſſer nicht unſere Köpfe, ſondern die der Nazis
rollen werden.

Wir haben noch die ſchwache Hoffnung, daß ſich die republikani-
ſchen Regierungen aufraffen, und der Mordhetze, dem Terror und
den Ueberfällen und Morden der Nazis ein Ende machen. Geſchieht
das wirkſam und nicht, wie bisher, ſehr lau, zu ſpät oder gar
nicht, dann werden wir Sozialdemokraten unſere Selbſthilfe für
jeden Einzelfall wieder einſtellen, nicht aber unſere Vorbereitungen
für die Nacht, in der nach den Drohungen der Naziführer, Tauſende
von ſozialdemokratiſchen Funktionären Schaden erleiden ſollen.

Die Organiſierung des Abwehrdienſtes
iſt in vollem Gange und wird mit Eifer und Begeiſterung betrieben.
So waren am Sonntag die Ortsführer der Arbeiterbe-
wegung im Kreiſe Oſchersleben in Schwanebeck zu einer
Beſprechung der Ab wehrmaßnahmen verſammelt. Die Einteilung
iſt erfolgt, der Kurierdienſt organiſiert und der Zufammenſchluß aller
Arbeiterorganiſationen in jedem Orte zur gemeinſamen Aktion im
Falle der Gefahr durchgeführt.

Wir werden in jedem Dorf unſere Gegner genau beobachten
Die Stellen, wo militäriſche Ausbildung und Uebung zum Bürger
krieg von den Nazis und andern rechtsſtehenden Verbänden betrieben
wird, ſind der Leitung des Abwehrdienſtes ſofort zu melden. Wir
müſſen uns in jedem Orte die Leute merken, die im Fall eines An
griffs der Nazis von uns ausgeſchaltet werden müſſen.

Bei der Diſziplin in unſern Reihen, garantieken wir. für Ruhe
und Ordnung, ſolange man uns zufrieden läßt. Werden wir aber
angegriffen, dann werden wir uns zu wehren wiſſen. Dann aller
dings wird es heiß hergehen. Sorgt das Bürgertum nicht endlich
dafür, daß die Bürgerkriegsvorbereitungen der Nazis, die Ueber-
fälle und Morde an Sogialdemokraten aufhören, dann muß es die
Folgen tragen: Eigentum und Leben jener Bürger werden die So
zialdemokraten dann nicht ſchützen. Werden ſozialdemokratiſche
Führer niedergemacht, wird unſere Anhängerſchaft Rechenſchaft
fordern.

Der Probegalarm im Kreiſe Wanzleben
am Sonntag klappte vorzüglich. Von allen Seiten eilten die Funk
tionäre zu den vorgeſchriebenen Plätzen und am Nachmittag waren
alle in der Kreisſtadt zuſammengezogen, um die Jnſtruktionen für
den Ernſtfall entgegenzunehmen. Wir ſind gerüſtet und bereit für
die Nacht der langen Meſſer. Das ſagen wir in aller Oeffentlichkeit,
damit jeder Beſcheid weiß, daß es nicht harmlos zugehen wird,
wenn man Leben und Eigentum der Republikaner bedroht

Nach dem Appell der Funktionäre des Abwehrdienſtes in Wan z
leben ſang die Verſammlung ſtehend das Kampflied: Brüder, zur
Sonne, zur Freiheit. Kraftvoll und begeiſternd erklang es aus den
Kehlen kampferprobter Männer: „Brüder, das Sterben verlacht.“

Mifttfeldeufsche Ranmcdschees.
Schuldige von Eickendorf verhaftet.

Eickendorf. Wie durch die Polizeiverwaltung in Schönebeck
mitgeteilt wird, ſind vier Nazis, die an den Ueberfällen in
Eickendorf beteiligt waren, von der Magdeburger Landeskriminal-
polizei feſtgenommen und in das Schönebecker Gerichtsgefängnis
eingeliefert worden. Darunter befindet ſich auch der SA.Führer
Karpe aus Schönebeck, der auch an der Verübung der Bluttaten be
teiligt geweſen fein ſoll. Die Ermittlungen werden noch in Eicken-
dorf fortgeſetzt. Die Eickendorfer Arbeiterſchaft erwartet, daß die
republikaniſche Bevölkerung endgültig für alle Zeiten vor dieſem
Rowdytum geſchützt wird.

Kind in den Waſchkeſſel gefallen und ſchwer verbrüht.
Wolmirſtedk. Jn Uchtdorf (Kreis Wolmirſtedt) ereignete ſich ein

ſchweres Unglück. Das Söhnchen eines Häuslers lief beim Spielen,
während die Mutter große Wäſche hatte, über den Waſchkeſſel.
Dabei kippte der Deckel und der Junge fiel in das heiße Waſch
waſſer. Er erlitt ſchwere Verbrühungen an beiden Beinen.

Flugzeugnotlandung im Rebel.

Braunſchweig. Das Flugzeug D 1406 der Deutſchen Lufthanſa
mußte am Dienstag infolge des außerordentlich ſtarken Nebels in
der Feldmark Elsbeck eine Notlandung vornehmen. Der Pilot ge
wahrte einen Baum erſt kurz vor dem Erdboden. Das Flugzeug
ſtreifte mit einem Flügel den Baum, überſchlug ſich und ging völlig
in Trümmer. Der Führer wurde wie durch ein Wunder nur leicht
verletzt.

Das Ergebnis der Landwirlſchaftskammerwahlen in der
Provinz Sachſen.

Halle. Bei der Landwirtſchaftskammerwahlen in der Provinz
Sachſen errangen die erſtmalig mit einer eigenen Liſte aufge
tretenen Nationalſozialiſten 39 von insgeſamt 60 neu zu beſetzenden
Abgeordnetenſitzen. 19 Mandate entfielen auf unpolitiſche Liſten,
2 auf die Liſte des chriſtlich- nationalen Bauernvereins auf dem
Eichsfeld (Zentrum). Damit haben die Nationalſozialiſten rund ein
Drittel der insgeſamt 120 Abgeordnetenſitze in der Landwirtſchafts-
kammer.

erbe rgibt es, als eine Anzeige im

„Halberſtädter Jageblatt“

Unerlaubler Rauſchgiflhandelt aufgedeckt.
Halle. Unabläſſigen Bemühungen eines Landjägereibeainten

gelang es, unerlaubten Verkehr mit Rauſchgiften auf die Spur zu
kommen. Eine Durchſuchung der Polizei in den Halleſchen Woh-
nungen mehrerer Beteiligter führte bei dem einen zur Auffindung
von Morphium und Kokain im Werte von 500--600 A. Dabei
wurde feſtgeſtellt, daß der Beſitzer dieſe Rauſchgifte in einer ein
ſchlägigen Fabrik, deren Angeſtellter er war, entwendet hat. Einige
der Beteiligten betätigten ſich auch in der Verſchiebung von
Veronal.

Der Frauenmörder geſteht.

Delitzſch. Der arbeitsloſe Schuhmacher Richard Richter, der,
wie gemeldet, ſeine Ehefrau erdroſſelt und ſeine 16 Jahre alte
Stieftochter nach einem mißglückten Sittlichkeitsverbrechen zu er
würgen verſucht hatte, hat nach langem Leugnen vor der hieſigen
Kriminalpolizei und der Mordkommiſſion aus Halle ein Geſtändnis
abgelegt. Er behauptet, aus Familienſtreitigkeiten und aus Wut
über die Weigerung ſeiner Frau, ihm Geld zum Lederkauf- zu
geben, gehandelt zu haben. Auch die Tat an der Stieftochter ge
ſtand er ein, beſtreitet aber jede Mordabſicht. Richter will das
Mädchen nur zum Schreiben eines ihn wegen des Mordes an der
Ehefrau entlaſtenden Briefes gezwungen haben, doch iſt dieſe Be
hauptung unglaubwürdig, da ſeine Stieftochter auf Veranlaſſung
des Stiefvaters ſchreiben ſollte, auch ſie werde ſich ebenſo wie die
Mutter das Leben nehmen. Der Mörder zeigte ſowohl, als er der
Leiche ſeiner Frau gegenübergeſtellt wurde, wie bei feinem Ge
ſtändnis keinerlei Reue.

Freitod auf den Schienen.

Schkeuditz. Jn der Nähe des Bahnhofes wurde morgens die
Leiche eines etwa 40jährigen Mannes aufgefunden. Dem Toten
waren Kopf und eine Hand vom Rumpfe getrennt. Die Perſo-
nalien konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Jn ſeinem Beſitz
wurde ein Programm eines Halleſchen Lichtſpielhauſes vorgefunden,
in dem ſich die Worte befanden: „Meine Nerven ſind vollkommen
zerrüttet. Jch hoffe, daß dieſer nach vier mißlungenen Selbſt
mordverſuchen gelingt.“

Dem Tode entkriſſen.

Weißenfels. Jn der Nähe der Kalkbrennerei ſprang eine Frau
in die Saale. Sie wurde von zwei Paſſanten dem naſſen Element
wieder entriſſen und ſofort Wiederbelebungsverſuche aufgenommen.
Sodann wurde ſie dem Krankenhaus zugeführt, wo ſie noch nicht
veran mungsfähig darniederliegt.
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Aus Thale
t.* Unſer älteſtes Parkeimitglied am Orke, die Witwe Kluge,

Joachimſtraße, feiert am morgigen Tage ihren 80. Geburtstag. Sie
iſt ſeit über 22 Jahren Mitglied unſerer Partei und ſtets eine treue
Anhängerin unſerer Sache. Wir gratulieren!

Nus Kurdlinvurg
q.* WeihnachksBuchausſtellung. Wie in den Vorjahren, ver

anſtaltet die Buchhandlung „Halberſtädter Tageblatt“ auch in die
ſem Jahre, am Sonntag, dem 13. Dezember im Gewerkſchaftshaus
eine Ausſtellung von guten Büchern. Neben Bilder,
Märchen und Jugendbüchern iſt eine große Auswahl an Aben
teurer und Unterhaltungsliteratur vorhanden. Es iſt alſo jedem
Geſchmack Rechnung getragen, und ſicher wird jeder Beſucher in
dieſer Ausſtellung das finden, was er ſucht. Alle nicht vorrätigen
Bücher werden binnen weniger Tage zum Originalpreis beſchafft.
Sie kommen alſo alle noch zum Weihnachtsfeſte recht. Wir emp
fehlen ſchon jetzt den Beſuch dieſer Ausſtellung!

S. P. D. Quedlinburg
Morgen Freitag, 20.15 Uhr:

Mitglieder Verſammlung
im „Gewerkſchaftshaus“.

d

q. Eine BauſparerVerſammlung. Am Montag, dem 7. Dezem
ber, 20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine öffentliche Verſamm
lung ſtatt. Der Bezirksleiter Genoſſe Schönfeld, Halberſtadt, ſpricht
über Wirtſchaftskriſe, Kapitalnot und die Ziele der Gemeinnützigen
VolksBauſparkaſſe „Vorwärts“. Verſäume keiner dieſe Verſamm
lung. Die Delegierten des Ortsausſchuſſes werden gebeten, reſt
(os zu erſcheinen.

qh. Ein Fahrradmarder gefaßt. Ein geſtohlenes Fahrrad
konnte ſichergeſtellt und dem Eigentümer zurückgegeben werden.
Der Dieb wurde gefaßt und dem Richter zugeführt.

qh. Einbruchsverſuch. Jn einem Geſchäft in der Hindenburg
ſtraße wurde geſtern nacht ein Einbruch verſucht. Die Einbrecher
wurden jedoch überraſcht und verſcheucht.

qh. Bürgerſteuer. Der Magiſtrat erläßt jetzt die öffentliche An
forderung der Bürgerſteuer. Danach iſt für das Rechnungsjahr eine
Bürgerſteuer in Höhe von 300 v. H. des Landesſatzes feſtgeſetzt.
Ehegatten, die nicht dauernd getrennt leben, zahlen das Eineinhalb-

fache 13.50 A. Befreit ſind Perſonen, die z. B. Erwerbsloſen
oder Kriſenunterſtützung beziehen, Sozialrentner mit einem Jahres
einkommen unter 900 l.

q.* 5PD.-Quedlinburg. Die Unterkaſſierer werden gebeten, im
Laufe des heutigen Nachmittags beim Kaſſierer, Genoſſen Homeyer,
vorzuſprechen.

q.* Fahrplanänderung. Nachdem vor einiger Zeit die Züge
1919/1926, 7.33 ab Quedlinburg, 7.48 an Gernrode bzw. 8.15 ab
Gernrode, 8.29 an Huedlinburg wieder eingelegt worden ſind, teilt
uns heute das Städt. Verkehrsamt mit, daß vom 1. Dezember
d. Js. ab zwiſchen Ballenſtedt und Kuedlinburg neu der Zug 1934
verkehrt, ab Ballenſtedt 20.01, Ballenſtedt W 20.07, an Huedlinburg
20.75, wodurch der Oſtharz wieder günſtige Verbindungen nach
Halberſtadt, Magdeburg bzw. Goslar, Hannover, Wernigerode, Bad
Harzburg erhält. Dieſe in dankenswerter Weiſe wieder eingelegte
Zugverbindung wird ſchon deshalb der Bevölkerung dringend zur
Benutzung empfohlen, damit ihre Beibehaltung für die Dauer
geſichert wird.

Kreis Kuedlinburg
Die eiſerne Front.

Der wachſende Terror faſchiſtiſcher Mordgruppen haft in den
letzten Wochen die fozialiſtiſche Abwehr beſchleunigt or
ganiſierk. Das blukige SA. Konzert in Eickendorf iſt das
Alarmſignal zum letzten Appell für alle Sozialiſten. Die Schläch-
terei in Eickendorf iſt auch eine Warnung an alle republikaniſchen
Behörden. Für die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft iſt gerade Eicken
dorf der Anlaß zur bewußten Selbſthilfe.

In den einzelnen Gebieten und Orken ſtehen nunmehr ſtarke
Abwehrformakionen für alle Fälle bereit. Es wird zäh
gearbeitet, die Fronk zu verbreitern und zu verkiefen. In größeren
Orten ſtehen auf Anforderung ununterbrochen ſtarke Wachen zur
Verfügung. Das Nachrichkenweſen wird organiſiert.

Nun muß jede ſozialiſtiſche Organiſation die letzten Kräfte dem
aktiven Abwehrdienſt zur Verfügung ſtellen. Parkei, Gewerkſchaf
ten, Reichsbanner und Arbeiterſportkler ireken an und bilden die
unüberwindliche

eiſerne Front.

Nachterſtedt, 1. Dezember. Aus der Schulvorſtandsſitzung. Nach
einer Mitteilung der Regierung erhält der abgebaute Lehrer G.
Bohne einen Fortbildungszuſchuß. Dafür muß er an der Schule
ſeines Wohnſitzes 11 Pflichtſtunden und 4 Stunden als Hoſpitant
Unterricht geben. Da nun Lehrer Bohne ſeinen Wohnſitz in Nachter.
ſtedt beibehält, wird er an der hieſigen Schule die vorgeſchriebenen
Pflichtſtunden unterrichten. Eingehend wurde der Abbau der ſechſten

Lehrerſtelle beſprochen. Jn eiggem Antrag wird die Gemeindever
tretung gebeten, bei der Regierung einen Hilfslehrer zu beantragen
und die Koſten für dieſe Stelle zu bewilligen. Jn der Begründung
ſoll vor allem die zerriſſene Ortslage Nachterſtedts, wodurch viele
Kinder einen weiten Weg zur Schule zurücklegen müſſen, angeführt
und der Regierung unterbreitet werden.

Weddersleben, 2. Dezember. Die Freie Turn und Sportver-
einigung veranſtaltet am kommenden Sonnabend im „Weißen
Schwan“ einen Werbeabend. Es kommt u. a. „Antons Aben-
teuer“ oder „Das gefährliche Alter“ zur Vorführung. Ferner wird
die vor kurzer Zeit gegründete Kraftſport- Abteilung der Arbeiter
Turn und Sportvereinigung zum erſten Male in den Ring treten.
Folgende Kämpfe ſind vorgeſehen: Tietz-Thale Hohlſtamm-Wed
dersleben, Tränkner-Thale Michael-Weddersleben, Hampe-Thale

Buchholz-Weddersleben, Kanngießer-Thale Willi Lüttig-
Weddersleben, Pape-Thale Bank-Weddersleben.

Cochſtedk, 2. Dezember. Mit Ablauf der vergangenen Woche
hat die Zuckerfabrik für dieſes Jahr ihren Betrieb geſchloſſen. Jm

Selten hat wohl ein genialerer Schieber exiſtiert als Juan
March, augenblicklich der reichſte und ſeit Jahren der beſtge
haßte Mann Spaniens. Seine gleichſam märchenhafte Laufbahn
dürfte nun allerdings beendet ſein, denn die Cortes, der Reichstag
der ſpaniſchen Republik, hat den Milliardär March als ſeines
Volksvertreterpoſtens unwürdig aus dem Abgeordnetenhaus ver
wieſen. Darüber hinaus will man ihm auch den gerichtlichen
Prozeß machen.

Der Weg zum Reichkum.
Juan March, ein hagerer, eleganter Herr, der ſich rühmt, ſeinen

Söhnen das größte Vermögen Spaniens zu hinterlaſſen, begann
ſeine Karriere als Schweinetreiber auf der Mittelmeerinſel Mal-
lorca. Da er den Bauer geſchickt erſchien, beförderte man ihn zum
Tieraufkäufer. March, damals 19jährig, fand aber bald heraus,
daß ſich mit 10 Peſeten Monatsgehalt ſchlecht leben läßt und er
begab ſich auf den Weg, den faſt jeder intelligente Mallorceſer ehe
dem einſchlug: auf den Weg des Schmuggels. Dieſes Metier er
wies ſich als einträglich genug, um alsbald die Gründung eines
kleinen Geldverleihgeſchäfts zu ermöglichen. March belieh
Bauerngüter und Terrains zu Wucherzinſen. Wenn das Geld
nicht zum feſtgeſetzten Termin einlief, pfändete er unnachſichtig. So
erwarb er, ſich neben dem Ruf eines herzloſen. Wucherers einen
großen Beſitz an Grundſtücken, den er geſchickt mit erheblichem Ver
dienſt weiterzuverkaufen verſtand. Auch auf dem Feſtland kaufte
March jetzt Terrains, er wagte ſich ſogar an Großgüter heran und
kam auf die Jdee, dieſe zu parzellieren.

Der erſchoſſene Sozius.
Nebenbei nahm March ſein altes Geſchäft, den Tabakſchmuggel,

in großem Stile wieder auf. Um den aus Afrika in eigenen
Schiffen geſchmuggelten Tabak möglichſt nutzbringend zu verwer-

ſten, baute er in Argel eine eigene Zigarrenfabrik. Er verkaufte
ſeine Waren ſo billig an die Verbraucher, daß er dem ſpaniſchen
Tabakmonopol eine ungeheure Konkurrenz wurde, die man nur
dadurch ausſchalten konnte, daß man March zum Teilhaber des
Monopols machte. Die Teilhaberſchaft dauerte jedoch nicht allzu
lange. Bei unrechten Schritten ertappt, verjagte man den immer
Unbeliebteren.

Jmmer mehr Schiffe hat March an ſich zu bringen gewußt.
Als der Krieg ausbricht, beginnt er ausgedehnteſten Schmuggel zu
treiben. Alles was nur zu ſchmuggeln iſt, verkauft er mit Hilfe
eines Sozius den kriegführenden Mächten. Aber der Mitwiſſer
wird unbequem. March entſchließt ſich, kurzen Prozeß zu machen.
Eines Tages wird der Sozius erſchoſſen auf der Straße aufge
funden.

Bundesgenoſſe Primo de Riveras.
Primo de Rivera, neuer Herr Spaniens, will an March ein

Exempel ſtatuieren, um ſich beim Volk gut einzuführen. Er läßt
gegen March die Unterſuchung wegen Mordes einleiten. Aber
March verſteht es, Primo zu beſtechen. Er ſchenkt ihm 10, der
Königin 6. Millionen Peſeten, die Unterſuchung verläuft demnach
ergebnislos. Primo und March verbünden ſich. Die Banca
March in Palma wird mit 300 Millionen Peſeten Kapital gegrün
det, dann kauft March die Jslena Maritime, die Schiffahrtslinie
von Mallorca nach dem Feſtland, auf. Den Mallorceſern, denen
dieſe Linie gehört und die ihm die Aktien abtreten, verſpricht er,
möglichſt vielen von ihnen auf den Schiffen Beſchäftigung zu
geben. Aber nach ein paar Monaten ſchon gehört die Linie nicht
mehr ihm, fondern der „Transmediterranea“, der größten ſpaniſchen
Schiffahrtslinie, deren Hauptaktionär March jetzt iſt.

Der Gauuner von Maor.
Vom Schweinetreiber zum Milliardär. Spaniens Säuberungsaktion.

Nach und nach geht jeglicher freie Grundbeſitz auf Mallorca in
Marchs Hände über. Jn Porto Pi auf Mallorea gründet er eine
chemiſche Fabrik. Die ausſtrömenden Gaſe richten ungeheuren
Schaden an. Die Umwohner legen bei der Regierung Proteſt ein.
Die Regierung verbummelt die Angelegenheit, und als ſie endlich
den Bittſtellern zuſtimmend antwortet, befindet ſich die Fabrik be
reits mit Primos Hilfe in ſtaatlichem Beſitz, ſodaß nichts mehr zu
machen iſt.

Der Haß der Heimak.
Und immer wieder ſchmuggelt March Tabak. Er unterbietet das

Staatsmonopol jetzt in ſolchem Maße, daß dieſes 200 000 Peſeten
jährlich zuſetzt. Primo entſchließt ſich, gegen angemeſſene Ent
ſchädigung dem Schmuggler March das geſamte ſtaatliche Tabak
monopol zu übertragen, treibt alſo den Teufel mit Beelzebub aus.

Nun ſchreitet March zu neuen Taten. Er will Mallorca mit
Elektrizität verſorgen. Hocherfreut ſchließen ſich die Mallorceſen
dem Plan an. Aber ſofort nach Jnbetriebſetzung des Werkes ſtellt
ſich heraus, daß kein Mallorceſer hier irgendwann einen Vorteil
haben wird. Das Werk iſt an eine amerikaniſche Geſellſchaft ver
ſchachert worden.

Der Haß der Bevölkerung gegen March ſchwillt immer mehr
an. Als er eines Tages mit ſeiner Yacht in Minorca, der Nach
barinſel Mallorcas, landen will, läßt ihn die wütende Bewohner
ſchaft nicht ausſteigen. Unverrichteter Dinge muß er umkehren.

1 Stimme 25 Peſeken 1 Trukhahn.
Um die öffentliche Meinung zu gewinnen, verſucht March jetzt

die Preſſe zu kaufen. Jn Mallorca erwirbt er „El Dia“, in Ma
drid die „Jnformacionas“. Auch „El Sol“, eine linksgerichtete und
ſtark gegen ihn agitierende Zeitung, verſucht er an ſich zu bringen,
aber hier erleidet er ein Fiasko.

Nun denkt March an einen Sitz in Cortes, um jeder möglichen
Stimmungsmache gegen ihn in dieſem Kreiſe umgehend entgegen
treten zu können. Jn Mallorca ſtehen er und der vielbeliebte Sen
nor Maura auf der Wahlliſte. March weiß genau, daß er legaler-
weiſe gegen Maurag nicht aufkommen kann. Alſo kauft er die
Wähler. Pro Stimme zahlt er 25 Peſeten und legt, da es gerade
Weihnachtszeit iſt, noch einen Truthahn darauf. So ſiegt er wirk
lich über Maura.

Aber die Republik iſt ſtreng. Einer von March's alten Geg
nern, Senior Galarza, Abgeordneter der Cortes, hat ſeit Jahren
Material gegen ihn aufgeſpeichert. Er rollt den Fall March auf.
March wird von überwiegender Mehrheit der Cortes gegen 3 ge
kaufte Stimmen am 5. November 1931 aus dem Hauſe gewieſen.

Kollege des verurkeilten Alfons?

Jetzt wird March, genau wie Alfons XIII., der Prozeß gemacht
werden. Dieſen zwar hat man bei Ausbruch der Revolution außer
Landes geleitet, aber vor kurzem iſt er trotz ſeiner Abweſenheit als
Landesverräter und Schieber verurteilt worden. Zu lebensläng
licher Zwangsarbeit. Außerdem aber hat man ihn enteignet.
Da der Herr ſich jedoch im Ausland befindet, kann das Urteil nicht
vollſtreckt werden.

March befindet ſich im Lande. Er darf die Grenzen Spaniens
nicht verlaſſen, damit ein Urteil gegen ihn vollſtreckt werden kann.
Der ſpaniſchen Republik liegt daran, zu zeigen, daß heute in Spa
nien nicht mehr Korruption, ſondern höchſte Sauberkeit herrſcht.

Jwo.

en beporzugen wir in duedſinburg?

Wichtig fün spar
same Brautleute
Herrliche Schlafzimmer mit
groß. dreit. Spiegelschrank

325 Mr.
Hochmodern. Schlafzimmer

echt eich., gr. Spiegelschrank
130 breit, vollst. komplett

425 I.Sehr apartes mod. Speise-
zimmer, Büffet, 180 breit,
mit herrlichem Vitrinen-
aufsatz kompl. 385 I.
Küche 100 und 150 Mk.

10 ſahre Garantie
M. Jentzseh. Quedlinburg

Stumpfsburgerstr. 4
Freie Lieferung

Abholung im Auto.

Kämtliehe

Drucksachen

für Vereine
o schnell
G gut
3 hl
Druckerei

Halberstädter
Jageblatt

Krojs- Sparkasse zu Quedlinburg

Deovistonsfreter Schechverkehr. Annahme von Spargel dern Kontokorrent-
und Ueberweisungs Verkehr. An und VerRhaut, sowie Verwaltung von Werk-
papieren fleimsparbächsen Sparmarken. Absohlässe v. Bausparverträgen

e
W

Georg Sſreuhbel
Architekt W. D. A.
Am heiligen Brunnen s

Bauleituno, Koſtenvoranſohläge
Statiſohe Berechnungen.
Gelände- und Grundstucks-

Sohätzungen

Otto Helwing
geprüfter

Orthopädie- Mechaniker
und Bandagistenmeister

Heiligegeiststraße 289 Fernsprecher 506 x
Austährung scämtl. Maurer-Bauprojekte Bauberatuno x 9

Bandagen

Kunstglieder
Orthopäd. Apparate

Krankenpfl. Artikel

legeBargeeellechaſt 8. F.
Hardenbergstrabe 2

und Zimmerer Nrbeiten

Spesztalitäöt. Treppenbau

Vergleich zum Vorjahr und als Folge der feſtgeſetzten Minderauf-
nahme von Rüben erfolgte die Betriebseinſtellung um vier Wochen
früher.

Pflicht unserer Parceigenossen und Gewerkschaftsmitgifeder sowle Siecdlungsgenoesonschaften
ist es, die vorstehenden Firmen in ablererster Linie zu herücksichtigen und ihren Bekanntenkreise

u nachdrücklichst zu empfel. Ie. 1. u v

rer

S

r

J.




	Harzer Volksstimme
	6.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 282
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 9]
	[Seite 10]







